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Eine Festrede über die gewerbliche Arbeit.

)ehr als einmal ist cs an dieser Stelle 
mit Recht beklagt worden, dafs auf 
den Lehrstühlen unserer Hochschulen 
sich eine Richtung breit macht, welche, 

ohne Verständnis für die realen Verhältnisse des 
Lehens, die höchste nationalökonomische Weisheit 
in einer abfälligen Kritik der Arbeitgeber findet und 
eine junge Schule heranzieht, welche, theoretisch 
gebildet, ohne Kenntnifs des praktischen Lebens 
schnell fertig mit dem W orte ist, wenn es gilt, 
über industrielle Verhältnisse, namentlich über 
die Stellung des Arbeitgebers zum Arbeiter abzu- 
urlheilen und den ersteren als den begehrlichen 
Aussauger des letzteren hinzustellen, obwohl 
kaum einer jener jugendlichen Herren jemals 
mit Arbeitern verkehrt oder sich in den Stätten 
des deutschen Gewerbfleifses mit den wirklichen 
Verhältnissen vertraut gemacht hat.

In wohlthuendem Gegensatz zu dieser Rich
tung befindet sich neben Männern wie Schmoller, 
Degenkoib und Neumann der zeitige Rector der 
technischen Hochschule zu Aachen. Herr Pro
fessor H e r r  m a n n , ein auf technischem Gebiete 
besonders hochgeschätzter Lehrer, welcher bei 
dem diesjährigen Geburtstage des Kaisers Ver
anlassung genommen hat, auch auf national
ökonomischem Gebiete sich an seine Schüler zu 
wenden und denselben in einer bedeutsamen 
Festrede seine Ansichten über Wesen und Werth 
der gewerblichen Arbeit darzulegen.

Indem wir unseren Lesern die nunmehr im Buch
handel erschienene Rede* zur Beachtung bestens 
empfehlen, können wir nicht umhin, einen Theil 
derselben auch an dieser Stelle wiederzugeben.

* Aachen, 1S91, Jos. La Ruclle.
IV.ii

Nachdem der Redner einleitend darauf hin
gewiesen, dafs die warmherzigen socialpolitischen 
Bestrebungen vielfach und zwar hauptsächlich 
von Denen mifsverstanden und verkannt worden 
sind, welchen die Segnungen der neu geschaffenen 
Wohlfahrtseinrichtungen in erster Reihe zu gute 
kommen, legt er dar, wie der Ruf zur Bekämpfung 
socialdemokratischer Irrlehren sich namentlich an 
Deutschlands technische Jugend richte, deren 
späterer Beruf sie vielfach in Berührung mit den 
Arbeitern bringen werde, und lührt dann nach 
einer interessanten Untersuchung über das 
eigentliche Wesen der gewerblichen Arbeit und 
deren Einflufs auf die menschliche Gesellschaft u. a. 
Folgendes n s :  „An jeder beliebigen W aare,
an jedem Gebrauohsgegenstande können wir ver
folgen, wie der Einzelne, indem er diesen Gegen
stand benutzt, die Arbeit von vielen fremden P er
sonen fiir sich verwendet; und ebenso finden 
wir, dafs die Arbeit des Einzelnen, welche der 
Herstellung von Waaren zugewendet ist, für viele 
Andere geleistet wird. Ueberall sehen wir Aibeit, 
auf der einen Seite die eigene Arbeit, die der 
Einzelne für Andere verrichtet, auf der ändern 
Seite die fremde Arbeit Anderer, die der Einzelne 
für sich verbraucht, sei es nun, dafs diese fremde 
Arbeit in erzeugten Waaren niedergelegt wurde, 
oder seien es directe persönliche Dienstleistungen. 
Einer für Alle und Alle für Einen, das ist die 
Losung eines Volkes im Zustande einer fort
geschrittenen Cultur, während im Zustande der 
Wildheit Jeder nur für sich allein arbeitet.

Aus diesen Betrachtungen ergeben sich nun 
ungesucht und von selbst die Antworten auf 
zwei wichtige Fragen, welche in unserer Zeit so
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vielfach aufgeworfen werden, und welche leider 
den hauptsächlichsten Nährboden für die giftigen 

Auswüchse des socialdemokratischen Unkrautes 
abgegeben haben, ich meine die Frage nach der 
Höhe des Arbeitslohnes und diejenige nach der 
Länge der Arbeilsdauer.

Der Lohn einer Arbeit, worin kann der be
stehen? Doch nur in etwas Gleichartigem, d. h. 
wieder in einer Arbeit. Solange jeder Einzelne 
nur für sich selbst und seine eigenen Bedürfnisse 
arbeitete, konnte von einem Lohne nur insofern 
die Rede sein, als er in dem Ergebnisse der 
eigenen Arbeit bestand, der Mensch genofs die 
Frucht gerade derjenigen Arbeit, die er selbst 
verrichtet hatte. Später tauschten die Menschen 
ihre Arbeiten unmittelbar gegen einander aus, 
indem der Eine für den Ändern eine bestimmte 
Arbeit verrichtete, während dieser für jenen eine 
andere Arbeit als Entgelt ausführte. An diesem 
Tauschverhältnifs hat auch die Einführung des 
Geldes nichts ändern können, auch heute noch 
besteht dieser Tausch von Arbeit gegen Arbeit 
ganz allgemein. Denn dem Arbeiter, welcher 
nach vollbrachtem Tagewerke den verabredeten 
Lohn in Form  eines Stückes Metall oder eines 
bedruckten Papieres erhält, ist an diesem Metall 
oder Papier selbst nur insofern gelegen, als das
selbe ihm eine Anweisung ist, sich die Arbeit 
Anderer in einem bestimmten Umfange nutzbar 
zu machen, sei es die in W aaren latente Arbeit, 
oder sei es die unmittelbare Arbeit persönlicher 
Dienstleistungen. Die Höhe des Lohnes für eine 
gewisse Arbeitsmenge, d. h. also der Betrag an 
fremder Arbeit, welcher mit jener Arbeitsmenge 
als gleichwerthig angesehen wird, ist natürlich 
für die verschiedenen Arten der Arbeit entsprechend 
den Eigentümlichkeiten derselben verschieden und 
regelt sich wie der Preis einer jeden W aare nach 
deren Häufigkeit oder Angebot und nach dem 
Grade ihrer Begehrungswürdigkeit oder Nach
frage. Diesen Lohn willkürlich höher zu bemessen, 
als er sich infolge jener Verhältnisse naturgemäfs 
festgeslellt hat, ist das heute so epidemisch auf
tretende Begehren in der Arbeiterwelt, welches 
als eine Hauptursaclie der beklagenswerthen Aus
standsbewegungen anzusehen ist. Es giebt nicht 
wenig wohldenkende Leute, welche, wenn sie 
auch natürlich alle ungesetzlichen Ausschreitungen, 
wie z. B. den Vertragsbruch, verurtheilen, doch 
der Meinung sind, eine im Rahmen des Gesetzes 
verlaufende Ausstandsbewegung der Arbeiter zur 
Erzielung höherer Löhne entspreche nur dem 
Rechtszustande und es lasse sieh dagegen billiger
weise nichts einwenden.2 Rechtliche Einwendungen 
mögen ja dagegen nicht zu erheben sein, dafs 
aber durch derartige Bestrebungen eine nützliche 
Wirkung erzielt und das Loos der Arbeiter ver
bessertwerden könnte, wird man verneinen müssen, 
sobald man sich nur einmal die Folgen solcher Aus
stände auch in den günstigsten Fällen klar macht.

Gesetzt, es trete eine Arbeilergruppe, nehmen 
wir beispielsweise die Bergleute der Kohlengruben 
an, plötzlich mit der Forderung einer Erhöhung 
des bisherigen Lohnes um einen willkürlichen 
Betrag auf, sagen wir um 20  fö , so heifst dies 
also nichts Anderes, als dafs diese Arbeiter der 
Ansicht sind, die von ihnen gelieferte Arbeit sei 
mit einem um so viel höheren Betrage fremder 
Arbeit gleichwerthig, weshalb sie die Forderung 
des erhöhten Lohnsatzes stellen. Nehmen wir 
den Fall eines durchaus legalen Vorgehens der 
Arbeiter und nehmen wir an, die Forderung 
werde ihnen gewährt und setzen wir sogar 
voraus, dafs die Forderung unbeschadet des fremd
ländischen Wettbewerbes gewährt werden könne, 
sei cs, weil in der ganzen Wrelt eine Erhöhung 
stattfinde, oder weil das betreffende Land durch 
Zollschranken die ausländische Kohlenproduction 
fern halte, so sind dies sicher die denkbar 
günstigsten Verhältnisse. Die unmittelbare Folge 
ist die, dafs die Bergleute mit dem ihnen ge
zahlten höheren Lohne eine entsprechend gröfserc 
Menge von der Arbeitsleistung aller übrigen A r
beiter sich nutzbar machen können, oder was 
dasselbe sagt, dafs jeder andere Arbeiter vermöge 
seiner Arbeit, d. h. mit seinem unverändert ge
bliebenen Lohne nunmehr nur einen um 20  % 
geringeren Betrag von der Arbeit der Bergleute 
sich beschaffen kann, mit anderen W orten, dafs 
die Kohlen entsprechend Lheurer werden. Diese 
Vertheuerung mufs sich naturgemäfs auch auf 
alle diejenigen Waaren erstrecken, zu deren 
Herstellung Kohlen erforderlich sind. Es ist also 
die Lage einer Klasse von Arbeitern, der Bergleute, 
verbessert worden auf Kosten aller übrigen Ar
beiter, deren wirthscbaflliche Lage sich ent
sprechend verschlechterte. Als nothwendige Folge 
stellen sieh natürlich, wie die Erfahrung immer 
bestätigt hat, sofort die erhöhten Forderungen 
von seiten anderer Arbeitergruppen ein, und es 
tritt als eine unabweisbare logische und gerechte 
Folgerung die Erhöhung der Lohnsätze für alle 
Arten von Arbeitern ein.

Hat dieser Zustand sich eingestellt, was un
fehlbar und nach vergleichsweise kurzer Zeit der 
Fall sein wird, so sind die Verhältnisse wieder 
die ursprünglichen, indem alle W aarenpreise 
in dem Verhältnisse wie die Löhne gestiegen sind, 
das Geld also an Kaufkraft verloren hat. Es 
wäre ungefähr so, als wenn die Regierung, welche 
jetzt aus einem Pfunde Feinsilber 90  Markstücke 
prägt, plötzlich feslstellen wollte, dafs fortan aus 
derselben Metallmenge 100  oder 11 0  Markstücke 
gemünzt werden sollen, so dafs jedem Arbeiter 
sein Lohn in einer entsprechend gröfscren Anzahl 
solcher Markstücke ausgezahlt werden könnte. 
Eine Verbesserung der Lage des Arbeiters, würde 
damit selbstverständlich ebensowenig verbunden 
sein, wie durch die vergröfserte Zahl der ge
prägten Münzen das Gewicht des verwendeten
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Metalles vergröfsert werden kann. Wenn man 
also sieht, dafs unter den denkbar günstigsten Ver
hältnissen der zur Erzwingung höherer Löhne 
hervorgerufene Ausstand höchstens ganz nutzlos 
sein kann, dann ergiebt sich ohne weiteres die 
grofse Schädlichkeit desselben, im Hinblicke da
rauf, dafs derselbe oft mit Unrechten Mitteln des 
Vertragsbruches ins W erk gesetzt wird, dafs gar 
häufig die leidenschaftliche Erregung der Massen 
zu Ausschreitungen führt, dafs das gute Einver
nehmen zwischen Arbeiter und Arbeitgeber sicher 
darunter leidet und die vaterländische Industrie 
meistens schwer geschädigt wird. Unter solchen 
Verhältnissen gewinnen die Ausstandsbewegungen 
den Charakter sinnlos unternommener wirth- 
schafllicher Selbstmordversuche.

Eigenthümlicherweise hat sich in neuerer 
Zeit neben dem Verlangen höherer Löhne gleich
zeitig vielfach die Forderung einer verringerten 
Arbeitszeit geltend gemacht. Man würde die 
Forderung einer kürzeren Arbeitszeit verstehen 
können, wenn mit derselben auch eine ent
sprechende Verminderung des Lohnes verbunden 
sein sollte. Jemand aber, der bei einer kürzeren 
Arbeitszeit einen höheren Lohn verlangt, gleicht 
einem Landmanne, der, mit dem bisherigen Ertrage 
seines Feldes nicht zufrieden, einen gröfseren 
Ertrag dadurch erzielen will, dafs er fortan nur 
noch einen Theil dieses Feldes bewirthschaftet 
und den anderen wüste liegen läfst. Man sollte 
meinen, das Unsinnige einer solchen Vorstellung 
müsse auch dem blödesten Verstände einleuchten, 
und doch wird diese Forderung heute so vielfach 
von gewissenlosen Agenten aufgeslellt und von 
den urtheilslosen Massen wiederholt, weil sie 
denselben bequem erscheint. W as es mit der will
kürlichen Erhöhung des Arbeitslohnes für eine Be- 
wandtnifs hat, habe ich ja  soeben besprochen, prüfen 
wir nun auch einmal die Forderung einer verkürzten 
Arbeitszeit, wie sie so häufig von den Schwär
mern für einen Norrnalarbeitstag verlangt wird.

Gesetzt, es werde durch Gesetz oder allge
meine Vereinbarung die zur Zeit bestehende durch
schnittliche tägliche Arbeitsdauer in einem gewissen 
Verhältnifs herabgesetzt, sagen wir etwa um 2 0  $ ,  
also vielleicht von 10 Stunden auf 8 Stunden 
täglich. Es folgt dann, dafs von diesem Augen
blicke an in dem betreffenden Lande auch nur 
in demselben Verhältnisse weniger Arbeit geleistet 
wird, und naturgenräfs kann dann auch nur in 
diesem Verhältnisse weniger Arbeit verbraucht 
oder genossen werden, ebenso wie man aus 
einem Gefäfse unten doch nicht mehr Flüssigkeit 
abziehen kann, als zuvor oben eingefüllt wurde. 
Eine Verminderung des Arbeitsverbrauches heifst 
aber nichts Anderes als eine Verringerung der 
Bedürfnisse, zu deren Befriedigung die Arbeit 
dient. Es gehl hieraus also mit Nothwendigkeit 
hervor, dafs eine Verkürzung der täglichen Arbeits
dauer nur möglich ist, wenn Jeder sich eines ent

sprechenden Theils derjenigen Bedürfnisse ent- 
äufsert, an deren Befriedigung er sich gewöhnt 
hat. Es wäre in der That nicht unmöglich, die 
Dauer eines sogenannten Normalarbeitstages auf 8, 
vielleicht auf 6 und noch weniger Stunden fest
zusetzen, wenn der Arbeiter sich begnügen wollte, 
nur das zu erwerben, was zur Fristung des 
nackten Lebens erforderlich ist. Wollte man nur 
das essen, was sättigt, den Durst aus dem Bache 
löschen, in einer elenden Lehmhütte wohnen, 
und Kleider aus den gröbsten Stoffen so lange 
tragen, bis sie in Lumpen zerfallen, so würde 
man bei den heutigen Hülfsmitteln durch einige 
Stunden täglicher Arbeit sich die Mittel dazu 
verschaffen können. Aber solch ein Leben würde 
doch nur einem Zustande der Roheit und B ar
barei entsprechen, wie er glücklicherweise durch 
die Arbeit von Jahrhunderten beseitigt worden 
ist. Während der Mensch in dem Zustande 
barbarischer Wildheit nur so viel arbeitet, wie 
er mufs, um leben zu können, ist es das Kenn
zeichen eines gesitteten Zeitalters, dafs Jeder nur 
lebt, um zu arbeiten, so viel er vermag. Wollten 
doch Diejenigen, welche für eine ungebührliche 
Herabsetzung der Arbeitszeit durch einen so
genannten Norrnalarbeitstag schwärmen, sich klar 
machen, dafs jede Verringerung der Arbeitszeit 
unter das mit dem leiblichen und geistigen W ohl
befinden verträgliche Mafs einen Rückschritt auf 
der Bahn der Cultur und Gesittung nach der 
Seite der Rohheit und Verwilderung hin be
deutet. Diejenigen, welche so gern das billige 
Schlagwort von der Menschenunwürdigkeit des 
Daseins bei der jetzigen Arbeitszeit aussprechen, 
scheinen ganz zu vergessen, dafs nur durch die 
Arbeit allein der Mensch aus dem Elend zu einem 
seiner würdigen Dasein gelangen konnte, und 
dafs nach ihrer Ansicht folgerichtig der faule 
Indianer, der die Zeit stumpfsinnig in seinem 
Wigwam verträumt und der nichtsnutzige Strolch, 
der in den Strafsen der Städte herumlungert, die 
würdigsten Vertreter des Menschengeschlechts sein 
müfsten. Wenn der bekannte Führer der Berg
mannsabordnung, welcher die Dreistigkeit hatte, 
im Angesichte unseres Kaisers zu sagen: „W as
wir von unseren Vätern überkommen haben, 
wollen wir erhalten haben, die achtstündige 
Schicht“, sich nur gefragt hätte, ob sie denn 
auch die Lebenshaltung der Väter erhalten sehen 
möchten, ob sie auf alle Annehmlichkeiten und 
Vortheile einer fortgeschrittenen Zeit verzichten 
wollten, er würde vielleicht das unbedachte W ort 
nicht geäufsert haben.

Von den Befürwortern einer verkürzten A r
beitszeit hört man so häufig die Behauptung 
aussprechen, man könne ja durch umfangreichere 
Verwendung von Maschinen die Naturkräfte zu 
den Diensten zwingen, von denen die Arbeiter 
im Interesse ihrer Menschenwürde befreit werden 

i sollen. Nur einer vollständigen Unbekanntschaft
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mit der Geschichte der Erfindungen kann ein so 
oberflächliches Urtheil entspringen. Allerdings 
sind die Maschinen in den meisten Fällen aus 
dem Bestreben hervorgegangen, durch ihre Ver
wendung Menschenkräfte zu ersetzen, ist denn 
aber thatsächlich die oft gehegte Befürchtung 
begründet gewesen, dafs durch die Maschinen die 
Arbeiter besehäftigungs- und brotlos werden 
würden? Ist nicht im Gegentheil seit Einführung 
der Maschinen ein Mangel an Arbeitskräften 
immer fühlbarer geworden und eine Steigerung 
der Löhne eingetreten? Man braucht ja  nur 
an die Einführung der Eisenbahnen, an die Ver
wendung von Maschinen in der Landw irtschaft, 
an die Erfindung der Nähmaschinen und Spinn
maschinen zu denken. Immer, wenn durch die 
Erfindung einer neuen Maschine die W a r e n 
erzeugung gesteigert wurde, stellte sich sofort 
ein erhöhtes Bedürfnifs der Menschen ein, wodurch 
wieder vermehrte Beschäftigung von Menschen
händen veranlafst wurde; wenn es uicht so 
gewesen wäre, würden ja die jetzigen Klagen 
über zu lange Arbeitsdauer gar nicht zum Vor
schein gekommen sein. Und so wird es wohl 
auch später bleiben, es werden auch in der Folge 
neue Maschinen erfunden und die alten verbessert 
werden, aber es werden damit auch unfehlbar die 
Bedürfnisse der Menschen sich steigern, hierauf 
beruht ja die Existenz der ganzen Industrie, eine 
Verkürzung der Arbeitszeit wird durch die Ver
wendung der Maschinen aber nicht erzielt werden.

Nur ungern gedenke ich hier des wüsten 
Lärm s, welcher vielfach in unseren Tagen gegen 
das Kapital erhoben wird, und wenn man die 
Schlagworte von einer Ausbeutung der Arbeit 
durch das Kapital vernimmt, sollte man meinen, 
zwischen beiden müsse eine bestimmte Gegen
sätzlichkeit oder Feindschaft bestehen. Es liegt 
die Frage nahe: W as ist denn das Kapital und 
und in welchem Yerhältnifs steht es zur mensch
lichen Arbeit?

Wenn Jemand zu einer bestimmten Zeit an 
fremder Arbeit, sei dieselbe nun in W aaren ent
halten oder durch persönliche Dienstleistungen 
Anderer dargestellt, gerade so viel verbraucht, 
wie die von ihm selbst für Andere verrichtete 
Arbeit beträgt, so nennt man diesen Zustand 
im gewöhnlichen Leben nicht unpassend ein Leben 
aus der Hand in den Mund.

Ist dagegen der Verbrauch kleiner als die 
Leistung, so verbleibt der Uebersehufs an Arbeit 
dem Betreffenden zur jederzeitigen Verfügung 
bereit, sei es nun, dafs dieser Uebersehufs in 
W aaren aufgespeichert oder durch einen bestimm
ten Geldwerth dargestellt ist. So entsteht das 
Kapital, welches demnach nichts Anderes ist, als 
aufgespeicherte Arbeit.

W er dächte hier nicht an einen Vorgang der 
Mechanik? Wenn man die erwerbende Thätig- 
keit des Menschen als eine treibende Kraft und

seine verzehrende Thätigkeit als einen Widerstand 
ansieht, der durch jene zu überwinden ist, so 
entspricht jene besagte Art des Lehens aus der 
Hand in den Mund dem Zustande der gleich
förmigen Bewegung eines Körpers, für welchen 
die Kraft immer gerade gleich dem Widerstande 
ist. Wenn dann zeitweise die Kraft kleiner oder 
der Widerstand gröfser wird, so hört die Be
wegung gänzlich auf. Das ist aber nicht der 
Fall, sobald durch die überschüssige Kraft zeit
weise eine Beschleunigung und Ansammlung von 
Arbeit in der Masse hervorgebraclit' wird, die 
dann über die ungünstigen Perioden vergröfserten 
Widerstandes oder nachlassender Kraft hinweg 
zu helfen vermag, etwa wie die lebendige Kraft 
des Schwungrades die todten Punkte der Dampf
maschine zu überwinden gestattet. Man sieht, 
dafs das Sparen für die w irtschaftlichen Ver
hältnisse denselben regulirenden Einflufs hat, wie 
das Schwungrad für den guten Gang einer Dampf
maschine, und es ist naheliegend, den Vergleich 
auf die in Krankenkassen, Unfall- und Alters
versicherungen angelegten Ersparnisse der Ar
beiter auszudeluien.

Aber es ist nicht das in dem Sparpfennig 
der Arbeiter enthaltene Kapital, gegen welches 
gewöhnlich geeifert wird, sondern es ist das so
genannte Grofskapital, von welchem dem Arbeiter 
gesagt wird, es beute ihn aus und müsse aus 
der W elt geschafft werden, eine Theorie, welche 
von den urtheilslosen Massen gern aufgenommen 
wird, sofern sich damit in der Regel der Begriff 
einer allgemeinen Theilung dieses Kapitals ver
bindet, bei welcher der Arbeiter meint, nur ge
winnen zu können. Fragen wir einmal: W o 
steckt denn das Grofskapital? Doch nicht in 
den vorhandenen Gold- und Silbermünzen, die 
nur einen verhältnifsmäfsig kleinen Betrag der 
vorhandenen Vermögen darstellen, abgesehen da
von, dafs, wie wir sehen, das Geld ja nur als 
ein Tauschmittel für W aaren, d. h. für die Ar
beit anzusehen ist. Nein, das Kapital ist auf
gespeicherte Arbeit, es ist Arbeit, die mehr ge
leistet als verbraucht wurde. Dieses Kapital sind 
die Häuser, in denen wir wohnen, die Aecker, 
die uns ernähren, die Maschinen, mit denen wir 
arbeiten, die Eisenbahnen und Locomotiven, die 
Kanäle und Schiffe, die unsern Verkehr vermitteln, 
und so viele andere Dinge, ohne die wir uns 
das Leben gar nicht mehr vorstellen können. 
Schaffen wir doch einmal diese Dinge plötzlich 
fort, denken wir uns einmal, dafs die aufgeregten 
Massen in sinnloser Raserei alle diese Dinge zer
störten, wären wir nicht zurückgeschnellt um 
Jahrtausende in die Nacht der Barbarei und 
Rohheit? Und wenn wirklich einmal so etwas 
geschehen könnte, es wäre ganz unzweifelhaft, 
dafs die Menschen, sobald der Rausch blinder 
Raserei einer ruhigeren Ueberlegung gewichen 
wäre, nichts eifriger zu thu'n haben würden, als
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mit aller Kraft an der Wiedergewinnung der 
freventlich zerstörten Güter zu arbeiten. Glück
licherweise ist ein solcher Zustand aber nicht 
zu fürchten; es ist dafür gesorgt, dafs die Bäume 
nicht in den Himmel wachsen.

ln der Regel ist es aber auch nicht das 
Kapital als solches, gegen welches von gewissen
losen Wühlern geeifert wird, sondern es sind 
die Besitzer der Kapitalien, und man spielt hier 
gewöhnlich den communistischen Trumpf einer 
Erzeugung und Vertheilung der Güter durch die 
Gesellschaft aus, in der Alle gleich sein sollen. 
Ich würde es für eine Rücksichtslosigkeit gegen 
diese hochansehnliche Versammlung halten, wollte 
ich hier noch den Beweis führen, dafs es ein 
Land Utopien auf unserm Erdball nie gegeben 
hat und niemals geben wird. Der glänzendste 
Beweis für diese Unmöglichkeit ist meines E r
achtens neuerdings in geistvoller Weise durch 
Bellamy in seinem viel gelesenen Rückblicke aus 
dem Jahre 2 0 0 0  gegeben worden. Ich sage, ein 
Beweis für die Unmöglichkeit, denn die Menschen, 
welche in dieser Welt leben, sind so bar und 
ledig aller eigentlich menschlichen Triebe des 
selbständigen Eigenwillens, der natürlichen Eigen
liebe, des berechtigten Strebens, Anderen im W ett
bewerb zuvorzukommen, dafs die Annahme, die 
irdischen Menschen könnten jemals diese Gestalt 
annehmen, ebenso wahrscheinlich ist, wie die
jenige, dafs es einmal Menschen geben werde, 
denen ihr Schatten abhanden gekommen sei, oder 
welche die Geschicklichkeit besäfsen, über den 
eigenen Schatten hinweg zu springen. Da nicht 
anzunehmen ist, es sei diese Eigenthümlichkeit 
dem unstreitig geistvollen Verfasser entgangen, 
so liegt die Vermuthung nahe, dafs man es in 
der genannten Schrift mit einer feinen Satyre 
auf die von socialistischen Schwärmern erträumten 
utopischen Gefilde zu thun habe. *

* Da Bellam y gegenwärtig eine Zeitschrift mit 
socialistischer Tendenz herausgiebt, scheint die letztere  
A nsicht H errm anns nicht stichhaltig. D. Red.

Hochverehrte Festversammlung! Ich habe ver
sucht, Ihnen in einigen allgemeinen Umrissen 
ein Bild von dem eigentlichen Wesen der ge
werblichen Arbeit, von ihrem Ursprung und 
Endziel zu entwerfen. Ich hatte nicht nöthig, 
mich auf volkswirtschaftliche oder sonstige An
nahmen und Voraussetzungen zu stützen, ich 
konnte mich auf den Boden der I hatsachen 
stellen, wie sie im Gewerbsleben von Jedermann 
beobachtet werden können, und wie Derjenige 

• sie vorfindet, dem der Beruf zu theil geworden 
ist, den Quellen der gewerblichen Arbeit nach
zuspüren und die Studirendcn einer technischen 
Hochschule mit den Bedingungen vertraut zu 
machen, die eine möglichst vortheilhafte Ent
wicklung der vaterländischen Industrie verbürgen 
können. Die Folgerungen, welche auch der 
schlichteste Verstand mit unfehlbarer Sicherheit 
aus diesen Thatsachen ziehen kann, sind so un
anfechtbare Beweise für die Verkehrtheit der heute 
sich so breit machenden socialdemokratischen 
Umsturzideen, dafs man nur mit Bedauern die 
Verblendung wahrnehmen kann, in welcher breite 
Massen der Arbeiter den verderblichen Irrlehren 
Gehör schenken. Aber gerade in dieser un
widerstehlichen Logik der Thatsachen dürfen 
wir die sichere Gewähr dafür erkennen, dafs 
über kurz oder lang die richtige Erkenntnifs doch 
durchdringen wird. Denn wenn auch das Licht 
der W ahrheit zeitweise durch Trugschlüsse ver
schleiert werden mag, wie die Strahlen der 
Sonne zuweilen durch trübe Wolken verhängt 
werden, zuletzt wird es doch durch die Nebel 
hindurch dringen. Ist der Winter auch noch so 
hart, es mufs doch Frühling w erden!“

Redner schlofs sodann mit der Aufforderung, 
dem Rufe zur Bekämpfung socialdemokratischer 
Irrtliümer zu folgen und mit einem Hoch auf den 
Kaiser seine geistvollen Darlegungen, die in den 
Herzen Aller, die sie gehört, zweifellos einen 
lebhaften Nachhall geweckt haben werden. Möge 
das auch in weiteren Kreisen, an welche das 
gedruckte W ort der Rede gelangt, der Fall sein ! —

Ein amerikanischer Erzwagen für 20 Tonnen.
Von Dr. H. W edding in Berlin.

(Hierzu Tafel IX .)

Seit längerer Zeit haben die offenen Güter
wagen in den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
die Aufmerksamkeit auf sich gelenkt wegen ihres 
geringen Eigengewichts gegenüber ihrer Lade
fähigkeit. Namentlich im Verein für Eisenbahnkunde

/Nachdruck verboten.! 
\Ge3. v. 11. Juni 1870.'

ist seit einer von Hrn. Geheimrath Emmerich  
in der Sitzung vom 1 2 . März 1889  gegebenen 
Anregung dieser Stoff nicht wieder von der 
Tagesordnung verschwunden. Ausführliche Zahlen 
hat Hr. Geheimrath Schwabe im Jahre 18 9 0
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gegeben,* um zu zeigen, wie mit dem Verhält
nifs der Tragfähigkeit das Eigengewicht abnimmt. 
Ein eiserner Kohlenwagen von 10 Tonnen T rag
fähigkeit zeigte bei der Eisenbahndirection Berlin 
das Verhältnifs des Eisengewichts zur Tragfähig
keit wie 1 : 1 ,6  bis 1 .9 , bei 12 ,5  t Tragfähigkeit 
wie 1 : 1 ,2 5 , bei 15 t Tragfähigkeit wie 1 : 2 ,8 7 .

Dagen haben die nordamerikanischen Wagen 
mit Gestell aus eisernen Röhren bei SO t Trag
fähigkeit das Verhältnifs von 1 : 3 ,6 . Mit Recht 
haben daher diese Röhrenwagen allgemeine. 
Beachtung gefunden und sind Gegenstand einer 
reichen Literatur geworden. ** Ausführliche 
Mitteilungen mit Zeichnungen finden sich 
u. a. in der »Revue générale des chemins de 
fer« 1 8 8 9 , février, p. 1 3 1 , »Engineer« 1 8 9 0 , 
14 . Nov., p. 3 9 2  und »Railroad Gazette« 1 8 9 0 , 
19 . Dec., S . 8 7 0 .

ln der Sitzung des »Vereins für Eisenbahn- 
kundc« vom 9 . Dec. 18 9 0  sprach sich Hr. Schultz, 
welcher unsere Reise mitgemacht hatte, nicht zu 
Gunsten der amerikanischen Röhrenwagen aus. 
Er meinte, dafs diese nicht für unsere Betriebs
verhältnisse passen w ürden, da sie gegen die 
Rangirbewegungen auf unseren grofsen Sammel- 
und Abzweigungsstationen nicht widerstandsfähig 
genug seien, und Hr. Geheimrath Stambke stimmte 
diesem U rte ile  bei, indem er die Gründe, welche 
die Wichtigkeit der amerikanischen Röhrenwagen 
gegenüber den unsrigen bedingten, kritisirte und 
im allgemeinen als unvereinbar mit unseren Be
triebsverhältnissen bezeichnete. Die ausführlichen 
Gründe wolle man in dem Vereinsberichle nach- 
lesen.

Es möge nur hier angeführt w erden, dafs 
e in  Grund in dem Wegfall der Seitenthüren ge
funden wird, welche unser deutsches Publikum 
nicht werde entbehren wollen und welche ver
hinderten, die Seitenbracken als Träger auszubilden.

So sehr der Grund als zutreffend anerkannt 
werden mufs, wenn man auf Seitenthüren nicht 
verzichten will, so wenig dürfte es gerechtfertigt 
sein, das Publikum dalür verantwortlich machen 
zu wollen. Wenigstens wird der Hüllenmann für 
Erz- und Kokswagen gern die Seitenthüren ent
behren, wenn er dafür die grofse Ladefähigkeit 
des Transportwagens eintauschen kann.

* Vergl. »Glasers Annalen« 1890, I, S. 237.
** Vergl. »Sitzung des Vereins für Eisenbahnkunde« 

vom 11. Nov. u. 9. Dec. 1890.

Uebrigens sind die aus Röhren zusammen
gesetzten Gestelle, wie Stambke am genannten 
Orte wohl unbestreitbar anführt, für zweiachsige 
Güterwagen unmöglich, auch für das Zweibuffer
system ungeeignet, wenn nicht ein ganz anderes 
Constructionssystem eingeführt wird.

Es wird deshalb interessiren, die auf der 
Milwaukee and Northern Railroad allgemein ange- 
wendeten, bereits bei Gelegenheit der Besprechung 
der amerikanischen Reise (»Stahl und Eisen« 
1 8 91 , S. 12 0 ) erwähnten h ö lz e r n e n  Güterwagen 
mit eiserner Stangenverbindung für 20  Grols- 
tonnen Erz in seinen Einzelheiten kennen zu 
lernen, wie sie auf Tafel IX wiedergegeben sind.

Man sieht daraus, dafs auch hier die Seiten
bracken durch Holzstreben als Träger ausgebildet 
sind, während das eiserne Ankerwerk das Ganze 
versteift.

Die beiden Oeffnungen liegen im Boden. Sie 
haben je 3 ' 7 "  engl. Weite im Quadrat. Die 
beiden Thüren werden durch einen drehbaren 
Riegel a, a l festgehalten, der durch eine Drehung 
auf zwei schiefen Ebenen b angezogen wird.

Die Holzwände, soweit sie geneigt und nicht 
vertical sind, werden durch Blechbeschlag ge
schützt.

Die Hauptanker c, d, e haben eine Stärke von 
1 lli" ,  die Slrebeanker f ,  g, h, i von 7/s"  englisch.

Fig. 1 stellt links einen Längsschnitt, rechts 
die Ansicht dar, Fig. 2 links die Oberansicht des 
Gestells, rechts die des ganzen W agens; Fig. 3 
ist links eine Stirnansicht, rechts ein Querschnitt 
nach A  B  der Figur 1. Fig. 4  und 5 geben 
Ansicht und Querschnitt des Bodentheils (Fig. 3), 
Fig. 6 einen die Stütze zeigenden ebensolchen 
Querschnitt. Die übrigen Abmessungen dürften 
sich aus der Zeichnung genügend ergeben. Den 
amerikanischen Verhältnissen entsprechend ist mit 
dem Mittelbuffer unmittelbar die Kupplung ver
einigt. Die Drehschemel der zweiachsigen Dreh
gestelle sind auf starken Hölzern gelagert. Für 
die mit amerikanischen Verhältnissen nicht ver
trauten Leser sei noch angegeben, dafs die 
Kette K  den Zweck hat, die zu starke Drehung 
des Radgestells zu verhindern und nöthigenfalis 
auch seinen Zusammenhalt mit dem W agen
gestell aufrecht zu erhalten.

Die Schwierigkeiten, welche sieh der Ueber- 
tragung eines Röhrengestells auf Zweibuffer- 
Wagen entgegenstellen, fallen bei der vorliegenden 
Construction fort.
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Ueber Eisenbahnwesen und Eisenbahntarife.
Vortrag, gehalten von Ingenieur K arl Schott im Kölner Architekten- und Ingenieur-Verein

am 16 . Februar 1 8 9 1 .

M. H .! Deutschland ist Industrieland geworden I tiren nicht nur die preufsischen Staatsbahnen sein
hübsch, sondern auch die süddeutschen mit ihrem 
theilweise ungeheuer viel schwächeren Verkehr

erst durch Erbauung der Eisenbahnen. Bei einem 
Vergleiche mit England, Frankreich, Belgien in 
den 4 0  er Jahren ist ohne weiteres klar, wie Eng
land durch seine Küstenentfaltung und Benutzung 
des Seetransports auch im Binnenverkehr im Vor- 
theil w ar; nicht zu vergessen die zahlreichen 
Binnenkanäle, welche für damalige Verhältnisse 
transportfähig waren. Frankreich ist als altes 
Kanalland bekannt, auch Belgien besitzt neben 
natürlichen W asserstraßen zahlreiche Kanäle, die 
früher eine gröfsere Rolle spielten als heute. In 
Deutschland dienten die natürlichen Wasserstrafsei? 
weniger dem inneren Verkehre; sie waren vor
wiegend Einfallthore für fremde W aaren und es 
ist noch nicht so lange her, dafs unsere eigenen 
Seestädte begriffen haben, dafs sie nicht nur zur 
Einfuhr fremder Waaren da sind, sondern dafs 
es aufser Menschen auch noch andere Sachen aus 
Deutschland auszuführen gebe.

Mit der Erbauung der Eisenbahnen wurde 
das anders, die Gewinnungsslätten von Kohlen, 
Erzen u. s. w. konnten in Verbindung gebracht 
werden, die Industrie machte in Deutschland F ort
schritte; erinnert sei an die erste sogenannte j 
Schwindelperiode 1 8 5 6 /5 7 , die der stärkeren Er- 
schliefsung des Bergbaues an der Ruhr folgte; 
dann an die zweite des Anfangs der 7 0  er Jahre, 
welche zunächst den Anstofs von dem von Frank
reich herüberwandernden Golde bekam, aber doch 
auch mit auf der inzwischen erfolgten weiteren 
Ausdehnung des Eisenbahnnetzes beruhte. Heute 
ist Deutschland ein Industrieland von hervorragen
der Bedeutung; seine Kohlenförderung ist gröfser 
als die des gesammten übrigen europäischen Con- 
tinentes; an Roheisen produeirt es fast so viel 
als Belgien, Frankreich und Oesterreich zusammen; 
in der Textilindustrie ist die Bedeutung verhält- 
nifsmäfsig noch nicht so grofs, dagegen sind die 
chemischen Gewerbe denen des übrigen europäi
schen Conlinents weit überlegen. Speciell mit 
Frankreich verglichen, ist der Kohlen verbrauch, 
dieser absolute Mafsstab gewerblicher Thätigkeit, 
mehr als doppelt so grofs, und während von den 
sechs grofsen Eisenbahn-Gesellschaften, die Frank
reich regieren, nur der Chemin de fer du Nord 
imstande ist, dem Staate die früher erhaltenen 
Garantiezinsen allmählich zurückzuzahlen, Paris- 
Lyon-Mediterranee eben ohne Zuschufs auskommt 
und alle anderen noch solchen bekommen,_ ren-

bringen noch leidliche Zinsen für das angelegte 
Kapital auf.

Um auf die Eisenbahnverhältnisse als solche 
näher einzugehen, verdient die nachstehende la -  
bellc Beachtung; sie zeigt die Lage der preufsi- 
schen Staatseisenbahnen in den fünf Jahren 1 8 7 5  
bis 1 8 7 9 .
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1875 107,9 . . . 25 034 — 51 ,3
1876 99.4 -  8 500  000 21 548 -  3 486 58,7
1877/78 98,9 —  500 000 20  035 —  1 513 60,1
1878/79 97,9 —  1 000  000 18 042 -  1 993 58,0
1879/80 102,1 +  4 2 0 0  000 16 326 -  1 716 61,8

Die preufsischen Staatsbahnen bestanden im 
Jahre 1 8 7 5  im wesentlichen aus den Staatsbahnen 
der früheren Länder Hannover, Nassau-Hessen, 
der Westfälischen, der Saarbrücker, Rhein-Nahe- 
Bahn, dann der Preufsischen Ostbahn und einigen 
kleineren Linien. Es waren im ganzen kaum über 
4 0 0 0  km, wesentlich Hauptlinien, mit einem da- 

| mals recht befriedigenden Verkehre, wie die kilo
metrische Einnahme von nahezu 3 8  0 0 0  J(i  zeigt.

| Das Bediirfnifs der Aufschliefsung wirthschaft- 
| lieh schwächerer Gegenden, wohin die Privat- 
j bahnen sich nicht wagten, brachte in den fünf 
j Jahren eine Ausdehnung um nahezu 2 0 0 0  km,
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also auf das 1 1/2 fache, aber mit welchem Resultat 
in Bezug auf die Einnahmen! Trotz dieses Zu
wachses ein Mehr von nur 4 Millionen am Ende 
der fünf Jahre, ein slurzartiger Rückgang der kilo- 
metrischen Einnahmen um nahezu 11 0 0 0  
das heifst, neben der Verschlechterung dieser 
letzteren durch die neuen Nebenbahnen, ein 
ganz gewaltiger Rückgang des Verkehrs auf den 
alten. Das ist die „glorreiche“ Zeit des absoluten 
Freihandels in Deutschland; im Jahre 1 8 7 5  waren 
die letzten Zölle gefallen, die dadurch geschaffenen 
Zustände spiegeln sich in diesem Bilde der Eisen
bahneinnahmen mit mehr als genügender Treue 
wieder! Ebenso bezeichnend für die Freihandels
zeit, aber gleichzeitig ein glänzendes Zeugnifs für 
die Thatkraft der Eisenbahnverwaltung ist es, dafs 
die gesammten Ausgaben im Laufe der fünf Jahre 
noch mehr eingeschränkt wurden, als der Rück
gang der Einnahmen betrug, so dafs das letzte 
Jahr einen um 1 0 1/2 Millionen Mark höheren 
Uebersehufs zeigte als das erste, dem dann aber 
auch eine erheblich höhere zu verzinsende Summe 
der Anlagekosten gegenüberstand. Das beruht 
auf dem Niedergang der Preise aller W aaren, 
welche die Unterhaltung und den Betrieb billiger 
machen liefsen, jedenfalls aber auch auf einem 
beträchtlichen Rückgang aller Löhne, die eben
falls einen nicht unwesentlichen Theil der Betriebs
ausgaben bilden. Die Betriebsausgaben wurden um 
fast 9 0 0 0  auf stark 16 0 0 0  tJi pro Kilo
meter, reducirt, damit war man aber auch an den 
Grenzen des Möglichen augenscheinlich angelangt, 
denn infolge der theilweise wieder eingeführten 
Zölle hatten die Erwerbsverhältnisse begonnen, 
sich zu bessern und die Preise vieler W aaren  
wurden wieder steigend.

Unter solchen Umständen wäre der weitere 
Bau von Nebenbahnen unzweifelhaft mit einem 
dauernden Rückgang der Uebersclnisse verbunden 
gewesen und die Zeit nicht fern , wo dieselben 
zur Verzinsung des angelegten Kapitals nicht 
mehr ausgereicht haben würden, vielmehr Zu- 
schufs dazu aus der Staatskasse erforderlich ge
worden wäre. Damit war die Nothwendigkeit der 
Verstaatlichung der grofsen Privatbahnen gegeben, 
wenn man nicht Gefahr laufen wollte, sich schliefs- 
lich denselben ausliefern zu m üssen, wie es in 
Frankreich mit den auf Grund des Freycinetschen 
Programms gebauten Staatsbahnen der Fall ge
wesen ist. Diese hatten so geringe Einnahmen 
und eine solch ungenügende Verzinsung, dafs 
man sehr froh war, dieselben schliefslich an die 
grofsen Gesellschaften gegen eine wesentliche 
Verlängerung von deren Goncessionsdauer ohne 
zu grofsen Verlust verkaufen zu können. Die 
Verstaatlichung der größeren preufsischen Privat
bahnen ist denn auch zur richtigen Zeit einge
leitet, energisch durchgeführt worden und der 
Staat hat zweifellos dabei ein gutes Geschäft ge
macht.
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1879/80 t 240 ,0 2 329,4 308  500 14 500 27 300 1,86
1880/81
1881/82

2 469 ,8 5 120,8 455 000 13 700 28 400 2,07
2 705.3 5 582,5 490 000 14 900 30 700 2,06

1882/83 3 756,7 8 126,6 579 000 14 800 32 100 2,16
1883/84 3 869,7 8 235,6 534 000 14 600 31 100 2,13
1884/85 4 969,0 10 822,1 558 000 15 300 33 200 2,18
1885/S6 5 024,8 10 886,2 520 500 15 000 32 400 2,09
1886/87 5 245,4 11 257,3 529 000 15 500 33 200 2,15
1887/88 5 597,5 12 090 ,2 540 000 16 300 35 200 2,16
1888/89 6 072,3 :13  193,8 576 000 17 100 37 200 2,18
1889/90 6 563,4 :14  203 ,4

i
602 000 17 600 38  200 2,17

Den Verlauf der Verstaatlichung kennzeichnet 
die vorstehende Tabelle; man sieht die stofsweisc 
Vergröfserung des Netzes bis zum Jahre 1 8 8 4 /8 5 ,  
von wo ab dann nur noch kleinere Bahnkörper 
zeitweise aufgenommen sind. Auch die weitere 
Entwicklung der Verkehrs Verhältnisse ist darge- 
stellt, die Bewegung der Einnahmen absolut und 
pro Kilometer und die wechselnde Dichtigkeit des 
Güterverkehrs, letztere gemessen an der Zahl der 
geleisteten Gütertonnenkilometer pro Kilometer 
Bahnlänge. Dabei sieht man ohne weiteres, dafs 
der Verkehr, und zwar speciell der Güterverkehr, 
auf den im Jahre 1 8 8 0 /8 1  verstaatlichten Bahnen 
ein sein- viel stärkerer war als auf den alten 
Staatsbahnen. Trotz einer, aber nur noch kleinen 
kilometrischen Mindereinnahme steigt die Dichtig
keit des Güterverkehrs auf nahezu das l^ f a c h e .  
Um diesen dichteren Verkehr zu bewältigen, 
bringen die verstaatlichten Bahnen aber auch einen 
relativ stärkeren Wagenpark herein; das Netz 
wird nicht doppelt so grofs, die vorhandenen 
Güterachsen verdoppeln sich aber reichlich und 
das Verhältnifs der pro Kilometer Bahnlänge vor
handenen Güterachsen steigt von 14  auf 1 6 . Da
bei wächst auch die Zahl der pro Gülerachse



geleisteten Tonnenkilometer, und zwar ausschliefs- 
licli durch Besserung des Verhältnisses des Güter
tonnenkilometers zum Güterachskilometer, von 
1 ,8 6  auf 2 ,0 7 . Man sieht, das Ziel einer ratio
nelleren Ausnutzung der vorhandenen Wagen 
durch weniger häufiges Leerlaufen ist sofort nach 
der Verstaatlichung in bemerkenswerlhem Mafse 
erreicht worden, während die zurückgelegten W eg- 
kilometer pro Güterachse zunächst etwas zurück
gingen. Die folgenden Jahre bringen mit steigen
den kilometrischen Einnahm en, entsprechend 
besserem Geschäftsgang der Hauptgewerbe, auch 
eine zunehmende Dichtigkeit des Güterverkehrs, 
bis zum Höhepunkt im Jahre 1 8 8 2 /8 3  mit 579  0 0 0  
Tonnenkilometer pro Kilometer Bahnlänge. Die 
gestiegene Dichtigkeit des Verkehrs hangt aber 
aufserdem mit der Aufnahme eines weiteren 
Netzes von Privatbahnen mit stärkerem Verkehr 
zusammen, die ihrerseits wieder einen kräftigen 
Wagenpark mitbringen. Durch gleichzeitige stärkere 
Neubeschaffung von Wagen steigt der Bestand 
auf stark 18  Achsen pro Kilometer, und diese 
haben eine Leistung von 3 2  10 0  Tonnenkilometer 
bei einem weiter verbesserten Ausnulzungscoeffi- 
cienten von 2 1 6 . Die folgenden Jahre sind Jahre 
gewerblichen Stillstandes und Niederganges; die 
kilometrischen Einnahmen fangen sogar an, wie
der zurückzugehen; ebenso fällt die Dichtigkeit 
des Verkehres im Jahre 1 8 8 3 /8 4 , um im Jahre 
1 8 8 4 /8 5  mit der letzten gröfseren Aufnahme von 
Privatbahnen wieder zu steigen. Diese bringen 
aber im Verhältnifs einen etwas geringeren W agen
park mit, so dafs trotz einer nicht unbedeutenden 
Mehreinstellung von Wagen die Zahl der Achsen 
pro Kilometer am Sinken bleibt und nur noch 
1 6 ,8  beträgt, gegen 1 8 ,1  im Jahre 1 8 8 2 /8 3 . Die 
Leistung mufste demgemäfs zunehmen auf 38  20 0  
Tonnenkilometer pro A chse; ebenso sind die zu
rückgelegten W ege die gröfsten und der Aus- 
nulzungscoefficient der günstigste. Nach der nahezu 
vollendeten Verstaatlichung ist auch ohne weiteres 
klar, dafs dieser sich kaum noch verbessern kann 
(das erzielte Plus beträgt 17 $  der Leistung 
vom Jahre 1 8 7 9 /8 0 )  und dafs das weiter E r
reichbare mehr auf gröfseren durchlaufenen Wegen 
beruhen mufs.

Das Jahr 1 8 8 5 /8 6  ist nun das des tiefsten 
Punktes der wirthsehaftliehen Stockung in der 
Mitte der 80er Jahre, es erscheint zum erstenmal 
eine absolute Mindereinnahme seit der Verstaat
lichung, eine sehr starke kilometrische Minder
einnahme und eine beträchtliche Abnahme dei 
Dichtigkeit des Güterverkehrs. Dagegen sinkt 
durch relativ langsamere Beschaffung neuer Wagen 
auch die Achsenzahl pro Kilometer auf 1 6 ,1 , so 
dafs die Leistung pro Achse nicht so sehr fällt, 
sondern immer noch 32  4 0 0  1 onnenkilomctei
beträgt, also höher ist als die des verkehrsreichen 
Jahres 1 8 8 2 /8 3 . Im nächsten Jahre zeigen die 
Einnahmen der Bahn, der erkennbaren Besserung 
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in den Hauptindustrieen .voranschreitend, schon 
wieder eine beträchtliche Zunahme, sogar die 
kilometrische Einnahme ist höher, auch die Dich
tigkeit des Verkehrs nimmt wieder zu, so dafs 
die Leistung pro Achse wieder auf die bis dahin 
höchste des Jahres 1 8 8 4 /8 5  kom m t, allerdings 
mehr durch gröfsere durchlaufene W ege; der 
Ausnutzungscoefficient bleibt etwas zurück. L e i 
d er h a t  n u n  die M e h re in s te llu n g  von  W ag en  
in d ie se m  J a h r e  fa s t gan z a u f g e h ü r l ;  die 
Ziffer von 10 2  Wagen ist praktisch gleich Null; 
die sich wieder bessernden Einnahmeverhältnisse 
hätten es vollberechtigt erscheinen lassen, wenn 
man schon aus Rücksichten auf die deutschen 
Wagenbauanstalten wenigstens 2 5 0 0  W agen mehr 
eingestellt hätte, der niedrigsten Ziffer der letzten 
Jahre entsprechend, seit der Höhepunkt des Be
standes vom Jahre 1 8 8 2 /8 3  erreicht war. N och  
u n b e g r e i f l i c h e r  e r s c h e in t  es a b e r , d afs  
im  J a h r e  1 8 8 7 /8 8 , a n g e s ic h ts  e in e r  ü b e r 
au s s ta r k  w a ch se n d e n  E is e n b a ll n e in n a h  m e, 
in doppelter Höhe, wie man sie. bis dahin ge
kannt halte, einer allseitig erkennbaren Besserung 
der Erwerbsverhältnisse, trotz eines Zugangs durch 
Neubau von 6 0 0  km , m an  n u r ru n d  1 7 0 0  
W a g e n  m e h r e in g e s te l l t  h a t! Man liefs da
mit den Bestand auf 1 5 ,3  pro Kilometer in con- 
stanter Folge seil 1 8 8 2 /8 3  sinken, obgleich wie
der eine Verkehrsdichtigkeit von 5 4 0  0 0 0  Tonnen
kilometer erreicht war, höher als in irgend einem 
der Vorjahre, aufser 1 8 8 2 /8 3 . Damit mufste denn 
die Leistung pro Güterachse erheblich höher ge
spannt werden als vorher; dieselbe stieg um volle 
2 0 0 0  Tonnenkilometer auf 35  2 0 0 ,  wesentlich 
durch eine Ausdehnung der durchlaufenen Wege 
um 8 0 0  km. Es ist aber ganz augenscheinlich, 
dafs damit ein zahlenmäfsig festgelegtes Mffsver- 
hältnifs gegen die vorhergehenden Jahre einge
treten war, welches nicht Vorkommen durfte, denn 
die günstigen Wirkungen der Verstaatlichung auf die 
Ausnutzung der Wagen waren im Jahre 1 8 8 4 /8 5  
bereits erschöpft. Das Jahr 1 8 8 8 /8 9  bringt eine 
gleichmäfsig wie im Vorjahre weiter wachsende 
Einnahme, eine Steigerung der Dichtigkeit des 
Güterverkehrs auf 5 7 6  0 0 0  Tonnenkilometer, also 
rund auf die Höhe von 1 8 8 2 /8 3 , Dabei eine 
Mehreinstellung von 5 5 5 0  Güterwagen, welche 
das Verhältnifs von Güterachsen pro Kilometer 
aber nur um ein Geringes, auf 15 ,5  hebt, da
durch also eine weitere Anspannung der Leistung 
um 2 0 0 0  Tonnenkilometer pro Achse nothwendig 
m acht, die wieder vorwiegend durch eine E r
höhung der durchlaufenen Wege um 8 0 0  km er
möglicht wird, bei Erreichung des Ausnulzungs- 
coefficienten von 2 ,1 8 . Noch kräftiger ist die 
Verkehrsentwicklung in 1 8 8 9 /9 0 , die außerordent
liche Vermehrung der Einnahmen um 70  Millionen 
Mark, eine Zunahme der Leistung auf 6 0 2  0 0 0  
Tonnenkilometer pro Kilometer Bahn, also fast 
das Doppelte des Staatsbahunetzes von 1 8 7 9 /8 0 .

2



286 Nr. 4.

Die Einstellung von 8 6 5 0  W agen bringt aller
dings das Verhältnifs von 1 5 ,8  Achsen pro Kilo
meter, aber die Leistung mufs wieder um 1 0 0 0  
Tonnenkilometer pro Achse wachsen, diesmal 
nur durch Vermehrung der durchlaufenen Wege 
um 5 0 0  km, während der Ausnulzungscoefficient 
etwas sinkt. Aus der vorstehenden Zahlenreihe 
geht hervor, dafs es der Eisenbahnverwaltung 
gelungen ist, die Leistung pro Gülerachse, mit 
durch die Verstaatlichung, in 10  Jahren von 
27 3 0 0  Tonnenkilometer auf 38  2 0 0  zu heben, 
also um volle 40  ; das ist ein Ergebnifs,
welches volle Anerkennung verdient und fast ganz 
auf verbesserter Betriebsverwaltung beruht, denn 
der Wegfall der wenigen früheren 100-Centner- 
wagen macht fast gar nichts aus. Auf der anderen 
Seite zeigt sich aber auch, dafs die günstige 
Wirkung der Verstaatlichung bei dem einen Fac
tor, dem Ausnutzungseocfficienten, schon seit 
1 8 8 4 /8 5  erreicht war, und dafs die Vermehrung 
der durchlaufenen W ege auch an einer Grenze 
angelangt ist, welche nicht mehr grofs über
schritten werden kann. Für das laufende Jahr 
liegen die Verhältnisse s o , dafs eine Einnahme 
von 9 0 0  Millionen Mark ohne die Verkehrs
stockungen sicher war, das ergiebt in Proportion 
mit dem letzten Jahre eine Gesammtziffer an 
Giiterlonnenkilometer von 15  Milliarden und eine 
Dichtigkeit des Güterverkehrs von 60 5  0 0 0 , also 
wenig mehr wie im Vorjahre. Die im Verfolge 
der Betriebsunterbrechungen durch Hochwasser, 
des frühzeitig und anhaltend eingetretenen Frostes 
statlgehabten Betriebsstörungen beweisen nun 
schlagend, dafs bei dem derzeitigen Bestände an 
Wagen die Grenze überschritten ist, bei welcher 
der Verkehr noch mit Sicherheit voll gehalten 
werden kann. Wenn im W inter 1 8 8 9 /9 0 , wo der 
W agenmangel, dank der ausgezeichneten Dispo
sition des Wagenamtes im Ruhrbezirke, immer 
nur an den letzten Tagen der W oche eintrat 
und eigentlich stets nur am Samstage wirklich 
fühlbar wurde, ein so frühzeitiger Schlufs und 
anhaltende Unterbrechung der Schiffahrt einge
treten wäre wie im laufenden W inter, so würde 
auch damals schon ein ganz einschneidender 
Wagenmangel in die Erscheinung getreten sein. 
Die ganzen letzten W inter zeichneten sich dadurch 
a u s , dafs eigentlich nur schärfere Nachwinter 
kamen, aber bis weit in den Winter hinein die 
Schiffahrt offen blieb, wenn sie überhaupt ganz 
geschlossen wurde. Diese Verhältnisse haben mit 
dazu geführt, dafs auf der gefährlichen Bahn der 
relativen Reducirung des Wagenparkes zu weit 
vorgeschritten wurde; als Thatsache mufs aber 
festgestellt werden, dafs seil 1 8 8 6 /8 7  zu wenig 
Wagen eingestellt sind und ein Verhältnifs von 
1 6 1l-j Achsen etwa pro Kilometer nicht hätte 
unterschritten werden dürfen. Das ergiebt für den 
3 1 . März 1 8 9 0  ein Soll von 3S9 4 0 0  Achsen
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gegen 3 7 2  2 0 0 , welche vorhanden waren; also 
ein Minus von 17 2 0 0  Achsen —  8 6 0 0  Wagen. 
Mit einer jährlichen Mehreinslellung von stark 
2 0 0 0  Wagen seit 1 8 8 6 /8 7  wäre dem also zu 
begegnen gewesen. Dazu kommt noch die weitere 
Betrachtung, ob cs nicht richtiger gewesen wäre, 
von dieser nothwendigen Mehreinstellung schon 
im Interesse der deutschen Wagenbauanstalten 
und ihrer Arbeiter sowie der billigeren Beschaf
fung der Wagen w egen, den gröfseren Theil in 
den beschäftigungsarmen Jahren 1 8 8 6 /8 7  und 
1 8 8 7 /8 8  einzustellen und so die übermäßig starke 
Anspannung der Fabriken in den späteren Jahren 
zu vermeiden. So war der Sachverhalt der, dafs 
in den beiden ersten Jahren die deutschen Wagen- 
bauanstalten die sehr raren Ausfuhraufträge mit 
Verlustpreisen zu bekommen suchen mufsten, 
während sie in den folgenden an der Ausfuhr 
zu lohnenden Preisen wegen übermäßiger Irdand- 
bestellungen nicht theilnehmen konnten, im Gegen- 
tlieil noch Wagen aus dem Auslande bezogen 
worden sind.

Eine erhebliche Mehrleistung pro Gülerachse 
wird durch die beschlossene Einführung von 
Wagen mit 15 t Ladefähigkeit zu erreichen sein, 
welche nebenbei für deutsche Verhältnisse besser 
passen als eine Nachahmung der vierachsigen 
Wagen mit 3 0  und mehr Tonnen Ladefähigkeit 
und wirthschaftlich ebensoviel leisten, wenn man 
bei letzteren nicht über 30  t hinausgeht. Für 
solche würde aufserdem auf den deutschen W er
ken und vielfach auch Eisenbahnen keine Dreh
scheibe, Brückenwaage, Schiebebühne, kein Kipper 
u. s. w. passen, so dafs an deren Einführung ein
fach gar nicht zu denken ist. Da die Achse 
jetzt allgemein 5 t trägt, so bedeutet die Ziffer 
von 1 ,8 6  Tonnenkilometer pro Güterachskilometer 
im Jahre 1 8 7 9 /8 0  eine Ausnutzung von nur 
3 7 ,2  °b, diejenige von 2 ,1 8  in den letzten Jahren 
eine solche von 4 3 ,6  °/o. Später bekommt die 
Achse 7 ,5  t zu tragen; bei gleicher procenlualer 
Ausnutzung erscheint also eine Verhältnifszahl 
von 3 ,2 7 , und da eine Steigerung auf 18 0 0 0  km 
durchlaufene W ege im Jahre wohl gelingen wird, 
so könnte eine Leistung von 58  8 0 0  Tonnenkilo
meter pro Güterachse in Zukunft möglich sein, 
wenn einmal alle 10-Tonnenwagen verschwunden 
sein sollten. Da dies aber nicht wohl angehen 
wird, man für leichtere Güter auch nicht durch
weg die 15  t Tragfähigkeit voll ausnutzen kann, 
so mufs man mit 55 0 0 0  Tonnenkilometer auch 
schon zufrieden sein, das ist dann die doppelte 
Zahl gegenüber der Leistung im Jahre 1 8 7 9 /8 0 .

Die vorige Tabelle hat schon gezeigt, ein wie 
scharf zutreffendes Bild der allgemeinen gewerb
lichen Lage des Landes die Bewegung der Eisen
bahneinnahmen bietet, die nachfolgende thut das 
in noch höherem Mafse.

„ S T A H L  UND E I S E N . “



April 1891. „ S T A H L  UND E I S E N .“ _________________ ____________

T a l ) o l l e  C.

® rt g
1 S c 
s 8.3
ü  E i - ,
2  U l f !
Sz

J t

E
in

na
hm

e 
 ̂

ge
ge

n 
V

or
ja

hr
 

j 
•4- 

M
ill

io
ne

n 
I

« 1  
1  I“  s
c '¡2 
S  g 

p.

J t

Ei
n

na
hm

e 
pr

o 
K

il
om

et
er

 
ge

ge
n 

V
or

ja
hr

 
,

Ci 
JA  

tD 53 
C  V  « S5

O
%

km

,  tc Ü c  ß <y 3 3  C
2  o  . 2

>3 u §  

Tonnen 1 
K

oh
le

nf
ör

de
ru

ng
 

1 p
ro

 
100

 
M

ill
io

ne
n 

J
(

I E
is

en
ba

hn
oi

un
ah

m
e

1881/82
1882/83
1883/84
1 884 .85
1885/86
1882/86
1886/87
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1888/89
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616.7
642.3 
662,6
673.5 
660,9

+
681.5
734.4 
786/  
856,1

+

+  20,0 
+  25,6  
+  20,3  
+  10,9 
-  12,6 
44 ,2  
i +  20,6 
j-f- 52,9 
j-i- 5 1 ,b 
>!+ 7 0 ,C 
195,1

30 5121+  637 
32 3311+ 1 819 
32 9 9 8 ,+  662 
32 6 7 8 , -  315
31 324 -  1 354

+  812
31 6 4 6 + -  325
32 8631+  1 217 
34 215 +  1 352 
36 1 8 6 '+  2 160

+  5 051

133 61,5 
211 65,4 
462, 70,4 
5521 72,1 
4 3 2  73,7

1 6 5 7 I+  12,2 
361 j 73.7 
6 03  76,2 
556! 82,0 
699! 84,9

2  219  +  11,2

9,97
10,18
10,62
10,71
11,15
10,67
10,77
10.38 
10,43

9,93
10.38

Es sind dabei die Einnahmen in der Art rück
wärts rechnend eingesetzt, dafs dieselben für das 
Netz der prcufsischen Staalsbahnen in seiner 
lieuligen Ausdehnung gelten, um aul diese Art 
vcrgleichslahigc Gesaramlzahlen zu erhalten, und 
die Jahre 1 8 8 2 /8 6  und 1 8 8 6 /9 0  zu zwei je 
4jährigen Gruppen zusammengefafst. Man sieht 
deutlich das günstige Verhällnifs der Jahre 1 8 8 2 /8 4 ,  
ebenso den schärfen Niedergang der Jahre 1 8 8 4 /8 6 ;  
die ganze Periode bringt nur ein Steigen der ab
soluten Einnahme um stark 4 4  Millionen, der 
kilometrischen um 8 1 2  -J6, bei einem Zugange 
durch Neubau, ausschliefslich Nebenbahnen, von 
1 6 5 7  km. Ganz anders gestaltet sich die Periode 
1 8 8 6 1 9 0 ; die Mehreinnahmen einzelner Jahre 
steigen auf das Doppelte bis beinahe Dreifache 
der früh eren  höchsten Zahl und überragen durch
weg die der ganzen Periode 1 8 8 2 /8 6 . Das gc- 
sammte Resultat giebt ein Mehr von 1 9 5  Millionen, 
also stark das Vierfache, pro Kilometer 50 5 1  M ,  
das 7 ‘/afache der vorigen, trotz des gröfseren 
Zuganges durch Neubau von 2 2 1 9  km Neben
bahnen. Besonders aufmerksam zu machen ist 
hier auf den Gegensatz zwischen den Freihandels
jahren 1 8 7 5 /7 9  und der letzten Periode, die unter 
anderem auch die viel verschrieenen Getreidezölle 
voll zu tragen hatte. Damals ein Rückgang ohne 
Ende, 11 0 0 0  J t  auf das Kilometer, jetzt ein 
Fortschritt von 5 0 0 0  'Jt und eine Gesammtsteige- 
rung der Einnahmen um fast 2 0 0  Millionen, also 
wesentlich mehr als die ganzen damaligen Ein
nahmen der 6 0 0 0  km preufsischer Staatsbahnen! 
Die Eisenbahneinnahmen, als getreuer Spiegel der 
gewerblichen Verhältnisse im ganzen Lande, zeigen 
deutlich, dafs es jahrelanger Arbeit bedurft hat, 
um dem Wirthscliaftskörper das in den Frei
handelsjahren ihm entzogene Blut wieder zu
zuführen, und wie derselbe aufgelebt hat, nach
dem er wieder etwas zu Kräften gekommen war. 
Außerdem aber au ch , dafs die Besserung der 
letzten Jahre früher an setzte, als man gewöhnlich 
annimmt, und dafs der Contractbruch der Berg

leute, welcher in das Eisenbahnjahr 1 8 8 9 /9 0  fällt, 
nicht veranlaßt war dadurch, dafs es den Leuten 
zu schlecht ging, sondern dafs es ihnen zu wohl 
wurde. Berücksichtigt man übrigens, dafs die 
reichlich 2 0 0 0  km Nebenbahnen, welche in 1 8 8 6 /9 0  
gebaut sind, das kilometrische Resultat um min
destens 2 0 0 0  Jt herunterdrücken, so hat das 
Staatsbahnnetz vom Jahre 1 8 8 6  am Ende dieser 
Periode eine Einnahme von gegen 3 8 5 0 0  J b  pro 
Kilometer gehabt, bleibt also in seiner ganzen 
Ausdehnung von 21 0 0 0  km nur wenig hinter 
der weitaus besten französischen Bahn, der Nord
bahn, mit ihren 50 0 0 0  Frcs. pro Kilometer zurück!

Bemerkenswerth ist auch noch ein Vergleich 
zwischen den Eisenbahn-Einnahmen und der 
Kohlenförderung, wobei die prcufsischen Einnah
men und die gesammtc deutsche Förderung gegen 
übergestellt sind, weil die Bewegung der Ein
nahmen der übrigen Bahnen eine ähnliche gewesen 
ist und aufserdem °/io der deutschen 1<örderung 
auf Preufsen fallen und von dessen Staatsbahnen 
zunächst bedient werden. Es zeigt sich, dafs im 
Jahre 1 8 8 1 /8 2  auf 100  Millionen Mark Eisenbahn- 
Einnahmen 9 ,9 7  Millionen lontien Kohlenförde
rung kommen; der Winter 1 8 8 1 /8 2  hatte denn 
auch die höchsten Kohlenpreise in der ganzen 
Zeit von 1 8 7 6  bis 1 8 8 8 . Darin aber nimmt die 
Kohlenförderung andauernd stärker zu als die Eisen
bahn-Einnahmen ; einer Zunahme von 4 4  Millionen 
Eisenbahn-Einnahme steht ein Wachsthum der 
Förderung von über 12  Millionen tonnen gegen
über. 7 Li« fr Vermehrung der ersteren, 2 0  fr der 
letzteren." Die Verhältnifszahl steigt conslaul auf 
1 1 ,1 5  Millionen Tonnen Kohlen pro 100  Millionen 
Mark Eisenbahn-Einnahme im Jahre 1 8 8 5 . Damit 
ist also offenbar die Kohlenförderung dem Be- 
dürfnifs weit vorangceill und es deshalb auch 
vollkommen erklärlich, daß im Frühjahr 1 8 8 6  
im Ruhrkohlenrevier Preise bestanden, welche 
für die Mehrzahl der Gruben haaren Verlust 
brachten, ganz abgesehen von Abschreibungen 
und Zinsen der Grundschulden. Die Förderung 
blieb nun zunächst stehen und steigt auch nach
her nicht in demselben Verhällnifs wie die Eisen
bahn-Einnahmen ; ein geringeres Plus von Kohlen
förderung in der Periode 1 8 8 6 /9 0  steht einer fast 
4 i/äfachen Vermehrung der Eisenbahn-Einnahmen 
gegenüber, letztere steigen um fast 30 f r , erstere 
nur um 1 5 f r .  Die Verhällnifszahl sinkt von
1 1 ,1 5  auf 9 ,9 3 ;  Kohle ist damit wieder knapp, 
und auch ohne den Ausfall durch den Conti aet- 
bruch der Bergleute, welcher etwa 2 Millionen 
Tonnen betragen hat, würde die Verhältnifszahl 
kaum über 10 Millionen Tonnen Kohle auf 100  
Millionen Eisenbahn-Einnahme gewesen sein. Im 
laufenden Jahre wird einer Eisenbahn-Einnahme 
von 9 0 0  Millionen eine Kohlenförderung von 
höchstens 90  Millionen Tonnen gcgeuübersteben, 
also auch ohne die Verkehrsstörungen der letzten 
Zeit Kohle noch immer knapp geblieben sein.
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Die Ursache der Preissteigerung beruht demnach j 
in erster Linie darauf, dafs in den Jahren 1 8 8 6 /9 0  
die Förderung von Kohle sich ins Gleichgewicht 
gesetzt hat mit dem stärker wachsenden Ver- 
brauche, theilweise auch durch die technische 
Unmöglichkeit, dieselbe so scharf zu steigern wie | 
früher; dann aber auch darauf, dafs durch Ein
griffe von aufsen und die Haltung der Arbeiter 
selbst die Leistung derselben seit dem Contract- 
brucli vom Mai 1 8 8 9  ganz wesentlich verringert ! 
worden ist. Das letzte Quartal vorher, das I. Quar
tal 1 8 8 9 , hatte im Ruhrkohlenrevier mit 1 .1 4 1 0 0  
Arbeitern eine Leistung von 8 7 5 6  0 0 0  t, das
III. Quartal 1 8 9 0  mit 126 7 0 0  Mann eine solche 
von 8 97 9  0 0 0  t. Dafs unter solchen Umständen 
Kohle knapp und theuer bleiben mufs, bedarf 
keines weiteren Beweises.

Anschliefsend an diese Auseinandersetzungen, 
dürften aus der nachfolgenden Tabelle D auch 
noch einige Zahlen hervorzuheben sein.
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Kohlen-
verbrauch der gesammten Staatsbahnen sich im 
letzten Jahre auf etwa 2 3/.t Millionen Tonnen ge
stellt hat, das wird wenig mehr als das Doppelte 
dessen sein, was die Firm a Krupp jährlich ge
braucht. Die Ausgaben dafür haben in den 
letzten Jahren 24 , 2 6 ,3 , 3 1 ,3  Millionen Mark 
betragen, bei nicht ganz 3 1 , stark 3 4  und 40^ 2  
Millionen Mark für die gesammten Zugkosten.

Dagegen haben die Kosten der Bahnunterhaltung, 
abgesehen von dem dafür erforderlichen Material 
an Schienen, Schwellen, Laschen und Kleineisen
zeug, also wesentlich Ausgaben für Löhne, be
tragen stark 45 , stark 4 8  '/2 und 5 4 1/a Millionen 
Mark. Die Kosten der Kohle spielen also beim 
Betriebe der Eisenbahn verhältnifsmäfsig keine 
so bedeutende Rolle, wie man.geneigt sein könnte, 
anzunehmen, und es berührt wirklich eigenlhüm- 
lich, wenn man sich erinnert, dafs vor einigen 
Jahren, in der Zeit der schlechtesten Kohlenpreise, 
als im Ruhrkohlenrevier jährlich 60  Millionen Mark 
zugelegt wurden, wenn Abschreibungen und Grund- 
schuldzinsen bezahlt werden sollten, eine Preis
steigerung von 2 <jH> auf den Doppelwaggon, von 
58  auf 6 0 ^ ,  von der Eisenbahnverwaltung ab
gewiesen wurde. Man genehmigte die Submis
sionsresultate nicht, verhandelte unter der Hand 
und erreichte wirklich wieder den allen Preis 
von 58 als Grundpreis; das wäre eine Steige
rung um 20  (]) pro Tonne, bei einem damaligen 
Verbrauche von etwa 2 Millionen, also ein Betrag 
von 4 0 0  0 0 0  M  gewesen, wenn es sich um das 
gcsammle Quantum gehandelte hätte; elfectiv wird 
etwa die Hälfte in Frage gewesen sein, also ein 
Object von 2 0 0  0 0 0  J&  angesichts eines Verlustes 
beim Bergbau von 60  Millionen! Heute liegen 
die Verhältnisse anders; heute könnte die Frage 
entstehen und hat ja auch im vorigen Frühjahre 
gespielt, ob die Eisenbahnverwaltung ihre Kohle 
nicht um 2 t/M> pro Tonne höher bezahlen miifste, 
als ein für die Gruben Verwaltungen leidlich loh
nender Preis liegen würde. Aber auch dann 
noch w äre, bei einem Kohlenverbrauche von 
3 Millionen Tonnen im Jahre 1 8 9 0 /9 1 , nur eine 
Erhöhung von 6 Millionen Mark vorhanden bei 
einer Einnahme von 9 0 0  Millionen, eine Steige
rung des Betriebseoefficienten um nur 2/3 rfn . 
Dabei dürfte wohl zu beachten sein, dafs aus der 
Tabelle D hervorgeht, dafs der Kohlcnverkehr allein 
der Eisenbahn fast dieselben Einnahmen bringt wie 
der gesammte Personenverkehr; für den Eisen
erzverkehr kommen noch mindestens 3 0  Millio
nen Mark dazu, so dafs allein diese beiden Massen
güter mehr Einnahmen bringen als der Personen
verkehr. Dafs an dem letzteren nichts verdient 
wird, ist allgemeine Annahme, besonders in Eisen
bahnkreisen ; die beiden genannten Massengüter 
haben also augenscheinlich einen ganz beträcht
lichen Antheil an den Uebersclmssen von 3 5 0  bis 
4 0 0  Millionen Mark beizubringen.

April 1891.„ ST AH L  UND E I S E N .“
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Einiges über die Herstellung eiserner Brücken in Amerika.

i.
Die Geschichte des Baues amerikanischer 

Brücken ist im Novembcrheftc vorigen Jahres*  
kurz beleuchtet worden. Im Anschluß hieran 
möchten besonders für die Leser von »Stahl und 
Eisen« einige ergänzende Millheilungen über die 
Hersleiiurigsweise amerikanischer Eisenbrücken 
nicht ohne Interesse sein. Ueber diesen Gegen
stand finden sich bemerkenswerlhe Angaben in 
dem Vortrage des amerikanischen Ingenieurs 
Theodor Cooper, gehalten im Jahre 1 8 8 9  vor der 
Amerikanischen Gesellschaft der Civil-lngenieurc** 
und in den Veröffentlichungen über die an den

* W eitgespannte Strom - und Tlialbrüeken. S. 955  
bis 960.

** Transactions of the A, Society of G. Eng. 1889. 
Juliliefl.

Vortrag sich knüpfende Besprechung.* Cooper 
hat vom amerikanischen Brückenbau wohl ein 
etwas zu günstiges Bild entworfen; viel Licht 
und wenig Schatten. Glücklicherweise haben aber 
bei der nachfolgenden Besprechung seine Collegen 
für das Hineintragen von kräftigen Schattentönen 
gesorgt, so dafs man aus den gesammten Mil
lheilungen ein ziemlich getreues Bild vom gegen
wärtigen Stande des amerikanischen Brückenbaues 
gewinnen kann.

Kein Land der Erde besitzt mehr bedeutende 
eiserne Brücken als Amerika. Die nachfolgende 
Liste giebt eine Reihe der hervorragendsten Bau
werke, welche aus dem Zeitraum von 1 8 7 0  — 1890  
stammen.

* Trahsactions of tlie A. Society of C. Eng. 1889. 
Decemberheft, S. 566  bis 608.

Nr.

Zeit 

der E r
bauung

N a  m e u n d  L  a g c d e  r B r ii c k e

1

2

3

4
5

6

7

8 
9

10

11

12

13

14

15

16
17

18

19

20

1 8 6 8 - 7 4

1 8 7 0 - 7 6

1 8 7 6 - 7 7

1 8 7 5 - 7 7
1 8 7 6 — 77

1878— 79

1 8 7 9 - 8 0

188 2 — S3 
1883

1881— 85

1883— 85  

1883— 85

1 8 8 3 - 8 5

1 8 8 4 - 8 6

1 8 8 6 - 8 7

1 8 8 6 - 8 8
1 8 8 6 - 8 9

1 8 8 7 - 8 9  

1 8 9 0 - 9 0

1 8 8 9 - 9 0

Bogenbrücke über den Mississippi bei St. Louis. Bogenf
von C h r o m s ta h l ..............................  I

D raht-Kabelbrücke über den E ast-R iver zwischen New-\
York und B ro o k ly n ................................................. . . . . . /

Ohio-Brücke der Gincinnati-Süd-Eisenbahn. Seinerzeit
w eitgespannteste Brücke der W e l t ...................................

Point-Hängebrücke über den M onongahela bei Piltsliurg 
Kentucky -T halbrücke der vorgenannten Bahn. Erste

am erikanische A u s le g e rb rü c k e .............................................
Thalbrücke über den G rand-River der Gredit-Thalbahn. 

1873— 75 a n g e fa n g e n ..................................................................
Plaltm oulh-Brücke über den Missouri, Ghicago-Bnrlington-

Quincy-Eisenbahn. Ganz aus F lu fs m e ta ll .....................
M onongahela-Brücke in Pittsburg. Pauliträger . . . .  
N iagara - Auslegerbrücke der Michigan - Cenlralbahn, 

unterhalb der F ä l l e ......................................................................

Kentucky- und Indiana -Auslegerbrücke für Eisenbahn t 
und Slrafse über den Oliio bei Louisville .

Auslegerbrücke über den St. Jo h n s-F lu fs, N eu-B raun -l
schweig, C a n a d a ............................................................................ /

Brücke der Canadischen Pacific-Balin Uber den St. Lorenz-1 
Strom  bei Lächine, C a n a d a ................................................... /

•/ 
,1

O b io-E isenbalm brücke bei Henderson

B rücke über den Susquehanna-Flufs bei H ävre de Grace 
B aitirn ore-O h io-E isen b ah n .............................................

Ausleger-Eisenbahnbrücke über den Hudson bei Pough-1 
keepsio. 1873— 78  angefangen  .....................

Auslegerbrücke der Ohio-Bahn über den Kanawha-Fiufs
W ashington-Bogenbrücke üb. d. H arlem -Flufsi. NewYork

Ohio-Brücke der Gincinnati-Govington-Eisenbahn . . .

Ausleger • Eisenbahnbrücke über den Colorado - Flufs 
zwischen Arizona und California . . . . . . . . .

M erchants - Eisenbahnbrücke über den Mississippi bei 
St. Louis  ..............................

E rbauer
oder

Entw urf-V erfasser

A b m e s s u n g e n

OciTnmigeu 
aber 100 in

An
zahl

Weite

Eads

Rübling

Linville
llem berle

Shaler Smith

T oronto-B r. G.

K eystone-Br. G. 
Lindenthal

Schneider u. Hayes

Macdonald,
llem berle

Dominion 
B r. - G , Abbott 

Dominion B r.-G ., 
Slialer Smith 

Keyslone-Br.-G., 
Vaugham

Keystone-Br.-G.,
Douglas

Union-Br.-G.

I-Iutton u. a. 
Phönix ville-W erke 

Bonzano, Burr

Phönixville-W erke

Union-Br.-G.

{ 2

f t
1
1

3

5

2
2

1
1

f t

158
152
48G
283

158 
244

114

168

123  
110

141
147
146
170

145

124

159

157
145 
114  
152
158
159
146  
155 
168  
149

201

158

Länge

772

: 1825 

770

748

367

2062

293
693
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Bezüglich der Grofsartigk'eil seiner Leistungen 
inx Brückenbau, hat Amerika ebenfalls alle 
Länder Europas weit überflügelt, was um so 
bewunderungswerthef i s t , als die neue Aera 
daselbst erst Ende der siebziger Jah re , nach 
dem Ballt! dör Astübula1 BfÜctie (1 8 7 6 ) , ihren 
Anfang genommen hat. Welchen gewaltigen 
Umschwung der Einsturz dieser Brücke in kurzer 
Zeit bewirkte; ist auf Seile 95 7  im November 
hefte Vi J . nähet* äusgefiilirl. Im besonderen 
Voränlafsle er auch die Herausgabe def efsle'il 
L ie fe ru n g s -B e d in g u n g e n  für die Herstellung 
amerikanischer eiserner Brücken ( 1 8 / 7 ) ,  welche 
ausreichende Vorschriften über Annahmen für 
Belastung und zulässige Inanspruchnahme (w or
king strain) enthielten.* Die 1878  herausgege
benen, von Gooper verfalsten Bedingungen der 
Eric - Eisenbahn haben die weiteste Verbreitung 
gefunden. Ein wesentlicher Unterschied der zur 
Zeit gebräuchlichen amerikanischen Vorschriften 
gegenüber den in Deutschland geltenden Bestim
mungen besteht nur in wenigen Punkten. Einer 
dieser Punkte betrifft die Lochhcrsteflung hei 
Nietungen, welche bei uns regclmäfsig durch 
Bohren geschieht, während in Amerika noch 
allgemein das Stanzen, Lochen (punching) geübt 
wird. Ein anderer Punkt ist die jetzt fast all
gemein eingeführte Vorschrift, dafs vollcjuer- 
schnittige Brückenglieder Bruchverlüchen unter
worfen werden müssen (»full sized members 
may be tested to destruction«), wobei aber die 
Kosten der Versuche von der Dauverwaltung ge
tragen werden, ln diesem Punkte ist Euiopa 
von Amerika rasch überholt worden, obwohl 
noch im Jahre 1 8 7 0  zwei der gröfsten amerika
nischen Brückenbauänstalten (Phönix Iron Com- 
pany und Keystonc Bridge-Company) nur ganz | 
rohe Prüfungsmaschinen gebrauchten, während ! 
Deutschland bereits seit 18o2  die Wcrdei - Ma
schinen besitzt. Es giebt auf dem l'esllande, soweit 
bekannt, keine Festigkeitsmaschine, welche die für 
G l i e d e r  weitgespannter Brücken zum Zerstören uolli- 
wendige Kraftwirkung ausüben könnte. Die gi öfsten 
Maschinen haben meist nur 10 0  t Kraft, während 
in Amerika viele solcher Maschinen von 4 0 0  bis 
6 0 0  t, neuerdings sogar bis 1 0 0 0  t, in Gebrauch 
sind.** Es wird jedoch, dem Vernehmen nach, 
die königliche m echanisch-technische Versuchs 
anstatt in Gharlottenburg in diesem Jahre mit 
einer 500-t-Masehine ausgerüstet, welche gestatten 
w ird, ganze Coiistructionstheile von etwa 1 m 
Breite oder Dickenausdehnung bis zu etwa 1 5 m 
Länge auf Zug und Druck zu prüfen.

Die erste amerikanische Brückenbau - Gesell- j 
schaft soll 1 8 4 0  von Amasa Stone und D. L. ;

* Im Juli 1877 kamen die Bedingungen der Lake 
Shore- und M ichigan-Southern-Eisenbabn. ebenso der 
Kilbourn - B rü ck e, im October 1,877 diejenigen .der 
R ockton-B rücke heraus.

*v Engineering 188,7 vom 7. Mai.

Harris in Springfield gegründet worden sein, um 
das Patent von William Howe, dem Erfinder des 
bekannten Howe-Trägers, auszunutzen. Zui Zell 
giebt es in Amerika mehr als 4 0  Brückenbau- 
Gesellschaften, darunter (nach Cooper) etwa 12 , 
welche Brücken jeder Grölse in vorzüglichstet 
Güte (first-class manner) zu erbauen imstande 
sind. Die Jahresleistung einer der letzten Anstalten 
soll sich auf etwa 125  0 0 0  t belaufen. Dem
gegenüber sei mitgetheilt, dafs eins der bedeu
tendsten deutschen Brückenbauwerke (Harkort in 
Duisburg) nach dem Durchschnitt der letzten 
drei Jahre etwa ISöOO t jährlich verarbeitet bat, 
diese Leistung aber immerhin auf etwa 2 0 0 0 0  l 

-erhöhen könnte.
Coopers allgemeine Beschreibung der Ein

richtung einer amerikanischen Brüekenbauanslalt, 
auf welche weiterhin nähereingegangen wird, könnte 
den falschen Glauben erwecken, als ob die notb- 
wendigen sechserlei oder siebenerlei verschiedenen 
Arbeiten der W erkstatt, als Richten, Vorreifsen, 
Lochen, Zulegen, Nieten, Bearbeiten durch Ma
schinen, Schmieden u. s. w. jede für sieh in 
einem besonderen Gebäude vorgenommen würden. 
Er unterscheidet näm lich:

1. Reeeiving yard — A n 1 i c fe r u n gs hol
in welchem das Eisen sortirt und gelagert wird;

2. Straighlening Department —  R i c h t e 
r a u m  — in welchem die im Walzwerk nicht 
behobenen Unebenheiten der einzelnen Stücke
beseitigt w erden;

3 . Template and paltern sliop — S c h a 
b l o n e n -  u n d  M o d e l l  r a u  m. Hier werden 
die Schablonen für Niet- und Bolzenlöcber an
gefertigt und die rohen Umrisse aller Stücke, 
unter Zugabe der Mafse für die W erkzeug-B e
arbeitung, fcstgestelit;

4 . Laying out shops — R e i f s b ö d e n  
wo alle Stücke auf Grund der Schablonen und 
Modelle vorgerissen werden;

5 . Punch and shear shop — R a u m  f ür  
L o c h e n  u n d  S c h n e i d e n ;

6 . Fitting up shop — Z u l a g e  — wo alle 
zu vernietenden Glieder zugelegt, verbolzt und 
fürs Nieten fertig gemacht werden;

7. Riveting shop — N i e t e r  ei  —  mit 
m a s c h i n e l l e r  E i n r i c h t u n g  z u m  N i e t e n

j unter Anwendung von L u ft-, Dampt- oder
I W asserdruck;

8 . Maschine sh o p —  m e c h a n i s c h e  W e r k -  
i s t a t t  — für Hobeln, Bohren, Drehen, Fraisen  
I u. s. w. bezw. endgültige Fertigstellung aller zu

bearbeitenden Flächen ;
9 . Upsetting and forge sbops S t a u c h *  

u n d  S c h m i e d e h ü t t e  — zur Anfertigung der 
den amerikanischen Brücken eigenthümlichen

* Transactions of the A m erican Society etc. 
1889, December, S. 567.
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Tins F ln ß e is e n  ist b ek an n tlich  in d e r so g e-Augensläje (eye bars), der Untergurte und zur 
Ausführung sonstiger Schmiedearbeiten;

1 0 . Paintirig and shipping sheds and yard 
—  A n s t r e i c h  s c h u p p e n  u n d  V e r l a d e -  
p l a t z .

Eine Trennung der Arbeitsräume in mehrere 
besondere Gebäude, wie sie nach vorstehender 
Beschreibung gedacht werden könnte, ist nicht 
vorhanden. Alle Arbeiten werden in der Regel 
unter einem einzigen Dache vorgenommen. So 
z. B. auch — mit Ausnahme der Schablonen- 
und Modellanfertigung — bei der von einem 
amerikanischen Ingenieur für amerikanische 
Zwecke gebauten neuen Anstalt der Dominion 
Bridge Company in Montreal (Canada) —  aus 
welcher u. a. die beiden hervorragenden weit
gespannten Brücken über den St. Johnsflufs bei 
Neubraunschweig und über den St. Lorenzstrom  
bei Lachine (Nr. 11 und 12 der Liste) hervor
gegangen sind, zu welchen Bauten bemerkens- 
werlherweise vom Aachener Hüllenverein in 
Rothe Erde über 2 0 0 0  t Thomasmetall geliefert 
wurden.

Bei der Anlage und dem Ineinandergreifen 
der W erkräume und Arbeiten wird besonders 
dabin gestrebt, alle Stücke von ihrer Anlieferung 
ab bis zu ihrer Verladung mit möglichst wenig 
Zeitverlust nur die nothwendigsten W ege machen 
zu lassen, wobei allgemein die Maschinenarbeit 
der Handarbeit vorgezogen wird.

Der Hauptgrund, warum in Amerika Ma
schinen durchweg der Handarbeit vorgezogen 
werden, liegt — was besonders die N i e l a r b e i t  
anbetrifft — in dem dortigen Mangel an Arbeits
kräften und den hohen Tagelöhnen. Wenn man 
fragt, warum unsere deutschen Brückenbauwerke 
für die Nietarbeit in der W erkstatt und auf der 
Baustelle nicht ebenso wie Amerika und das 
sonstige Ausland Nietmaschinen anwenden, so 
wird wohl die zutreffende Antwort sein , dafs 
die Maschinenarbeit ihnen zu t h e u e r  zu stehen 
kommt. Ein anderer Grund kann kaum vor
liegen. Denn wenn auch die Maschinenarbeit, 
besonders bei Herstellung von Nieten, gewisse 
Annehmlichkeiten der Handarbeit niemals ersetzen 
kann, so bietet sie doch in vieler Beziehung un
leugbar grofse Vortheile, weiche auch den Lei
tern der heimischen Brückenwerke längst nicht 
mehr unbekannt sind. Deshalb könnte man 
weiter fragen, ob es niclrt im Interesse der Auf
traggeber läge, die Brückenwerke zur allmählichen 
Beschaffung maschineller Anlagen für die Niet
arbeiten durch entsprechende Fassung ihrer Be
dingungen zu drängen. Zur Zeit ist diese krage 
um so mehr zu einer brennenden geworden, als 
künftig eine vermehrte Verwendung von F l u f s 
m e t a l l  sicher in Aussicht stellt und für die 
Kopfbildung f l u f s e i s e r n e r  Niete wohl zweifel
los die Maschinenarbeit der Nietarbeit vorzuziehen 
sein dürfte.

nannten BlauhiLze sehr empfindlich gegen die 
Bearbeitung. Deshalb soll ein Flufseisenniet so 
rasch geschlagen werden, dafs der Nielkopf vor 
Eintritt jenes gefährlichen Wärmezustandes schon
fertig ist. Solche Forderung erschwert die Hand
nieterei bei Verwendung von Flufseisennieten um 
so m ehr, als Flufseisen bei seiner gröfseren 
Härte einen noch stärkeren Druck und raschere 
Arbeit erfordert, als Schweifseisen. Ein wesent
licher Punkt ,  der außerdem zu gunsten der 
Masciiinen-Nietung spricht, ist der Umstand, daß  
man bei Ausführung der letzteren imstande ¡st, 
beim zweiten Drucke oder Schlage, der gewöhn
lich schon die Bildung des Schliefskopfes voll
endet, den Nietstempel in seiner drückenden 
Stellung eine Zeitlang verharren zu lassen, 
bis der Niet erkaltet ist. Dadurch wird nämlich 
eine Längenausdehnung des noch warmen Nietes, 
welche leicht eine Lockerung der Verbindung 
herbeiführen Irann, verhindert.

Zweifellos ist es ferner, dafs starke Nieten, 
über 2 6  mm Dicke, vollkommen nur bei An
wendung von Maschinen geschlagen werden kön
nen, denn die Handkraft reicht nicht mehr aus, 
um stärkere Nietlöcher völlig und rasch genug 
auszustauchen.

Im Brückenbau sind Niete über 26 mm Stärke 
allerdings sehr selten. Deshalb wiire es nützlich, 
noch zu vergleichen, wie sieh beim Schlagen 
schwächerer Niete von etwa 18 bis 26  mm Dicke 
die Handarbeit gegenüber der Maschinenarbeit 
stellt. Dabei wäre besonders die Güt e  der  
Ar b e i t  bei beiden Herstellungsarten in Betracht 
zu ziehen.

Zunächst ist hervorzuheben, daß inan bei 
der Handarbeit imstande ist, durch allerlei, ein
zig und allein der menschlichen Hand eigene 
Kunstgriffe beim Bilden der Kopfform sogenannte 
S c h ö n h e i t s f e h l e r  zu vermeiden, was bei der 
Maschinenarbeit praktisch, unmöglich ist. Die 
Maschine liefert nämlich nur dann einen voll
kommen ausgebildeten Kopf, wenn die Länge 
des ungestaüchten Niets ganz genau im richtigen 
Verhältnifs zu der Stärke der zu vernietenden 
Eisenlagen und dem Inhalte des Lochraum s steht. 
Da nun die Gesamintstärke der Eiscnfagen, we
gen vorkommender geringer Unterschiede in den 
Eisenstärken, kleiner Unebenheiten der Platten 
und wegen des Anstriches zwischen den Fugen 
an vielen Punkten etwas wechselt, und weil 
außerdem auch die Löcher, nach erfolgtem Auf- 
reiben derselben, nicht immer gleichen Raum 
inhalt behalten, so werden die einzelnen Köpfe 
einer mit Maschinen geschlagenen Nietreihe ver- 
schiedcngestaltig ausfallen. Einzelne Köpfe wer
den entweder nicht ganz voll (Abh. 1), oder sie 
bekommen einen Barl (Abb. 2). Viel leichter, 
als bei der Handnietung, gerathen auch die Kopie 
aus dem Loehm ittel, weil die Pinne des Niel
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schafts mit der Scheere geschnitten wird und 
infolgedessen eine etwas schräge Endfläche er
hält, welche beim Niederstauchen mit dem Niet
stempel der Maschine ein Ausweichen des Niet
schafts nach einer Seite hin verursacht (Abb. 3). 
Alle bcregten kleinen Uebelstände können bei 
geschickter, sauberer Handarbeit vermieden wer
den. Wollte man die gleiche Arbeit bei der 
Maschinen-Nieterei erzielen, so müfste streng ge
nommen jedes Niet in seiner Endfläche geebnet 
und seine Länge den vörbeschriebenen Umstän
den gemäfs angepafst werden. Das zu thun ist 
aber praktisch unmöglich.

Weitere Nachtheile der Maschinen-Nieterei 
beim Brückenbau sind folgende. Für eiserne 
Ueberbauten werden meistens mehrere Nielsorten 
von verschiedener Länge und Stärke verwendet.

Abbilil. 1. Abbild. 2.

Aus diesem Grunde wird es häufig nothwendig, 
die Stempel der Maschine auszuwechseln, wo
durch viel Zeit verloren geht. Auch vermag 
man in der W erkstatt und besonders auf der 
Baustelle nicht alle Niete mit. der Maschine zu 
schlagen, besonders nicht Niete in den Ecken 
von Winkeln und in kastenartigen Räumen, dar
unter häufig die wichtigsten Niete, welche Haupt
kräfte zu übertragen haben.

Die Frage, ob es den Auftraggebern zu rathen 
ist, auf Ausführung mechanischer Nielarbeit durch 
die Brückenbauwerke — besonders bei Verwen
dung von Flufseisen-Nieten —  zu drängen, ist 
nach obiger Auseinandersetzung nicht leicht zu 
beantworten. Es liegen aufserdem in Deutsch
land noch zu wenige mit Nietmaschinen im 
Brückenbau gemachte Erfahrungen vor. Deshalb 
darf man zunächst wohl nur den Wunsch aus
sprechen , dafs bei gröfsern Eisenbauten künftig 
die Bauverwaltungen und Brückenwerke vereint 
die Anstellung vergleichender Versuche zwischen 
der Handarbeit und der Maschinenarbeit anstre
ben möchten. Mit der Zeit wird dann die ge
stellte Frage leichter eine zutreffende Antwort 
finden.

11.
Die Eigenart der amerikanischen Balken

brücken der Neuzeit beruht neben einer etwas 
schablonenhaften Nüchternheit in der ausschliefs- 
lichen Verwendung der Bolzenverbindungen für 
die Hauptknoten. Die Hauptträger einer solchen 
Bolzenbrücke (pin connected bridge) bestehen aus 
folgenden Theilen:

1. Top chord sections, O b e r g u r t t h e i l e .
2 . End posts, E n d s t ä n d e r .  Obergurt und 

Endpfosten erhalten gewöhnlich gleiche Quer- 
sehnittform, gebildet aus starken, senkrechten 
P latten , die oben durch eine Deckplatte und 
unten durch Gitterwerk verbunden sind. Das 
Eisen wird möglichst in den senkrechten Platten 
angchäuft, so dafs die Deckplatte hauptsächlich 
nur zur Versteifung des Gurts für den Transport 
und die Aufstellung dient. Die mit den gebohrten 
Bolzenlöchern versehenen Knotenplatten werden 
durch Aufnieten von Blechstücken soweit wie 
nöthig verstärkt. Der Stofs der Obergurttheile 
liegt hinter dem Bolzenloche, so dafs letzteres 
aus dem Vollen heraus gearbeitet werden kann.

3. Intermediate posts, M i t t e l s t ä n d e r .  Die 
Mittelpfosten der 'fragwand bestehen aus zwei 
auf beiden Iiochkanten durch Gitterwerk gegen 
einander abgesteiften P latten , die nölhigenfalls 
noch durch Winkel u. s. w. verstärkt werden. 
Die mit Bolzenlöchern versehenen, verstärkten 
Enden der Pfosten stehen gabelförmig offen, um 
in der Oeffnung die ¡Zugbänder durchzulassen.

4 . Pedestals, L a g e r .  Sie werden aus Platten 
und Winkeln zusammen genietet, sind auf einem 
Ende einer Brückenöffnung fest und am ändern 
durch untergebrachte Rollen in der Brückenachse 
beweglich gemacht.

5. Lower chord bars, U n t e r g u r t g l i e d e r .
6. Diagonal web bars, W a n d g l i e d e r .
7.  Pins, B o l z e n .  Der Untergurt und meistens 

auch die Zugstäbe der W and werden durch 
Flacheisen-Glieder gebildet, welche an beiden 
Enden in Sondermaschinen sorgsam geschmiedete 
Bolzenaugen tragen. Im Falle diese Schmiede
stücke aus Stahl gefertigt sind, werden sie nach 
dem Ausschmieden ausgeglüht. Die schmied
eisernen oder stählernen Bolzen werden bei einer 
Stärke derselben bis etwa 1 1 4  mm und darüber 
mit einem Spiel von 0 ,5  mm bezw. 0 ,8  mm 
eingesetzt. Die Gegenstreben sind doppelt und

. beide Theile durch Flügelschrauben (sleevc nuts) 
oder Vorreiber (lurnbuckles) verbunden.

Die Fahrbahn, welche bei den alten Brücken 
zum Theil oder ganz aus Holz bestand und in 
mangelhafter Weise mit den Hauptträgern ver
bunden war, wird jetzt fast ganz nach europäischer 
Art in allen Theilen v e r n i e t e t ,  aus Quer- 
und Zwischenträgern (floor beams und stringers) 
eingebaut, ebenso hat man nach europäischem 
Vorgänge an Stelle der älteren, aus Rund- oder 
Flaeheisen bestehenden schwachen Wiiidverbände
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jetzt ziemlich allgemein solche mit starken, 
gegen Zug und Druck gehörigen Widerstand 
feistenden Querschnitten eingeführt. Man sicht, 
die Amerikaner haben bei ihren neuen Brücken
systemen Manches von Europa hinübergeholt, 
dps ihnen früher für dortige Verhältnisse nicht 

f  geeignet erschien. Aber nicht allein, dafs die 
genieteten Theile der Bolzenbrücken überhand 
genommen haben, auch die ganz nach euro
päischer Art vernieteten Brücken gewinnen in 
Amerika mehr und mehr an Boden. Bei kleinen 
Spannweiten, bis etwa 30  m , verwenden viele 
dortige Eisenbahn - Gesellschaften nur vernietete 
Blech- oder Gitlerbrücken, andere Gesellschaften 
bauen grundsätzlich nur genietete Brücken. Das 
gröfsle amerikanische ganz vernietete 1 ragwerk 
besitzt wohl die kürzlich vollendete, von der 
Dominion-Brückenbau-Gesellschaft erbaute 1 1 9 0  m 
lange Brücke der Ganadisch - Atlantischen Eisen
bahn über den St. Lorenz-Strom bei Cotean mit 
18 Oeffnungcn, darunter eine Drehöffnung von 
108 m Weite. Die Ursachen für das Ueberhand- 
nebmen der genieteten Tragwerke auf den ameri
kanischen Eisenbahnen sind auf die Bedenken 
zurückzuführen, welche bezüglich der B e t r i e b s 
s i c h e r h e i t  der Bolzenbrücken angesichts so 
vieler durch Zugentgleisungen herbeigeführlen Ein
stürze von Brücken älteren, neueren und neuesten 
Systems auch amerikanischerseits endlich wach 
geworden sind.

Die D a u e r  der  A u f s t e l l u n g  von Bolzen- 
! brücken kann sehr beschleunigt werden. Es sind ja 

viele Fälle bekannt, wo amerikanische eiserne 
Brücken in einer geradezu fabelhaft kurzen Zeit zur 
Aufstellung kamen. Cooper giebt einige neuete 
Beispiele dieser Art. Eine Eisenbahnbrücke von 
76 m Spannweite sei in 16  Arbeitsstunden zu
sammengestellt worden, wobei die Eisenlheile 
auf etwa 3 0 0  m weit herangeschafft werden 
mufsten. Die Aufstellung zweier grofsen Oeff- 
nungen der C airo-B rücke, jede von 1 5 8  m 
Spannung (von Mitte zu Mitte Pfeiler gemessen), 
mit einem Gesammtgewichte von 2 3 1 5  t, sei ein- 
schliefslich Beseitigung der Gerüste — durch den 
Unternehmer William Baire & Go. im Aufträge 
der Union Bridge Company —  in 1 Monat und 
3 Tagen erfolgt, wobei noch 5 Tage durch 
W arten auf Fertigstellung des Mauerwerks ver
loren gingen. Die Aufstellung der ersten Oeff- 
nung dauerte 6 Tage. Die Aufstellung der [

I zweiten Oeffnung begann, nachdem die Gerüste 
fertig waren, am 2 0 . October 1 8 8 8 , Nachmittags 
2 Uhr 30 Minuten. Am 3. November, Nach
mittags 2 Uhr 50 Minuten waren die Hauplträger 
und 'der obere Windverband fertig verbunden. 
Dabei arbeitete man nur am Tage. Die Eisen- 
theile wurden durch 2 4  Mann auf Rollwagen, 
etwa 3 0 0  m weit vom zunächst belegenen Ende 
der Brückenöffnung, herangeschafft, und 5 0  Mann 
waren beim Aufstellen und Verbinden beschäftigt.

| Solche und ähnliche Leistungen sind allerdings 
verblüffend, jedoch sind die Berichte, welche uns 
darüber zuweilen etwas marktschreierisch von 
jenseit des Oceans aufgetischt werden, immer 
»cum grano salis« zu geniefsen. Bei der Auf
stellung ist selbstverständlich nur das einfache 
Freimachen der Oeffnung gemeint, wobei kein 
Niet geschlagen wird, sondern aufser den Knoten
bolzen nur provisorische Verschraubungen vor
genommen werden. Alle Niete, besonders die
jenigen der gesammten Fahrbahn mit Quer- und 
Zwischenträgern werden nachher geschlagen. 
Vergleicht man aber die Gesammtdauer _ der 
Fertigstellung vom Aufbringen der ersten Eisen- 
theile ab bis zum Schlagen des letzten Niets, 
so- stehen die amerikanischen Bolzenbrücken dabei 
zwar immer noch in erster Linie, die europäischen 
ganz vernieteten Brücken würden aber, wenn es 
einmal einen W ettlauf gelten sollte, gewifs nicht 
viel dagegen Zurückbleiben.

Es wird uns Deutschen wohl nicht ganz mit 
Unrecht vorgeworfen, dafs wir zu leicht geneigt 
sind, die Leistungen des Auslandes auf Kosten 
unserer eigenen hoch zu heben und dafs wir 
auch der Verpflanzung ausländischer Gebräuche 
und Neuerungen ins engere Vaterland gerne das 
W ort reden. Im grofsen Ganzen aber haben wir 
keine gegründete Ursache, eine Nachahmung aus
ländischer Einrichtungen auf eigenen Boden zu 
wünschen. Auch nicht im Brückenbau. Den 
grofsartigen Zug in den Bauten des Auslandes 
nachahmen zu können, wäre an sich sehr 
wünsehenswerth. Das verbietet sich aber von 
selbst, weil unser engeres Vaterland, sowohl 
seiner natürlichen Grenzen und Bodenbeschaffen
heit nach als auch, was seine materiellen Hülfs- 
quellen angeht, leider nicht überall in der Lage 
ist,  den Wettbewerb mit dem Auslande aufzu-

lV .ii
3
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Neuere Untersuchungen über den Kollienstott'gelialt des Eisens.
Von A. Ledebur.

/Nachdruck verboten.} 
\Ges. v. 11 Juni 1870./

Bei mehreren früheren Gelegenheiten habe 
ich bereits die Ansicht ausgesprochen, dafs, wenn 
man die chemische Zusammensetzung des Eisens 
benutzen will, um aus ihr Schlüsse auf dessen 
physikalisches Verhalten zu ziehen, es meistens 
nicht genügend sei, nur, wie bisher, ■ den soge
nannten gebundenen Kohlenstoff neben etwa an
wesendem Graphit (beziehungsweise Temperkohle) 
zu bestimmen. Denn jener gebundene Kohlenstoff* 
besteht in der Thal aus zwei ganz verschiedenen 
Kohlenstoffformen, Härtungskohle und Carbid- 
kohle, welche in sehr abweichender Weise das 
Verhalten des Eisens beeinflussen.**

Die Härtungskohle ist mit der Haupt- oder 
Grundmasse des Eisens gleichmäfsig legirt; sie 
ist es vornehmlich, von deren Gehalt die Härte, 
Festigkeit und Sprödigkeit des Eisens abhängt.

Die Carbidkohle dagegen bildet den Bestand- 
theil einer innerhalb des erkalteten Eisenstücks 
vertheilten Eisenkohlenstofflegirung von annähernd 
gleichbleibender Zusammensetzung, des Carbids, 
welche nach Abels ***  und Müllers f  Unter
suchungen etwa 7 , 2 ^  Kohlenstoff neben 9 2 ,8  °/<> 
Eisen (welches in manganreichen Eisensorten zum 
Theil durch Mangan ersetzt sein kann) enthüll. 
Da beide genannten Forscher auf verschiedenen 
Wegen zu dem gleichen Ergebnifs gelangten, 
läfst sich an der Richtigkeit des letzteren wohl 
nicht zweifeln.

Das Carbid, dessen Eigenschaften von Müller 
besonders untersucht wurden, besteht nach dessen 
Angaben aus silberglänzenden, sehr spröden und 
ziemlich harten Körnern. Es bildet sich nach 
Osmonds Untersuchungen f f  beim allmählichen 
Abkühlen weifsglühenden Eisens in Temperaturen 
zwischen 6 6 0  und 7 0 0  0 G. unter W ärm eent
wicklung, und zerfällt beim Wiedererhitzen unter 
Wärmebindung, indem der Kohlenstoff als Härtungs
kohle in der Hauptmasse des Eisens sich löst.

Ein Stück erkalteten schmiedbaren Eisens oder 
weifsen Roheisens besteht demnach aus zwei voll
ständig verschiedenen Körpern: der Hauptmasse 
des Eisenstücks, das heifst einer Legirung des

* Vollständig unzutreffend ist die Benennung 
„am orphe“ Kohle. Auch die T em perkohle, welche 
beim anhaltenden Glühen weifsen Roheisens innerhalb  

-des Gefüges sich ablagert, ist am orph, d. h. nicht 
krystallisirt.

** »Stahl und Eisen« 1888, Seite 742.
*** »Engineering« X X X I X , p. 15 0 ; auszugsweise in 

„Stahl und Eisen« 1886, Seite 873.
f  »Stahl und Eisen« 1888, Seite 291. 

f f  Transform ations du fer et du earbone dans 
les fers, les aciers et les fontes b lanches; auszugs
weise in »Stahl und Eisen« 1888, Seite 364.

Eisens mit Silicium, Phosphor, Kupfer, Mangan 
und kleineren oder gröfseren Mengen von 
Härtungskohle, und dem Carbide, welches ader- 
oder netzartig die Hauptmasse durchsetzt. * 
Bei dem grauen Roheisen tritt als dritter Be- 
standtheil der Graphit hinzu, welcher in Form  
dünner Blätter innerhalb der Hauptmasse ab
gelagert worden ist, während das Carbid in ein
zelnen verstreuten Anhäufungen von der Haupt
masse umschlossen wird, ohne mit den Graphit- 
blältern in Berührung zu treten. Die mikro
skopische Untersuchung des Eisens nach dem von 
Martens ausgebildeten Verfahren läfst diese Be- 
standtheile deutlich erkennen.**

Unmittelbar vermag demnach nur die Härtungs
kohle das Verhalten des Eisens zu beeinflussen; 
und wir wissen, dafs schon ziemlich geringe 
Mengen davon ausreichend sind, merkbare Aende- 
rungen in den Eigenschaften des Eisens hervor
zubringen. Das Carbid, als selbständig ausge
bildeter Körper innerhalb der Hauptmasse vertheilt, 
kann unmittelbar nur örtliche Einwirkungen aus
üben, etwa wie Quarzadern in Marmor; wichtiger 
ist der Umstand, dafs bei gleichem Gesammt- 
kohlenstoffgehalte die Menge der Härtungskohle 
um so niedriger ausfallen wird, je höher der 
Gehalt an Carbidkohle (und Graphit) sich beziffert.

Das Verhältnifs der Kohlenstoffformen zu 
einander aber ist theils durch die sonstige che
mische Zusammensetzung des fcisenstüeks,rilheils 
durch die Abkühlungsverhältnisse bedingt. Plötz
liche Abkühlung erschwert die Entstehung des 
Carbids und ist somit die Ursache, zur Entstehung 
eines an Härtungskohle reicheren Eisens , wie 
sich besonders deutlich beim Ablöschen des Stahls 
wahrnehmen läfst.

Um die Bedeutung, welche eine getrennte 
Bestimmung der verschiedenen Kohlenstoffformen 
im Eisen, insbesondere der Härtungs- und der 
Carbidkohle, bei wissenschaftlichen Arbeiten be
sitzt, in ein etwas helleres Licht zu stellen, als 
es bisher geschehen ist, habe ich im Verlaufe 
eines Jahres nach und nach eine Anzahl der-

* Die Bezeichnung „ader- oder netzartig“ ist in
sofern nicht ganz richtig, als man unter Adern oder 
Netzfäden zusammenhängende Körper sich vorstellt, 
während die Carbidablagerungen vielfache D urch
brechungen zeigen ; sie gleichen m ehrfach durch
schnittenen Adern oder Netzfäden.

** Abbildungen vergröfserterSchliiTflächen.: Zeitschr. 
des V ereins deutscher Ingenieure 1878, Taf. III und 
X , 1880 Taf. X X  (M artens) ; Journal of the United 
States Association of Charcoa) Iron YVorkers vol. 7, 
p. 122 (W edding); »Stahl und Eisen« 1885, Taf. X X V I 
(W edding).
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artig er U n tersu ch u n g en  au sg efü h rt, d eren  E rg e b 
nisse ich  in N ach steh en d em  der O effentlichkeit 

übergebe.
Die Bestimmung des Gesammtkohlenstoll- 

gehalts geschah nach der Kupferammoniumchlorid- 
Pdetbode, wie sie im meinem Leitfaden für Eisen- 
hütten-Laboratorien, 8 . Auflage, auf Seite 52  be
schrieben ist. Man hat diesem Verfahren zwar 
den Vorwurf gem acht, dafs es gewisse kleine 
Fehlerquellen in sich scliliefse und infolge da
von leicht einen etwas zu niedrigen KohlenstolT- 
gehalt ergebe; * nach meinen eigenen Beobach
tungen sind indefs bei Beobachtung gewisser 
Vorsichtsmafsregeln diese l'ebler nicht so erheb
lich, um in dem vorliegenden Falle zu wesent
lich irrigen Sehlufsfolgerungen führen zu können. 
Bei der Aufgabe, zahlreiche Untersuchungen aus- 
zuführen, hat das Verfahren immerhin den Vor
theil grofser Einfachheit für sich. Bei det un
mittelbaren Verbrennung des Eisens im Sauer
stoffstrome habe ich selbst bei mehrstündigem 
Glühen fast stets einen etwas zu niedrigen Kolden- 
stoffgehalt gefunden; das von Särnstrüm, später j 
von Brand empfohlene Verfahren** ist, soweit | 
aus den bisherigen Veröffentlichungen eine Schliffs- j 
folgerung möglich ist, vielleicht das zuverlässigste, 
bedarf aber immerhin nocb fernerer Prüfung. 
Im übrigen wurden fast sämmlliche Bestim
mungen doppelt ausgeführt.

Die Abscheidung des Carbids nebst des etwa 
anwesenden Graphits (oder der lemperkohle, 
welche sich chemisch bekanntlich ebenso wie 
der Graphit verhält) geschah nach Müllers Ver
fahren, welches in »Stahl und Eisen« 1888 ,  
Seite 2 9 2 ,  beschrieben ist; die Verbrennung wurde 
durch Chromsaure und Schwefelsäure bewirkt.

Die Abscheidung des Graphits ohne Carbid- 
kohle erfolgte durch stundenlanges Kochen der 
Eisenprobe in Salzsäure; die Verbrennung eben
falls durch Chromsäure und Schwefelsäure.

Aus dem Gewichtsunterschiede der ersten und 
zweiten dieser Bestimmungen ergab sich der 
Gehg.lt an Härtungskohle, aus dem Gewichts
unterschiede der zweiten und dritten Bestimmung 
der Gehalt an Carbidkohle.

1. Form gulsstahl, roh und geglüht.
Die mit a bezeiclmete Probe wurde mit an

deren Gufsstücken in Sand verpackt, dann 35  
Stunden lang in einem mit Gasfeuerung geheizten 
Ofen geglüht und langsam abgeküblt; die Probe 
b, von einem ändern W erke stammend, wurde 
ebenfalls mit anderen Gufsstücken zusammen, 
jedoch ohne Umhüllung in den Glühofen ^einge
setzt und innerhalb 12 Stunden bis zur Kiisch- 
rothgluth erhitzt; dann wurde der Rauchschieber 
dicht geschlossen und der Ofen vier Tage hindurch 
einer ganz allmählichen Abkühlung überlassen.

* »Stahl und Eisen« 1891, Seite 51.
** »Stahl und Eisen« 1887, Seite 173.

Pr obe  a

lioh

H ärtu ngskohle...................
Carbidkohle....................
Graphit u. Temperkohle

Gesannntkohle . . .
S i l i c i u m ..............................
M angan..................................
P h o sp h o r.......................
Schwefel...........................

0,14
0,44
0,00

0,58
0,23
0,18
0,06
0,04

G eg lü h t

0,08
0,52
0,01

0,61 
nicht best

P r o b e  1)

Koli

0,36
0,62
0,00

0,98
0,28
0,20
0,06
0,03

G c g liil i l

0,16
0,92
0,01

1,09 
n ic h t  b e s t .

0,03

Die Kohlenstoffformen zeigen hier beim Glühen 
im allgemeinen diejenigen Veränderungen, welche 
sich im voraus erwarten liefsen. Der Gehalt an 
Härtungskohle verringert sich unter entsprechen
der Zunahme des Gehalts an Carbidkohle. Dals 
auch die rohen Gulsstücke erheblich mein Carbid
kohle als Härlungskohle enthielten, kann nicht 
wundernehmen, wenn man erwägt, dafs sie in 
der Gufsform, also ziemlich langsam, erkalteten. 
Sie waren beide mit der Feile ohne Schwierig
keit bearbeitbar, die Probe a sogar mit grofser
Leichtigkeit.

Der Erfolg des Glühens beruht demnach 
jedenfalls mehr auf der Beseitigung  ̂der beim 
G¡eisen entstandenen Spannung in den Gufsstücken 
und auf der stattfindenden Gefügeänderung, als 
auf chemischer Umwandlung des Kohlenstoffs.

Die besonders deutlich bei der Probe b er
kennbare Zunahme des Kohlenstoffgehalts beim 
Glühen findet ihre Erklärung in der Einwirkung 
kohlenstoffreicher, unverbrannter Gase, zumal mder 
Zeit, nachdem der Rauchschieber geschlossen war.

2. W erkzeugstahl, naturhart, gehärtet und blau 
angelassen.

Der naturharte Stahl erwies sich als gut feil
bar;  der gehärtete Slalil war nicht feilbar, liefs 
sich im grofsen Stahlmörser zerkleinern, wurde 
jedoch dabei etwas breit geschlagen und verrietli 
hierdurch noch ein gewisses Mafs von Zähigkeit; 
der gehärtete und blau angelassene Stahl war mit 
einer harten Feile, wenn auch mit einiger 

i Schwierigkeit, bearbeitbar, so dafs man auf diese 
Weise Probespähne erhalten konnte, liefs sich da
gegen im Stahlmörser nicht zerstofsen.

Natur
hart

Ge
härtet

Gehärtet 
u. blau 

an
gelassen

Härtungskohle....................
Carbidkohle........................
Graphit und Temperkohle

0,22
0,71
0,00

0,65
0,38
0,00

0,36
0,67
0,00

Gesarnmlkohle . . . . 0,93
0.11
0,11
0,03 

nicht bist.

1,03 
nicht liest.

n
?!
V

1,03 
nicht best.

n
n
TiSchwefel
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Auch hier entsprechen die Veränderungen, 
welche die Kohlenstoffformen beim Härten und 
Anlassen erlitten haben, durchaus der Theorie. 
Selbst der gehärtete Stahl enthält noch Carbid- 
kohle; eine vollständige Umwandlung der im 
naturharten Stahle anwesenden Carbidkohle in 
Härlungskohle beim Glühen vor dem Ablöschen 
würde offenbar einer längeren Zeitdauer bedürfen, 
als man aus guten Gründen dem erhitzten Stahle 
gew ährt; so bleibt ein Theil des Carbids noch 
unzersetzt zurück.

Nicht in Abrede stellen will ich jedoch die 
Möglichkeit, dafs in diesem Falle die Bestimmung 
der Härtungskohle etwas zu niedrig ausgefallen 
ist. Da der gehärtete Stahl sich schwierig zer
kleinern liefs, mufsten für die Untersuchung 
gröfsere Stücke als für die Untersuchung der 
übrigen Proben verwendet werden. Wurden 
diese Stücke bei Bestimmung der Carbidkohle 
nicht vollständig zerlegt, so erhielt man zu viel 
Garbid- und zu wenig Härtungskohle.

Der Einflufs, welchen der verschiedene Gehalt 
an Härtungskohle ausübt, tritt in ein helleres 
Licht, wenn man diesen Gehalt nicht auf die 
Gesammtmenge des Stahls bezieht, sondern auf 
das Gewicht der Haupt- oder Grundmasse, in 
welcher die Härtungskohle auftritt. Diese Grund
masse ist durchsetzt von dem Carbid, wie oben 
besprochen w urde; die Eigenschaften der Grund
masse aber bedingen vor allem das Verhalten 
des betreffenden Stahl- oder Eisenstücks. Die 
Menge der Haupt- oder Grundmasse in irgend 
einer untersuchten Probe läfst sich mit ziem
licher Genauigkeit ermitteln, da wir wissen, dafs 
in dem eingeschlossenen Carbide auf jeden Theil 
Carbidkohle etwa 12 , 9  Tbeile Eisen kommen und 
demnach das Gewicht des Carbids sich durch 
Multiplication des Carbidkohlengehalts mit 13,9  
ergiebt; durch Abzug des Carbidgewichts von 
dem Gesammteisengewicht erhält man das Ge
wicht der Hauptmasse, in welcher die zuvor be
stimmte Härtungskohle enthalten ist.

Bei den vorstehend besprochenen Slahlproben 
erhält man auf diese W eise:

Natur
hart

Ge
h ärtet

Ange
lassen

Gehalt an C a r b id ................ 9 ,87 5,28 9,31
„ „ Hauptm asse . . 90,13 94,72 90,67
.  der Hauptmasse an

H ärtungskohle................... 0 ,24 0,68 0,37

3. Weiches Thom aseisen.

Die untersuchte Probe, aus einem Quadrat
stabe von 2 5  mm Stärke bestehend, zeigte die 
bekannte Eigenschaft weichen Flufseisens, beim 
Ablöschen aus Kirschrothgluth an Geschmeidigkeit

keine Einbnfse zu erleiden; der betreffende Stab1 
in dieser Weise behandelt, liefs sich, ohne die 
Spur eines Risses zu zeigen, kalt um 1 8 0 °  
biegen. Als man ihn. dagegen auf Hellrothglulh 
erhitzte und wiederum ablöschte, war er deutlich 
spröde geworden und brach schon bei einer 
Biegung von ungefähr 9 0  0 kurz ab.

Die Vermuthung lag nahe, dafs hier erst in 
der höheren Temperatur ein Uebergang in Härtungs
kohle stattgefunden habe; die Untersuchung lieferte 
jedoch nachstehende Ergebnisse und bestätigte 
demnach nicht jene Vermuthung.

In K irsch
rothgluth  

abgelöscht

In Hell
rothglulh  

abgelöscht

H ä rtu n g sk o h le ................... 0,05 0 ,04
C arbidkohle........................... 0,17 0,17
Graphit u. Tem perkohle 0,00 0 ,00 ■

Gesammtkohle . . . 0 ,22 0,21

S ilic iu m .................................. 0 ,00 0 ,00
M a n g a n .................................. 0 ,5 8 0 ,58
S c h w e f e l .............................. 0 ,04 0 04
P h o s p h o r ............................... nicht best. nicht best.

Jene Zunahme von Sprödigkeit beim Ab
löschen in Hellrothgluth läfst sich demnach Hin
auf die Entstehung von Spannungen zurückführen, 
welche durch die ungleichmäfsige Abkühlung der 
inneren und äufseren Theile hervorgerufen wurden.

Es folgt zugleich aus dieser Untersuchung, 
dafs, je niedriger der Gesarnmtkohlenstoff des 
Eisens ist, um so geringere Mengen davon beim 
Erhitzen in den Zustand der Härtungskohle über
gehen, ein Umstand, welcher manche sonst auf
fällige Erscheinungen zu erklären imstande sein 
dürfte.*

Die colorimetrische Kohlenstoffprobe ergab in 
beiden Versuchsstücken einen Kohlensloffgehalt 
von nur 0 , 17  ein Beweis, dafs die Härtungs
kohle hier vollständig der Bestimmung entging.

4. Weifses Roheisen, Spiegeleisen und Eisenmangan.
Die nachfolgenden Untersuchungen hatten vor

nehmlich den Zweck, den Einflufs des Mangans 
auf die Entstehung der Kohlenstoffformen zu 
beleuchten. Die als .gewöhnliches W eifseisen“ 
bezeichnete Probe war ein Gufsstück aus Weifs
eisen, zur Darstellung schmiedbaren Gusses be
stimmt. Ich wählte absichtlich ’ ein derartiges 
Material, weil es manganarm und siliciumreicher 
als das sonstige Weifseisen zu sein pflegt und 
demnach beim Vergleiche mit Spiegeleisen den 
Unterschied deutlicher hervortreten läfst.

In der nachstehenden Zusammenstellung ist
: der besseren Uebersicht halber zugleich der nach
! dem oben mitgetheilten Verfahren berechnete Gehalt 
S --------...------------------------------

* In einem von m ir früher untersuchten Flufs- 
| eisenblocke mit 0 ,1 2 %  Gesarnmtkohlenstoff war alle 
| Kohle als Carbidkohle zugegen. »Stahl und Eisen«
| 1888, Seite 747.
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der Probe an Carbid, Hauptmasse und der Gehalt 
der letzteren an Härtungskohle mit aufgenommen.

Gewöhn
liches
W eifs
eisen

Spiegel
eisen

Eisen
mangan

Härtungskohle . . . . . . . . 0 ,54 1,41 1,64
C a rb id k o h le ........................... 1,88 3,09 3,06
Graphit und Tem perkohle 0,16 0 ,00 0,00

Gesammtkohlc . . . . 2 ,58 4 ,50 4,70

Gehalt an C a r b id ............... 24 ,25 39,86* 39 ,47
„ ,  Hauptm asse . . 75 ,75 60 ,14 60,53
„ der Hauptmasse an 

H ärtungskohle................... 0,71 2 ,34 2,71

Silicium ...................................... 0 ,72 0,30 2,07
M an gan ...................................... 0,10 11,11 4 6 ,5 4
P h o sp h o r.................................. nicht best. 0 ,16 nicht liest.

Mit dem Gehalte des Eisens an Mangan steigt der 
Gehalt der Hauptmasse an Härtungskohle. Es ist 
wahrscheinlich, obgleich noch nicht bestimmt nach
gewiesen, dafs ein Siliciumgehalt den entgegenge
setzten Einflufs ausübt, und dafs in den hier vor
liegenden Beispielen der Unterschied zwischen 
Spiegeleisen und Eisenmangan noch stärker hervor
getreten sein würde, wenn nicht letzteres zufälliger
weise einen ziemlich hohen Siliciumgehalt besäfse.

Spiegeleisen und Eisenmangan sind bekannt
lich so spröde, dafs man sie durch Zerstofsen 
unschwer pulvern kann, während sie der Feile 
und dem Bohrer widerstehen; dagegen liefs sich 
das untersuchte Weifseisen mit hartem Bohrer, 
obgleich mit einiger Schwierigkeit, bohren, so 
dafs man solcherart die zur Untersuchung er
forderlichen Spähne erhalten konnte. Die That- 
sache mag vielleicht etwas auffällig erscheinen, 
wenn man den Gehalt der Hauptmasse dieses 
Eisens an Härtungskohle mit demjenigen des oben 
besprochenen gehärteten Werkzeugstahls vergleicht.

Die Hauptmasse des Stahls ist noch etwas 
ärmer an Härtungskohle als die des Weifseisens, 
und doch erwies sich der Stahl als völlig unan
greifbar. Es wurde schon oben erwähnt, dafs 
möglicherweise die Bestimmung der Härtungs
kohle im gehärteten Stahle ein etwas zu niedriges 
Ergebnifs geliefert habe.

Sowohl das Spiegeleisen als das Eisenmangan 
enthalten neben der grofsen Menge Härtungs
kohle doch auch reichliche Menge Carbidkohle; 
das Verhältnifs des Carbids zur Hauptmasse stellt 
sich in beiden Legirungen ungefähr wie 2 : 3. 
Dafs dieses durch die chemische Analyse gefundene 
Verhältnifs durchaus der Wirklichkeit entspricht, 
lehrt uns ein Blick auf die von Martens in der 
Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure 1878,  
auf Tafel X  veröffentlichten Bilder geätzter 
Spiegeleisenschliffe.

* Die Bestim m ung des Carbidgehalts durch den 
unm ittelbaren Versuch ergab 42 ,0 8  % , also etwas mehr.
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Das aus dem Spiegeleisen abgeschiedene Carbid 
wurde auch auf seinen Mangangehalt geprüft.

1 Es enthielt, auf 1 0 0  Theile des untersuchten 
Eisens bezogen:

Eisen 3 2 , 5 4  $
Mangan 5 , 45  <?o

Das Eisen ist demnach im Carbide zum Theil
durch Mangan vertreten; aber das Verhältnifs des
Mangans zum Eisen ist im Carbide etwas geringer 
als in der Hauptmasse.

5. Graues Roheisen,
Gerade beim grauen Roheisen, oder richtiger 

beim Gufseisen, wird inskünftige nicht selten 
eine getrennte Bestimmung der Carbid- und 
Härtungskohle neben dem Graphit erforderlich 
werden, da man ohne diese nicht imstande ist, 
zutreffende Schlüsse aus der chemischen Zu
sammensetzung auf das mechanische Verhalten 
eines Gufsstücks zu ziehen.

Als Untersuchungsstücke im vorliegenden Falle 
wurden benutzt:

a) Ein Stück tiefgrauen, grobkörnigen, weichen 
Koksroheisens (Coltness).

b) Graues Holzkohlenroheisen vom Gargange; 
weich, leicht bearbeitbar.

c) Halbirlcs Holzkohlenroheisen von demselben 
Hochofen als b, bei schwach übersetztem 
Gange erblasen, lichtgrau, liier und da die 
weifse Grundmasse erkennen lassend. Es 
liefs sich noch ohne Schwierigkeit feilen, 
obwohl es offenbar härter war als b.

d) Grelles, d. h. bei starkem Rohgange er- 
blasenes Holzkohlenroheisen des nämlichen 
Hochofens, welchem die Proben b und c 
entstammten. Es zeigte auf der Bruchfläche 
einige verstreute Graphitblättchen und war 
übrigens weifs mit dichtem Gefüge. Seine 
Härle war bedeutend, doch war man imstande, 
mit einem harten Bohrer die zur Unter
suchung erforderlichen Spähne zu nehmen.
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H ärtungskohle................... 0 ,00 0,19 0,17 0,72
C arb id k o h le ....................... 0 ,44

3,33
0 ,34 0,73 0,92

Graphit u. Tem perkohle 2,97 2,40 1,63

Gesammtkohle . . . 3,77* 3,50 0
5 O 3,27

Gehalt an C arbid . . . . 6,11 4 ,72 10,14 12,78
,  H auptm asse** 90 ,56 92,31 87,46 85 ,58

„ der Hauptm asse 
au Härtungskohle . . 0,00 0 ,20 0,19 0 ,84

S il ic iu m ............................... 2,77 2 ,20 1,02 0,70
Mangan ............................... 1,30 0,41 0 ,28 0,14
P h o s p h o r ........................... 0 ,80 0,51 0,59 0,56

* Die unm ittelbare Bestimm ung des j'Gesammt- 
kohlenstoffgehalts ergab 3 ,7 4  % .

** Der Gehalt an Hauptmasse ist durch Abzug des 
Carbids nebst Graphits von dem Gesammtetsengewichte 
erm ittelt.
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Das tiefgraue Koksroheisen enthält gar keine 
Härlungskohle und ist zugleich reichlich mit | 
Graphitblättern durchsetzt; es ist leicht bearbeit
bar, aber auch mürbe. Der Gehalt des grauen 
und des halbirten Holzkohlenroheisens an Härtungs
kohle ist ungefähr der gleiche; aber der Graphit
gehalt des grauen Roheisens ist erheblich gröfser. 
Daraus erklärt es sich, dafs es sowohl der Zer- 
theilung durch schneidende Werkzeuge als der 
Beanspruchung aut Festigkeit geringeren W ider
stand entgegensetzt; es ist leichter bearbeitbar 
und weniger fest als das halbirte Eisen.

Das grelle Roheisen dagegen ist noch reicher 
an Härlungskohle als das oben besprochene 
Weifseisen; soweit die praktische Beobachtung 
des Verhaltens beim Bohren eine Schlufsfolgerung 
ermöglichte, war sein Härtegrad in der That 
beträchtlicher als der des Weifseisens.

6. Hartgufs.

Die untersuchten Proben entstammen zweien 
schon benutzten Hartgufswalzen, von denen die 
eine bei der Benutzung sich als vorzüglich, die 
andere sich als weniger gut brauchbar erwies. 
Auf der Oberfläche der letzteren bildeten sich 
nach einiger Zeit der Benutzung feine Risse, 
welche, obschon nur mit der Lupe erkennbar, 
doch zu gewissen, hier nicht näher zu erörternden 
Mifserfolgen Veranlassung gaben. Die zur Unter
suchung des gehärteten Theils erforderlichen 
Spähne waren durch Abdrehen der Walzenober
fläche gewonnen, die zur Untersuchung des nicht 
gehärteten Theils durch Abdrehen der Zapfen,

Gute Walze
Schlechte

W alze

Härtung Zapfen Härtung Zapfen

H ärtungskohle................... 0 .58 0,45 0,55 0,46
C a rb id k o h le ....................... 2 ,45 0,46 2,35 0,70
Graphit u. Teinperkohle 0,19 1,93 0,18 1,24

Gesammtkohle . . . 3 ,20 2,84 3,08 2,40
Gehalt an Carbid . . . . 33 ,77 6,39 32 .66 9,73

„ „ H auptm asse. 66,04 91,68 67,16 89 ,03
„ der Hauptmasse

an Härlungskohle . . 0 ,88 0,49 0,81 0,52

S il ic iu m .............................. 0 ,83 0,80 0,88 0,86
M angan.................................. 0 ,15 0,16 0,21 0 ,2 4
P h o s p h o r ........................... 0 .88 0.88 0,83 0,87
S ch w efel............................... 0 ,10 0.10 0 ,12 0 ,14

Die chemische Untersuchung giebt liier keinen 
deutlichen Aufschlufs, wodurch das abweichende 
Verhallen der beiden Walzen begründet sei. Die 
gute Walze ist fast ebenso zusammengesetzt als 
die schlechte, nur etwas reicher an sämmtlichen 
Kohlenstollformen, vornehmlich an Carbidkohle.

DagegenTwerfen die Analysen auf das Ver
halten des Kohlenstoffs bei Entstehung des Hart
gusses im allgemeinen ein helles Licht. Mancher

war vielleicht bisher der Meinung, dafs im Hart
gufs der gröfsle Theil des Iiohlenstoffgehalts als 
Härtungskohle zugegen sein m üsse; diese An
nahme ist irrig. Etwa 75 % des gesammten 

, Kohlenstoffgehalts sind als Carbidkohle zugegen; 
1 der Gehalt an Carbid beträgt ungefähr ein Drittel 
1 des ganzen Metallgewichts. Dafs hier kein Irrthum  

vorliegt, wird ebenfalls durch die mikroskopische 
Untersuchung bestätigt; eine schöne Abbildung 
einer vergröfserten geätzten Schlifffläche eines 
Hartgufsstücks hat Marlens in der Zeitschrift des 
Vereins deutscher ¡Ingenieure vom Jahre 1 88 0 ,  
Tafel X X , Fig. 8 , veröffentlicht.

Die Erklärung jener Thatsache liegt nahe, 
i Beim Eingiefsen des geschmolzenen Eisens in die 
i  Gufsschale bildet sich zwar sofort eine mehr oder 
J minder starke Kruste erstarrten Metalls, und die 
i Graphitbildüng ist freilich dadurch behindert; 

jene Kruste aber ist nicht völlig kalt, sondern 
verharrt geraume Zeit im glühenden Zustande. 
Selbst wenn sie im ersten Augenblicke unter 

i Rothgluth abgekühlt sein sollte, bewirkt das von 
ihr eingeschlossene, theilweise noch flüssige Metall 

| eine rasche Wiedererhitzung. So ist die Haupt- 
! bedingung zur Bildung reichlicher Mengen Carbid 

vollauf erfüllt. Der zurückgebliebene Gehalt der 
Hauptmasse an Härtungskohle ist immerhin gröfser 
als der des oben besprochenen gehärteten W erk
zeugstahls; bekanntlich ist die Bearbeitung solcher 

i  Hartgufsstücke nur mit sehr harten Werkzeugen 
möglich.

Das Verhältnifs der Kohlenstoffformen zu ein
ander ist demnach im Hartgufs ein ganz ähn
liches als im gewöhnlichen Weifseisen, wie ein 
Blick auf die oben mitgetheilte Analyse des letz
teren erkennen läfst. Dafs in beiden Eisensorten 
trotz des ziemlich langen Ausglühens —  denn 
auch das Weifseisen pflegt nach dem Erstarren  
doch mindestens einige Minuten zu gebrauchen, 
um unter Rothgluth abgekühlt zu werden — noch 
so verbältnifsmäfsig reichliche Mengen von 
Härtungskohle zugegen sind,  ist an und für 
sich auffallender als der grofse Gehalt an Carbid
kohle und läfst ebenfalls schliefsen, dafs bei 
der Entstehung der Kohlenstoffformen auch die 
Höhe des Gesamvntkohlenstoffgehalts eine Rolle 
spielt.

Jenes oben besprochene kohlenstolfarme weiche 
Flufseisen enthielt auch bei plötzlichem Ablöschen 
nur sehr unbedeutendeMengen von Härtungskohle ; 

j  4/s seines Kohlenstoffgehalts waren als Carbid
kohle zugegen. Umgekehrt! enthalten das Hart- 
gufseisen und das weifse Roheisen trotz der ziem
lich verzögerten Abkühlung nach eingetretener 

I Erstarrung grofse Mengen von Härtungskohle. 
Je gröfser der Gesammtkohlenstoffgehalt ist, und 
je weniger Graphit beim Erstarren sich bildete, 
desto gröfser fällt der auch bei langsamer Ab
kühlung hinterbleibende Gehall an Härtungskohle 

j aus; je kohlcnstoffärmer das Eisen ist, desto ge-



April 1891. „ S T A H L  UND E I S E N .“ Nr. 4. 299

ringer beziffert sich im allgemeinen auch nach 
dem Ablöschen das Verhältnifs der Härtungskohle 
zur Carbidkohle.

Auch die Zapfen der untersuchten Walzen 
sind noch verhältnifsmäfsig reich an Härtungs- 
kohle; und die Form  der erhaltenen Spähne be
weist, dafs sie einen ziemlich bedeutenden Grad 
von Härte und Sprödigkeit besafsen.

Vorstehend mitgetheilte Untersuchungsergeb
nisse können nicht im entferntesten den Anspruch 
erheben, alle hinsichtlich der Kohlenstofftormen 
auflauchenden Fragen erschöpfend zu beantworten. 
Vielleicht aber geben sie auch anderen Forschern  
Veranlassung, dem Gegenstände näher zu treten. 
Für die Kraft eines Einzelnen ist das noch brach 
liegende Feld in der That zu umfassend; mit

vereinten Kräften wird die Aufgabe allmählich zu 
lösen sein.

Wie verändern sich mit der Zu- oder Ab- 
! nähme der Härtungskohle die Festigkeitseigen

schaften des Eisens? Welchen Einflufs übt das 
Carbid in dieser Beziehung aus und wie ändert 
sich dieser Einflufs bei verschiedener, mit Hülfe 

j des Mikroskops zu beobachtender Vertheilung des 
‘ Carbids im Eisen? Wird durch die Anwesenheit 
| fremder Körper, insbesondere des Siliciums, die 
j Entstehung des Carbids ähnlich beeinflufst, wie 
| die des Graphits? Steht das Verbrennen des 
i Eisens und Stahls in theihveiser Beziehung zu 
i der Aenderung der Kohlenstoffformen beim Glühen? 

Das sind unter zahlreichen ähnlichen Fragen  
einige, deren zuverlässige Beantwortung , auch für 
den Praktiker von hohem W erthe sein würde. 
Bis jetzt können wir höchstens Vermuthungen 
darüber anstellen.

Zur clirecten Eisenerzeugung.*
Von Professor Josef v. Ehrenwerth.

Vortrag, gehalten in der Section Leoben des Berg- und Hüttenmännischen Vereins für 
Steiermark - Kärnlhen am 12 . December 1 8 9 0 .

Dafs das erste Eisen direct erzeugt wurde, 
ist allgemein bekannt, desgleichen, dafs sich die 
directe Arbeit bis in die neueste Zeit fortgeschleppt 
hat, ja  selbst in neuen Modificationen wieder auf
getaucht ist, um jedoch zumeist wieder zu ver
schwinden und der zu hoher Vollkommenheit ge
langten indirecten Darstellung — Arbeit auf Roh
eisen und Verarbeitung dieses auf schmiedbares 
Eisen — das Feld zu räumen.

Die europäischen Hütlenleute, und vor allen 
die auf theoretischer Seite, stellen sich sozusagen 
durchaus und entschieden dagegen; die Amerikaner, 
mehr auf praktischer Seite stehend, lassen da
gegen, trotz' entschiedener Mifserfolge, in Ver
suchen in dieser Richtung nicht nach und haben 
in neuester Zeit thatsächlich ganze Anlagen darauf 
gegründet und in wirklichen Betrieb gebracht.

So ist es eigentlich eine gefährliche Sache, 
sich auf die eine oder andere Seite zu stellen; 
dennoch kann aber gerade aus Grund der W ider
sprüche der Gegenstand nicht gleichgültig beiseite 
gelassen werden.

Dafs die directe Arbeit auf Schweifseisen in 
heutiger Zeit, da Flufseisen immer mehr das Feld 
gewinnt, in cultivirten Ländern keinen Platz mehr 
finden kann, bedarf kaum einer näheren Begrün-

* Vergleiche auch Seite 354 dieser Nummer.

/Nachdruck verboten.'
\Ges. v, 11. Juni 181 C.*

dung. Das Bedürfnifs nach Massen, die Schlacken- 
haltigkeit des Productes liefsen es schon als selbst
verständlich und feststehend erscheinen, wenn selbst 
der sehr bedeutende Eisenverlust und Brennstoff
aufwand bei diesen Processen nicht bekannt wären.

Anders stellt sich die Sache, wenn wir die 
Arbeit auf Flufsmetall ins Auge fassen.

Bei dem Umstande, als die directe Arbeit hin
sichtlich Reinheit des metallischen Productes gegen
über der indirecten eher den Vorrang einnimmt, 
wird da vor Allem die Kostenfrage entscheiden.

Ueber diese herrschen aber eben die wider
sprechendsten Ansichten.

Während die Amerikaner sehr günstige E r 
folge berichten, erklärt Sir L . B e l l  die directe 
Arbeit für eine Brennstoffverschwendung; und die 
Mifserfolge in den verschiedenen Methoden, welche 
in den letzten Jahrzehnten ab und zu zur Durch
führung gelangten ( S i e m e n s ,  B l a i r )  scheinen 
nur geeignet, seinem Urlheile noch mehr Gewicht 
zu geben, als es vermöge des hohen Ansehens, 
in welchem Bell als Besitzer wie vermöge seiner 
Publieationen auf dem Gebiete des Hochofenpro- 
cesses steht, ohnedies schon hat.

Um bei solchen Widersprüchen uns für die 
eine oder andere Seite zu entscheiden, ist es 
nothwendig und sicher immer am besten, uns 
ein eigenes Urlheil zu bilden, um so mehr, als von
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Schmelzherd. H Retorte ‘ RRetorte R

u n d  R e d u c t i o n s o f e nC o m b in irte r  S ch m e lz

t 'I .'..W:    . .

vornherein einleuchtend ist,  dafs der W erth  
der directen Arbeit je nach Brennstoff- und E rz
verhältnissen ein sehr verschiedener sein mufs. 
Theorie und Erfahrung combinirt, lassen die Bil
dung eines solchen eigenen Urtheiles auch wohl zu.

Für die Darstellung von Flufseisen bezw. 
Flufsstahl unmittelbar aus Erzen giebt es im 
wesentlichen zwei Methoden.

Nach der ersten wird Eisen aus festen Erzen 
mit fester Kohle oder Gasen reducirt und das

hiernach erhaltene schwammartige Product — 
Eisenschwamm —  dann eingeschmolzen.

Die zweite reducirt Eisen unter eventueller 
Vorausschickung einer theilweisen Reduclion ganz 
oder zum Theil aus flüssigen Erzen durch die 
Kohle eines bereits vorhandenen Metallbades, und 
löst das hierbei entstehende metallische Eisen 
unmittelbar in diesem Bade auf.

Diese zweite Methode wurde von mir in einer 
eigenen Broschüre im Detail behandelt, und

erlaube ich mir betreffs derselben auf diese zu 
verweisen. Sie ist in ihren Grundlagen unumsiöfs- 
lich, praktisch jedoch bisher nicht durchgeführt.

Die erste Methode dagegen kam in zwei Modi- 
ficationen, dem „Conlcy - Lancaster“- und dem 
„ Adam s“-Procefs, in Amerika in Ausübung, von 
denen ich den ersten in Kurzem vorführen möchte.

An einen Martinofen sind an beiden kurzen 
Seiten Erzreductionsretorten R  angeschlossen. Sie 
sind in ofenartige, über zweiten Regeneratoren
paaren liegende Räume 0  eingebaut und münden 
einerseits direct in den Martinofen, andererseits 
nach aufsen. Dafs sie an beiden Seiten gut ver- 
schliefsbar sein müssen, ist selbsverständlich, und 
dienen zu dem Zweck Schieber S  und Thüren M, 
von denen letztere mit kleinen Arbeitsöffnungen

versehen sind. Die Art der Heizun'g der Retorten 
ist aus Zeichnung und Beschreibung nicht deut
lich zu entnehmen; es scheint, als ob sie durch 
Regenerativfeuerung erfolgen würde, deren Re
generatoren unter den Retortenöfen angebracht 
sind. Uebrigens lässt sich eine passende Heizung 
nicht schwer denken und ausführen. Zur Füllung 
dienen die stehenden Rohraufsätze a , zur Ab
führung der Reductionsgase die zweiten stehenden 
Röhren c und, wenn man zur Reduction Gase be
nutzen will, zu deren Einleitung die kurzen Rohr
ansätze r  in den Verschlufsthüren der Retorten. 
Der Schmelzherd ist von dem eines gewöhnlichen 
Martinofens nicht wesentlich verschieden. Indefs 
scheint in dieser Richtung die Zeichnung der 
Ausführung nicht ganz zu entsprechen.
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In dieser einfachsten Anordnung sollen Oefen 
zu Brewsters (N .-Y.) in Amerika ausgeführt und 
seit Monaten in Betrieb sein. D er Betrieb ist 
sehr einfach. Fein zerkleinertes Erz wird, mit 
Reductionsmaterial, Holzkohle, Koks u. s. w. 
innig gemischt, in den Retorten bei einer bis zu 
etwa 8 0 0 °  G. steigenden Temperatur reducirt, dann 
in den Schmelzherd eingeschoben, um da einge
schmolzen, bezw. in einem bereits vorhandenen 
Metallbad aufgelöst zu werden. Das Weitere ist 
Martinbetrieb und bedarf somit hier keiner weiteren
Besprechung.

Man verarbeitet durch magnetische Aufberei
tung auf 6 2  °/j angereicherte Erze (Magneteisen
stein) unter Anwendung von ~  2 0  % Reductions- 
koble und soll bei 3- bis 4 ständiger Reductions- 
dauer in der W oche 18 Chargen zu je 10 t 
machen, was einer Tageserzeugung von etwa 
— 2 5  t entsprechen würde.

Dabei braucht man zu je 1 0 0  Tlieilen E r
zeugung 2 0 0  Erze, —  hat also 50  #  Ausbringen 
und 1 2  f0 Verlust, —  an 4 0  Reductionskohle 
und 50 Heizkohle und erzeugt nach mehreren 
Zeugnissen Metall von vorzüglicher, gesuchter 
Qualität.

Die Anlage zu Brewsters soll täglich 2 5 0  t 
erzeugen * und dabei incl. Aufbereitung halb so 
viel kosten als eine Hochofenanlage für gleiche 
Production. Nach der Beilage zur Broschüre 
soll eine Anlage für 60 t Tageserzeugung unge
fähr 1 4 0  0 0 0  Fl. kosten, während eine com- 
binirte Hochofen- und Bessemer-Anlage auf etwa 
4 8 0  0 0 0  Fl. Anlagekosten geschätzt wird.

Ueber Arbeitsaufwand und Dauer der Retorten 
enthält die Broschüre keine bestimmte An
gaben; es heifst betreffs ersterein nur, dafs das 
Product infolge Ersparung an Anlage, Brennstoff 
und Arbeit wesentlich billiger kommt, als bei in- 
directer Arbeit.

Desgleichen fehlen über das Zustellungsmate
rial bestimmte Mittheilungen. Indefs scheint es, 
dafs saure Zustellung angewendet wird.

Bei einem Erzpreis von 1 , 10  Fl. Gold für 
je 100  kg Erz sollen 1 0 0  kg Metall in Blöcken 
bei nur Tagarbeit auf 5 ,2 0  FL, bei Tag und 
Nachtbetrieb aber auf nur 4 ,0 4  Fl. zu stehen 
kommen, während der Verkaufspreis der Billets 
(Materialstangen), deren Erzeugung 0 ,8 4  Fl. kostet, 
7 , 95  bis 8 ,3 7  F l. betragen soll, so dafs sich ein 
Gewinn von ungefähr 2 bis 3 F l. ergeben würde.

Bei sehr unreinen Erzen wenden die Erfin
der angeblich abgesonderte Reductionsöfen und 
Kohlenwasserstoffgasse als Reductionsmittel an.

Bekanntlich lag das Hauptübel aller bisherigen 
Methoden der directen Darstellung von Flufsmetall 
zumeist in der Reoxydation des Eisenschrammes 
während seiner Abkühlung und noch mehr wäh

* Ob diese Production nur direct erzeugtes Metall 
ist, ist nicht m it Sicherheit anzunehm en. D. V. 

IV.u

rend seiner Wiedererwärmung zum Zweck des 
Einschmelzens.

In dieser Richtung wurde mit der neuen An
ordnung, dem directen Änschlufs der Reductions- 
Apparate an den Schmelzofen zweifellos ein grofser 
Schritt nach vorwärts gemacht, da dadurch der 
Schramm unmittelbar, also ohne erst die Luft zu 
passiren, noch heifs in den Schmelzherd gelangt, 
und somit weniger oxydirt werden kann als sonst.

Berücksichtigt man, dafs man der Reoxyda
tion auch noch durch andere Mittel — Gasiiber- 
schufs, Eintauchen des Schrammes — entgegen
wirken kann, so erscheint die A ngabe, dafs 
aus 6 2  Erz 50  fo ausgebracht werden, als den 
Thatsachen entsprechend. Ein Verlust von 62  
auf 5 0 ° / 0, d. h. 2 4  auf 1 0 0  Erzeugnifs ist ja  
ohnedies nicht wenig.

Ebenso kann man gegen die Menge Reductions
kohle keine Einwendungen erheben, sie entspricht 
einem Uebersehusse von etwa 50  °/o gegen die 
theoretisch berechenbare Menge.

W ohl aber erscheint die Angabe, dafs je 
1 0 0  Metall nur 50  Holzkohle von vornherein als 
sehr zweifelhaft.

In dieser Richtung können wir uns indefs ein 
sichereres Urtheil als einen blofsen Meinungs
zweifel bilden.

Wenn wir für die angegebenen Verhältnisse 
die für den Procefs nothwendige Menge W ärm e 
berechnen, kommen wir zu folgenden Resultaten:

Für ein Gewichtstheil Erzeugung braucht m an :
1. Für Erwärmung des unreducirlen Calorien. 

Oxydes, der Gangart, der Asche der Reduc
tionsmittel, und verschlackten Ofenfutters
auf 1 6 0 0 °  G. incl. dessen Schmelzung . 4 0 3

2. Für Erwärmung von 1 .3 8  Oxyd auf 
4 0 0  0 C, von da unter allmählicher Reduc-
tion auf 8 0 0  0 C ...............................................   28 9

3 . Für Erwärmung von 0 ,3 6  Th. Re
ductionskohle auf 4 0 0  und unter allmäh
lichem Verbrauch bis 8 0 0  0 G . . . • 64

4 . Für Schmelzung und Erhitzung auf 
1 6 0 0  0 G. von 1 G.-Th. metallischen Eisens 2 1 2

5. Für Ersatz des Wärmeabganges bei
der R e d u c t i o n ...............................................^  °

zusammen 1 6 6 8

Rechnet man die verwendete Kohle mit 8 0 0 0  C., 
so müfste, um mit 50 kg für je 1 0 0  Metall aus
zureichen, der Ofen mit einem Effect von

8 0 0 0  ,n  01
1 6 6 8 : — r —  ~  4 2  io

u
arbeiten.

Ein solcher Effect ist bei gewöhnlichen Mar
tinöfen bisher nicht en eicht worden, und obgleich 
der Effect der Siemensfeuerung zweifellos noch 
steigerbar ist, doch auch im vorliegenden Falle 
höchst unwahrscheinlich; aber als absolut unmög
lich kann er am Ende denn doch nicht bezeichnet 
werden.

4
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Nehmen wir aber, sicher gehend, den Ofen
effect nur mit 20 ° / 0, wie er ja bei basischen Oefen 
öfters erreicht und sogar überschritten wird, so 
stellt sich der Brennstoffbedarf für 10 0  Metall auf

H e iz k o h le ............................... 10 5  kg
Reductionskohle . . 40  „

Summa 1 3 5  kg

Dagegen würden wir bei indirecter Arbeit 
unter der Annahme von 9 0  kg Hochofenkoks und 
70°/o Koks-Ausbringen (incl. Klein u. Eintrieb) 
brauchen:

Für den Hochofen 9 0 / 0 ' 7 0  . . . 1 3 0  kg
Aufbereitungsverlust . . . .  10  »

zusammen 14 0  kg

Martinofenbrennstoff . . . .  ■ 25  „
Summa 1 6 5  kg

somit um 20 kg mehr, und zudem wäre der 
Hochofenbrennstoff um die Aufbereitungs- und 
Verkokungskosten vertheuert in Rechnung zu 
bringen.

Dieser Ersparnils an Brennstoff bei diesem 
directen Procefs steht ein Mehrverbrauch an Erzen 
gegenüber, welcher, wenn man den Procefs dem 
Erzmarlinprocefs entgegenhält, sich mit ungefähr 
2 0  kg pro 10 0  Metall ergiebt.

Bei basischer Zustellung kann indefs dieser 
Mehrverbrauch sehr vermindert werden, so dafs er 
bei Anwendung jener und entsprechend vollkom
mener Arbeit kaum noch eine Bedeutung haben 
könnte.

Berücksichtigt man hierzu noch die geringen 
Anlagekosten, so erscheint es zweifellos, dafs 
diesmal die amerikanischen Mittheilungen ernstere 
Aufnahme verdienen, als wir sonst amerikanischen 
Reclamebroschüren zu schenken gewohnt sind.

Ich bin mir wohl bewufst, mit meinen Arbeiten 
über die directe Eisenerzeugung eine Reise gegen 
den Strom angetrelen zu haben und, in Europa 
wenigstens, sozusagen allein zu stehen; dennoch 
konnte ich sie nicht unterlassen, weil nach meiner 
Ueberzeugung die Frage der directen Eisendar
stellung für viele Localitäten ökonomisch lösbar

ist und nicht mehr ignorirl werden darf, will man 
sich nicht auf Ueberraschungen gefafst machen.

W elche Methode die zwcckmäfsigste sei, aus
sprechen zu wollen, wäre verfrüht. Sie sind 
ja übrigens nicht schwer zu überblicken und in 
ihrer Anwendbarkeit je nach Verhältnissen zu 
sondern. Auch halte ich es mindestens für ver
früht , behaupten zu w ollen, dafs die directe 
Eisenerzeugung derzeit allgemeinen W erth besitze 
sie wird im Gegentheil Manchem sehr unwill
kommen sein. Aber dafs Länder, welchen bei 
theurem Hochofenbrennstoff, billiger Gas-Brenn
stoff zur Verfügung steht, oder welche durch den 
Bezug von Hochofenbrennstoff abhängig sind, daran 
Interesse haben sollten, — und zu diesen Ländern 
gehört vor Allen insbesondere Steiermark, —  
wird kaum ein Vernünftiger verkennen.

Sicher ist auch die Erzfrage von Wichtigkeit; 
aber seit man Erze mit Erfolg durch Aufbereitung 
anreichert, tritt diese Frage in zweite Reihe und 
gestaltet sich vielleicht richtiger in die Frage um ; 
W elche Erze lassen sich gut aufbereiten, und wie 
sind die anderen zu behandeln.

Dafs man aber vorläufig bei armen Erzen und 
gutem billigem Hochofenbrennstoff, noch bei der 
indirectcn Arbeit bleiben wird, scheint ebenso 
gewifs, als dafs die Besitzer darauf gegründeter 
grofser Hochofenanlagen an der Entwicklung des 
directen Processes kein Vergnügen finden können. —

In der auf den Vortrag folgenden Besprechung 
äufserte sich Hofrath v. T u r n i e r  gegen den 
directen Procefs; Director R e i s e r  erzählt, dafs 
er einst die Absicht hatte, Eisenschramm in der 
Bessemerretorte zuzusetzen, dafs es ihm aber 
nicht gelungen sei, solchen zu erzeugen, zweifelt 
also ebenfalls am Erfolg. Oberbergrath Ku p p e l -  
w i e s e r  bemerkt, dafs die Reduction keinem An
stande unterliege, das Hauptbindernifs am Erfolge 
bilde die Wiederoxydation des Schrammes beim 

; Einschmelzen. Dir. J u n g w i r t h  findet die an
gegebenen Kosten der Ingots nicht besonders 
billig; worauf Vortragender auf den hohen E rz
preis ( 1 , 10  Fl. pro 1 0 0  kg) und die amerika
nischen Verhältnisse hinweist, welche die Ueber- 
tragung der Gestehungskoslensumme nach Steier
mark, wo Erze zu 0 , 2 6  Fl. zur Verfügung stehen, 
ausschliefsen.
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M ateria le lick e  für Dampfkesse l . *
Von Paul Kreuzpointner in Altoona, Pennsylvanien.

Beim Vergleich der maschinellen Einrichtungen 
für Eisenbahnen und Fabriken findet man im 
Princip wenig Unterschied in den verschiedenen 
Ländern. Desto interessanter sind dagegen oft 
die Unterschiede in den Einzelheiten der Gon- 
structionen. Für den Fachm ann entsteht dann 
die Frage, auf welchen Ursachen diese Unter
schiede begründet sind.

Im Baue der Dampfkessel nun, namentlich 
in Bezug auf die hierzu verwendeten Materialien, 
finden sich so bedeutende Unterschiede und An
sichten, dafs sie besondere Aufmerksamkeit er
regen. Vergleichen wir in dieser Beziehung die 
L o c o m o t i v k e s s e l  Deutschlands und der Ver. 
Staaten. Das Flufseisen, dieses werthvolle Metall, 
wenn richtig behandelt und verstanden, ist bisher 
in seiner Anwendung für Kessel in Deutschland 
als Stiefkind behandelt, nur langsam bricht es 
sich Bahn. Einen bemerkenswerthen Gegensatz 
zu dieser Zaghaftigkeit bildet, der ganz allgemeine 
Gebrauch des Flufseisens für Kessel in Amerika.** 
Hat sich doch auch vor ein paar Jahren der 
Verein amerikanischer Kesselfabricanten (American 
Association of Boiler.M akers) officiell für Flufs
eisen zu Dampfkesseln erklärt. Als Grund der 
Zurückhaltung in Deutschland wird die Unzu
verlässigkeit des Materials angegeben. Man be
denkt aber dabei wohl nicht, dafs man durch 
eine solche Bemerkung dem deutschen Stahl
techniker Unrecht thut. Oder wollen die deut
schen Consumenten zugeben, dafs die deutsche 
Stahltechnik auf einer niedrigeren Stufe stebt als 
die amerikanische? Will man dies nicht zugeben 
(und um der Wahrheit die Ehre zu geben, 
kann man ja wohl nicht anders), so macht man 
das Geständnifs, dafs die Behandlung des Flufs
eisens seitens des deutschen Consumenten eine 
fehlerhafte, der Natur des Materials zuwider
laufende is t , und will der deutsche Kessel
bauer und Eisenbahnmaschinenmeister den For
derungen der Zeit gerecht werden, dann mag 
die Vergleichung einiger vorhandenen Thatsachen  
nicht ganz unwillkommen sein.

Betrachten wir die Wandstärke eines deutschen 
Loeomotivkessels. Wahrhaftig, da steht so ein 
schweres Ungethüm vor uns. Richtig! aus Flufs
eisen gebaut. Aber welch enorme Dicke der

* Vorstehender B eitrag unseres treuen am eri
kanischen Mitarbeiters wird von allen denjenigen un
serer L eser besonders geschätzt w erden, welche im 
verflossenen Herbste unter seiner Führung Gelegenheit 
hatten, den m usterhaften Betrieb in den ausgedehnten  
W erkstätten der Pennsylvania R ailroad kennen zu 
lernen.

** Vergl. »Stahl u. Eisen« 1888, Nr. 8, Seite 535.

/Nachdruck verboten.\ 
\Gea. v . 11. Juni 1870./

Platten im Vergleich zu einem amerikanischen 
Locomotivkessel. Alle Abmessungen sind doppelt 
so dick, wenn nicht mehr. 12 mm anstatt deren 
6., wie bei uns;  25  mm,  wo 11 oder 1 3  genügen, 
18 oder 2 0  mm, wo 10 mm Blechstärke voll
kommen ihren Zweck erfüllten. Kein Wunder, 
wenn das Material vorzeitig reifst und dem Stahl
techniker die Schuld für diese, solchen Mifsver- 
bältnissen entspringenden Uebel in die Schuhe 
geschoben werden.

Ziehen wir in Betracht, was im Locomotiv
kessel vorgeht, so fällt uns zunächst auf, dafs 
zu den, einen stationären Kessel beeinflussenden 
Factoren noch der Wechsel in der 1 ahrge- 
schwindigkeit und der zu bewegenden Last, das 
Steigen und Fallen des Bahnkörpers, das 
Schlingern und Stofsen der Maschine und die 
durch diese Verhältnisse nothwendige Ungleich
heit des Feuers sich zugesellen. Als natürliche Folge 
haben wir dann eine ungleichmäßige Erwärmung 
der Kessel bezw. Feuerbüchswände, welches in 
weiterer Folge wieder die Ursache ungleich 
inäfsiger Spannungen im Metall ist. Durch die 
abwechselnd höhere und niedrige Tem peratur des 
Metalles, im Ganzen wie local, entsteht dann die 
auch das beste Material zerstörende Wirkung des 
Zusammenziehens und Ausdehnens des Metalles.

Die Feuerbüchswände müssen daher nicht 
allein stark genug sein, um dem höchst berech
neten Dampfdruck erfolgreich Widerstand zu 
leisten, sondern andererseits elastisch genug, um 
die schädlichen Wirkungen des Temperatut - 
wechsels auf das Metall auf ein geringstes Mafs 
zu verringern.

Die Dickhäuter des Thierreiehes haben be
kanntlich den Vortheil gröfserer Sicherheit vor 
'äußerlicher Beschädigung. Aber sie sind schwer
fällig, verhältnifsmäfsig langsam und unbeholfen 
in ihren Bewegungen. Die Natur giebt uns eben 
auch hier wie in vielen anderen Dingen einen 
beachtenswerthen Fingerzeig.

Welchen aufserordentlichen Druck haben die 
dünnen Blut- und Athmungsgefäfse durch, von 
Fieber, Zorn, Schrecken, Laufen, Steigen u. s. w. 
hervorgerufenen Wallungen und Beschwerden aus
zuhalten. Und was ist denn im Grunde das 
durch Temperaturwechsel verursachte Zusammen
ziehen und Ausdehnen der Feuerbüchse anders, 
als- eine dem Athmen ähnliche Pulsation, des 
Brustkastens?

Um also Unannehmlichkeiten zu vermeiden, 
mufs man das die Kesselwände bildende Material, 
beziehungsweise dessen Dicke und Stärke den 
von der Natur vorgeschriebenen Gesetzen anpassen,
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anstatt die Natur zwingen zu wollen, sich unseren 
vorgefafsten Ideen und Launen zu fügen. W er 
bei einem solchen Versuch den Kürzeren zieht, 
liegt auf der Hand.

In der richtigen Erkennung dieser Einflüsse 
mag ohne Zweifel der Erfolg liegen, mit welchem  
in Amerika das Flufseisen für Kessel Verwendung 
gefunden hat. Man erkannte, dafs die Feuer
büchse einer Blase ähnliche Eigenschaften haben 
mufs, deren Wände sich leicht allen Formver
änderungen anpafst, und doch stark genug sein 
mufs, um dem Druck von innen zu widerstehen. 
Mehr als zwanzigjährige Erfahrung an der Penn- 
sylvanischen Bahn hat die Richtigkeit dieser Idee 
zur Genüge bewiesen.

Man trug Sorge, die Athmungs-Bewegungen 
des Kessels nicht, oder so wenig wie möglich 
zu behindern. Daher die G- bis 8 - mm-Dünn- 
häuter dieser und anderer amerikanischen Bahnen. 
Nachdem für genügende Sicherheit gegen Explosion 
gesorgt ist, hat man mit den dünnen Wänden 
auch noch den Vortheil bedeutender Material- 
ersparnifs, an Metall wie Kohlen, erstere wegen 
der geringen Dimensionen und letztere durch die 
schnellere W ärm e -Uebertragung durch dünne 
Wände.

Die Ansicht, dafs möglichst dünne Wände 
den Forderungen besser entsprechen, wird da
durch noch bestätigt, dafs man auch hier Be
schädigungen des Kessels oder ein Brechen der 
Stehbolzen immer da wahrnimmt, wo sich der 
gröfste Widerstand gegen freieste Bewegung der 
W än d e, durch Temperaturwechsel veranlafst, 
findet. Wie das Erhitzen, Schmieden und Börteln 
des Flufseisens eine vom Schweifseisen etwas ab
weichende Behandlung erfordert, so ist, wie es 
scheint, auch die Wirkung häufiger Temperatur
wechsel, die Zusammenziehung und Ausdehnung 
seiner Theile auf das Flufseisen eine vom 
Schweifseisen verschiedene, und man begeht daher 
einen Irrthum, das Flufseisen dem für Schweifs
eisen geltenden Verhalten anpassen zu wollen. 
Mag das Flufseisen auch ebenso weich wie das 
Schweifseisen sein, es ist ein gegossenes Metall 
und daher dichter und sein Gefüge ein vom 
Schweifseisen verchiedenes. Man lasse sich in 
dieser Beziehung durch den oft sehnig scheinenden 
Bruch des Flufseisens nicht irre machen.

Das homogene Flufseisen bricht leichter unter 
dem vielfachen, wenn auch unmerklichen Hin- 
und Herbiegen in der Feuerbüchse, und dann 
müssen die Wände möglichst dünn bemessen 
sein. Dafs das Metall stark genug ist, um einen 
Dampfdruck von 1 3 0  bis 150  Pfund a. d. 
Quadratzoll auszuhalten, beweisen die 6 und 
8 mm dicken Feuerbüchswände der rund drei
tausend Locomotiven der Pennsylvanischen Eisen

bahn. Bei jedem Versuch, dickeres Material zu 
verwenden, erneuerten sich die U ebel, welche 
durch Hinderung möglichst freier Bewegung der 
verschiedenen Kessellbeile entstehen, und man 
fand es vortheilhaftcr, zur alten Methode, der 
Verwendung dünnster Platten, zurückzukehren.

Man glaubte die Erfahrung zu machen, dafs 
selbst der Unterschied in den Dicken der äufseren 
und inneren W and der Feuerbüchse (10  und 
6 mm) einen ungünstigen Einflufs auf die mög
lichst wünschbare ungehinderte Ausdehnung und 
Zusammenziehung ausübe, und man machte des
halb in jüngster Zeit den Versuch, durch Aus
gleichung der Dicke der Feuerbüchswändc auch 
die noch vorhandenen Uebelstände, welche in 
häufigem Brechen der Stehbolzen in den (ver- 
hältnifsmäfsig unbeweglichen) Ecken bestehen, 
zu vermeiden. Zu dem Zwecke werden die 
inneren Feuerbüchswändc von 6 auf 8 mm ver
stärkt und die Stärke der äufseren Wände von 
10  auf 8 mm verringert. Ebenfalls verlängerte 
man die Stehbolzen und vergröfserte deren Ent
fernung von einander. Die Zeit seit Einführung 
dieser neuen Bauart ist zu kurz, um über ihren 
etwaigen Vortbeil urtheilen zu können.

Ein weiterer Beweis für die Vortheilbaftigkeit 
leichter Bauart der Kessel ist die durch Erfahrung 
bestätigte Thatsache, dafs Feuerbüehsen, deren 
W ände so glatt und stramm wie ein Trom m el
fell gezogen, leichter zum Reifsen geneigt sind 
als solche, deren Wände mehr oder weniger 
Unebenheiten, Beulen u. s. w. zeigen; das heifst 
also, was man für gewöhnlich als unschöne, nach
lässige Arbeit des W alzers bezeichnen würde.

Stellt man nach dem Gesagten alle mit 
dünnen und dicken Kesselwänden gemachten E r
fahrungen zusammen, dann kann man die That- 
saehe nicht leugnen, dafs der Maschinentechniker 
durch zu dicke, der Natur des Materials und den 
Umständen zuwiderlaufende Kessel- bezw. Feuer
büchswände, mehr Kessel ruinirl als der Stahl
techniker, dem häufig durch alle möglichen und 
unmöglichen Vorschriften ein sehr eng begrenzter 
W eg vorgeschrieben ist.

Eingehenderes Studium in die Natur des 
Flufseisens und etwas weniger Glaube an mathe
matische Formeln wäre ohne Zweifel häufig ein 
Talisman gegen das Reifsen übermäfsig dicker 
Kesselwände. W o man mit zwei so aufser- 
ordentlich wichtigen Factoren zu rechnen hat, 
wie hohem Dampfdruck und den Wirkungen der 
unsichtbaren, aber nichtsdestoweniger höchst 
energischen Wirkung der Pulsationen des Metalles 
eines Dampfkessels, da mufs man eben den un
erbittlichen Forderungen dieser beiden Factoren  
Rechnung tragen, sonst giebt es unliebsame E r
fahrungen.
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Maschinelle Einrichtungen in amerikanischen Stahlwerken.
(Hierzu Tafel X .)

Bei dem Besuche der Vereinigten Staaten 
durch die europäischen Eisenhüttenleute im ver
flossenen Herbst nahmen deren Aufmerksamkeit 
in besonderer Weise alle die Vorkehrungen in 
Anspruch, welche zur Erleichterung der Hand
arbeit dienen und deren Ausbildung drüben, wie 
dies allgemein zugegeben wurde, gegenüber den 
Leistungen auf demselben Gebiete in Europa ent
schieden fortgeschrittener ist. Neben den Vor
richtungen zur maschinellen Beschickung von 
Hochöfen, zur Bewegung von Erzen u. s. w., 
welche in den Verhandlungen im Verein deutscher 
Eisenhüttenleute am 2 1 . December und 11 . Januar 
beschrieben worden sind, sind die in einzelnen 
Stahlwerken arbeitenden Maschinen, welche dazu 
dienen, die Stahl-Blöcke vom W agen auf- und ab
zuheben, sie in die Oefen einzubringen u. s. w. 
oder den Flammöfen ihre Beschickung an Roh
eisen zuzuführen, wegen ihrer Neuheit aufgefallen, 
wenngleich Zweifel darüber herrschte, ob ihre 
Anwendung in jedem Falle mit Vortheil ver
knüpft ist.

Um die Construction dieser Maschinen hat 
sich S. T . W e l l m a n  aus Otis besonders ver
dient gemacht und war daher ein von ihm aut 
dem September-Meeting des »American Institute 
of Mining Engineers« gehaltener Vortrag eine 
aufserordentlich willkommene Gabe. Aus der 
Niederschrift desselben, welche demnächst in den 
Transactions des Institute erscheinen wird, ent
nehmen wir die auf Tafel X  abgebildeten Figuren.

Die dort in Fig. 1 — 3 dargestellte Maschine 
dient zur Handhabung von Blöcken mit einem 
Gewicht bis zu 5 t. Fig. 1 giebt den Grundrifs, 
Fig. 2 den Längsschnitt der Maschine und den 
Querschnitt des Ofens und Blockwagens. Fig. 3 
ist die Vorderansicht und ein Schnitt durch die 
Zangen. Dampfkessel A  (Fig. 1 ) ,  Pumpe B  
(Fig. 1), Wasserbehälter D  (Fig. 1) und Maschine 
C (F ig . 1) zur Bewegung der ganzen Beschickungs
vorrichtung längs des Geleises sind auf derselben 
montirt. E  ist der Block, der eben von der 
Zange gepackt ist. Die Zange e e (Fig. 1) ist 
am Ende des beweglichen Rahmenwerkes f f  be
festigt , welches auf den Rädern W  W  ruht. 
Diese Räder können mit Hülfe des hydraulischen 
Cylinders H  (Fig. 2 ) nach Belieben gehoben 
werden. Gylinder G (Fig. 1 u. 2 ) bewirkt die 
Vor- und Rückbewegung des Rahmens f ,  wobei 
die Räder W “ auf den Trägern rollen. Die Vor
richtung ist, wie aus der Zeichnung ersichtlich 
ist, auf Räder gesetzt und fährt auf einer breit
spurigen Bahn vor den Oefen. Die Bewegung

erfolgt durch die kleine Revcrsirmaschine C  mit
tels der in Fig. 3 punktirt gezeichneten Räder
ubersetzung. Der Sitz für den Maschinenführer 
ist bei 0  (Fig. 1) derart angeordnet, dafs der 
Arbeiter von demselben aus die Steuerhebel 
sämmtlicher Ventile regieren kann.

Der Arbeitsgang ist nun folgender: Der Block 
wird von der Zange gepackt und diese wird 
durch eine Vorwärtsbewegung des Plungerkolbens, 
des Cylinders F  und der Platte P  (Fig. 1 u. 2) 
geschlossen, wobei die Rollen r  zwischen die 
beiden um die Bolzen p  drehbaren Zangenschenkel 
geprefst und diese auseinandergeschoben werden. 
Der Block wird so lange von der Zange gehalten, 
wie der Druck anhält. Nun wird der Ingol vom 
Wagen gehoben und mittels des hydraulischen 
Cylinders G bis an seinen bestimmten Platz im 
Ofen gebracht, die Zange gesenkt, geöffnet und 
herausgezogen, um einen ändern Block zu neh
men. Das Druckwasser gelangt dabei durch die 
beweglichen Rohre x x  (Fig. 2) in den Gylinder A. 
Das Herausnehmen der Blöcke aus dem Ofen ge
schieht in ganz ähnlicher Weise. Mit dem Block 
fährt die Maschine direct bis zum Walztisch 
(Fig. 4 ). Bezüglich der Schnelligkeit, mit welcher 
diese Maschine arbeitet, beinerkt W e l l m a n  in 
seinem Vorträge, er habe häufig gesehen, dafs, 
nachdem ein Block herausgenommen und zum 
Walztisch gebracht war, die Maschine zum Ofen 
zurückfuhr und in einem Zeitraum von einei 
Minute vom ersten Oeffnen der Ofenthür drei 
weitere Blöcke eingesetzt waren. Die ganze 
Mannschaft besteht dabei aus einem Heizer, einem 
Helfer und einem Jungen, der die Maschine be
sorgt, dabei hat der Heizer aber zwei Siemens
öfen zu bedienen.

Werden kalte Blöcke eingesetzt, so ist es zur 
Erreichung einer grofsen Erzeugung am vortheil- 
liaftesten, die Blöcke in einem Ofen bis zur 
Rothgluth zu erhitzen, sie dann herapszunehmen, 
in einen stärker geheizten Ofen einzusetzen und 
ihnen dort die zum Walzen erforderliche Plitze 
zu geben. Die beiden Oefen können dabei wäh
rend der ganzen Zeit fast immer voll lngots sein. 
Da die Arbeit hier sehr rasch gehen mufs, ist 
eine maschinelle Beschickungs-Vorrichtung un- 
erläfslich.

Fig. 5 (Tafel 10) zeigt den Querschnitt einer 
ähnlichen Maschine zum B e s c h i c k e n  eines 
Ma r t i n o f e n s .  Das Material wird in Blechkasten 
gefüllt und auf kleinen Wagen vor die Einsatz
thür gebracht. Die Maschine fafst nun der Reihe 
nach diese Kasten, hebt sie, steckt sie in den
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Fig.

Ofen, dreht sie darin u m , bringt sie leer 
heraus, setzt sie wieder auf den Wagen,  und 
so fort, bis der ganze Einsatz im Ofen ist. Diese 
Maschine ist der vorhin beschriebenen so ähnlich, 
dafs wir von einer Beschreibung absehen können. 
Die Zeit, welche zum Beschicken eines 15-t-Ofens 
erforderlich ist, beträgt nur 10  — 15 Minuten und 
reicht daher eine solche Maschine für mehrere 
Oefen aus.

Fig. 6 stellt eine für denselben Zweck ge
baute Maschine in etwas anderer Anordnung dar.* 
Während die oben beschriebene Beschickungs- 
Vorrichtung auf Schienen läuft, ist die hier ge
zeichnete Abänderung an der Laufkatze K  eines

* M. Howe: »Engineering and Mining-Journal«, 
vol. L, Nr. 8, Seite 214.

6.

Laufkrahns befestigt. Die ganze Bewegung er
folgt vom Steuermannssitze F  aus. Das Heben 
der Vorrichtung geschieht mittels des W asser- 
cylinders G . F  ist der Eisenbehälter, 0  vertiitt 
die Stelle der Einsetzschaufel, und 0  ist der 
Rahmen.

Chargirvorrichtung von A r t h u r  H a r r i s o n *  
(Fig. 7). Die ganze Vorrichtung dreht sich um 
die Säule A D, wobei das äufsere Ende auf dem 
W agen C  ruht. Bei dieser Anordnung müssen 
die zu bedienenden Oefen in einem Kreise um 
die Vorrichtung angeordnet sein, während sie bei 
der Wcllmanschen Einrichtung in einer geraden 
Linie stehen. Die Maschine führt folgende drei 
Bewegungen au s: 1 . Schwingt die Maschine um

* Eng. and Mining Journ., vol. L, Seite 214.
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F ig . 7.

den Pfeiler A  D, so dafs sie mit der Schaufel F  
den Block zum Ofen oder den warmen Block 
vom Ofen zum Hammer oder zu den Walzen 
bringen kann. 2 . Der kleine Wassercylinder I I  
am W agen 0  gestattet ein lieben oder Senken 
des Blockes, und 8. bewegt der Plunger des 
Cylinders G die Schaufel F  in radialer Richtung, 
so dafs der Block in den Ofen oder aus 
dem Ofen gebracht werden kann. Die Drehung 
des Apparates um A D  geschieht mit Hülfe zweier 
Ketten K  und K 1. Jede ist mit einem Ende am 
Pfeiler A D  und mit dem ändern Ende an einem 
der beiden Gylinder E  befestigt und jede geht über 
eine Rolle, die sich am Ende des betreffenden 
Plungers befindet. Durch Vorwärtsbewegen des 
linken Plungers dreht sich die Vorrichtung nach 
links, durch Vorwärtsbewegen des rechten Plun
gers nach rechts. Die Zeit des Chargirens vorn 
Anfassen eines grofsen Blockes an bis zum 
Schliefsen der Arbeitsthür soll nur 50  Secunden 
betragen.

Ein weiterer auf den »Cambria W orks« in 
Thätigkeit befindlicher und in »Iron Age« be- 
ehriebener Apparat ist in Fig. 8 dargestellt.

Auf dem Ausleger eines Krahns bewegt sich 
eine Laufkatze, in welcher zwischen den Laufrollen 
das obere Ende eines S-förm ig geschwungenen 
Traghebels drehbar angeordnet ist. Die Greif
zange besteht aus zwei horizontalen Stangen, 
deren rechtwinklig abgebogene Enden mit ein
gesetzten Spitzen versehen sind, um die Blöcke 
sicher zu packen. Diese horizontalen Stangen sind 
mittels einer Kuppelbüchse derart verbunden, dafs 
die obere Stange sich hin und her bewegen läfst. Fig. 8.

Beim Ausheben eines Blockes oder einer 
Luppe wird nun zunächst mittels Handrad und 
Schraube die untere Stange zurückgezogen, so 
dafs die Spitzen-Entfcrnung etwas gröfser ist, als 
das zu packende Arbeitsstück. Alsdann werden 
Iirahn-Ausleger und Laufkatze so bewegt, dafs 
die Längsrichtung der Greifzangen auf die Oeff- 
nung des Ofens senkrecht zu stehen kommt. 
Durch Vorwärtsbewegen der Laufkatze wird die 
Greifzange in den Ofen hinein und unmittelbar 
über den Block geschoben und der Krahn ge
senkt, so dafs die Spitzen den Stirnflächen des 
Blockes gegenüberstehen. Es bedarf jetzt nur 
einer geringen Aufwärtsbewegung des Handhebels, 
um die Spitzen so weit auseinander zu rücken, 
dafs dieselben den Block umschliefsen können. 
Wenn die Stangen in richtiger Stellung sind,
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Fig. 9.

wird der Hebel abwärts bewegt, wodurch die 
Spitzen in den Block hineingeprefst werden. Wird  
jetzt der Krahn gehoben, so wirkt das Gewicht 
des Blocks in der W eise auf den Hand-Winkel- 
Hebel, dafs er den Stangen eine bestimmte Be
wegung ertheilt, wodurch beide Spitzen noch 
fester in das Arbeitsstück hineingeprefst werden. 
Alsdann kann dasselbe gehoben, ausgefahren, und 
auf irgend einem Punkt innerhalb der Krahnkreise 
abgelegt werden. Durch das Sinken des Krahns 
und das Aufschlagen des Blocks tritt eine Ent
lastung der Greifzangen ein, welche bewirkt, dafs 
die Spitzen voneinander entfernt werden, mithin 
das Arbeitsstück niederfällt und der Krahn frei 
von der Last zurückgedreht werden kann.

Die rückwärts gebogene S -Form  des T rag
hebels und seine bewegliche Verbindung mit der 
Laufkatze gestatten also, den Apparat in den 
Ofen hineinzuführen, auch wenn der Krahnarm  
augenblicklich nicht senkrecht gegen den Ofen 
steht, und aufserdem ist der S-Hebel so ein
gerichtet, dafs im Zustande der Belastung die 
Sehwerpunktslinie in der Drehungsachse des
selben liegt.

Nach »Iron Age« ist auf den »Latrobe Steel 
W orks«* ein Krahn in Betrieb für Beschickung

* Vergl. Seite 96.

und Entladung von Oefen, der höchst einfach 
in der Gonstruction und leicht in der Hand
habung ist (Fig. 9 ) .*

Von der Laufkatze des Krabn-Auslegers hängen 
zwei Stangen herab, welche an ihren tiefsten 
Punkten den Greifmechanismus tragen. Dies 
sind zwei horizontal angeordnete Stangen, deren 
äufserste — dem Ofen zugekehrte — Enden 
rechtwinklig umgebogen und mit Spitzen ver
sehen sind. Das entgegengesetzte Ende der oberen 
Stange ist mit Gewinde und Schraubenrad ver
sehen, um durch Drehung desselben die Spitzen, 
welche den Block packen sollen, zu nähern oder 
zu entfernen.

Der Apparat ist so eingerichtet, dafs durch 
Heben des Krahnes die Spitzen den Block fester 
packen, während das blofse Hinlegen des Blockes 
genügt, um ein Loslassen der Greifzangen zu 
veranlassen. Die Spitzen können hierbei sowohl 
nach innen als nach aufsen stehen, um auch, 
wie im letzten Falle, hohle Stücke —  beispiels
weise Ringe oder Reifen —  von innen packen 
zu können.

* Vergl. »Stablund Eisen« 1890, Nr. 6, Seite 555 , 
und Nr. 8, Seite 737, fern er: 1890, Nr. 2, Seite 154  
und 1890, Nr. 10, Seite 888.

LUT51?
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Berechnung der für Cupolöfen erforderlichen Windinenge.
Von F ritz  W. Llirm ann, Hütlen-Ingenieur in Osnabrück.

/Nachdruck verboten.^ 
\Ges. v. 11. Juni 1870J

Die in den Lehrbüchern enthaltenen Angaben 
über die Windmengen, welche zum Umschmelzen 
des Roheisens in Cupolöfen erforderlich sind, 
stimmen nicht überein mit denjenigen in den 
Prospecten der Lieferanten von Gebläsen. Zur 
Richtigstellung dieser Zahlen sind folgende Um
stände zu berücksichtigen.

Um 1 kg Kohlenstoff (G) in Kohlenoxyd (CO) 
überzuführen, sind 1, 33 kg Sauerstoff (0 )  nöthig, 
welche in 5 , 78  kg oder 4 , 4 6  cbm Lrockner, 
kohlensäurefreier Luft von 0 °  enthalten sind, von 
welcher 1 cbm 1 , 2 9 4  kg wiegt. Um ferner 
1 kg Kohlenstoff (C) in Kohlensäure (CO-D über
zuführen, sind 2 , 67  kg Sauerstoff (0 )  nöthig, 
welche in 1 1 , 57  kg oder 8 , 9 2  cbm trocknen, 
kohlensäurefreier Luft von 0° enthalten sind. 
Die beste Ausnutzung der mit 1 kg Kohlenstoff 
zu erzeugenden W ärm e findet auch im Gupol- 
ofen dann statt, wenn möglichst viel Kohlenstoff 
in COa übergeführt wird. Die Höhe des Gehalts 
der Gase der Cupolöfen an Kohlensäure ist dem
nach auch für den vortheilhaften Betrieb des 
Cupolofens und auch für die nöthige Luft- oder 
Windmenge mafsgebend.

Den meisten Wind braucht d e r  Cupolofen, 
welcher am meisten Kohlensäure in seinen Gasen 
enthält, den Koks also am besten q,usnutzt.

Der Gehalt der Gase an Kohlensäure und 
Kohlenoxyd schwankt bei Cupolöfen älterer Con- 
structionen zwischen 12,5 und 19 , 9  Kohlensäure 
und 1 1 , 7 3  und 3, 9 Kohlenoxyd. Daraus folgt, 
dal's der Betrieb der Oefen, welche derartig zu
sammengesetzte Gase liefern, ein sehr verschieden 
vortlreilhafter sein mufs.

Es liegen neuere Analysen vor. Darnach waren 
diese Gase wie folgt zusammengesetzt:

O f e n  I, 7 8 0  mm Soliachtweite, m it  den 
Einrichtungen von G r e i n e r  & E r p f  (die 3 
obersten Winddüsen waren geschlossen).

Winddruck unten 5 6 0  mm, oben 3 5 0  mm 
Wassersäule

CO* =  15 bis 16 %
CO =  3 „ 5%
0  =  0 %

Of e n I,  nur mit Unlerwind (also o h n e  
die Einrichtungen von Greiner & Erpf), 5 6 0  mm 
Wasserssäule

CO-2 =  12 bis 9 %
CO =  9 „ 16 %
O =  0 %

Of e n  I V,  5 0 0  mm Schachtweite, m it den 
Einrichtungen von Greiner & Erpf (die 3 obersten 
Düsen waren geschlossen).

IV. 11

Winddruck unten 55 0  mm, oben 3 5 0  mm  
Wassersäule

CO2 =  17 bis 18 %
CO =  1 „ 2 %
O =  0 %

Ofen I V ,  nur mit Unlerwind (also o h n e  die 
Einrichtungen von Greiner & Erpf), 56 0  mm 
W assersäule

CO2 =  14 bis 10 %
CO =  9,5  „ 15 %
0  =  0%

Bei den Cupolöfen m i t den Einrichtungen 
von Greiner & Erpf kann man also annehmen, 
dafs auf 17 GOa nur 2 GO in den Gasen ent
halten sind.

In 17 CO2 sind =  4,63 Kohlenstoff undö)Di

„ 2 CO „ =  0,85 „ enthalten.

4,63 Kohlenstoff zu Kohlensäure
verbrannt brauchen . . . 12,36 kg Sauerstoff,

0,85 Kohlenstoff zu Kohlenoxyd
verbrannt brauchen . . . 1,13 „

5,48 kg Kohlenstoff in den Gasen
b r a u c h te n ................................13,49 kg Sauerstoff,

welche in 4 5 ,0 9  cbm lrockner, kohlensäurefreier 
Luft von 0 0 enthalten sind.

Demnach würden bei solcher Zusammen
setzung der Gase, wie bei den mit den Ein
richtungen von Greiner & Erpf versehenen Cupol
öfen, auf 1 kg Kohlenstoff 8 ,2 3  cbm Wind ge
braucht. Der Maximalbedarf an atm. Luft würde 
eintreten, wenn die Umwandlung des Kohlenstoffs 
n u r  in Kohlensäure stattfände. Dann würde 
1 kg Kohlenstoff, wie oben schon angegeben, 
11 , 57  kg oder 8 , 9 2  cbm trockne, kohlensäure- 
freie Luft von 0 0 brauchen, von welcher 1 cbm 
1 , 2 9 4  kg wiegt.

Nun aber ist die Luft, welche das Gebläse 
ansaugt, schon warm und wird durch die Pressung, 
unter welche sie durch das Gebläse gebracht 
wird, noch wärmer. Dann enthält die Luft, 
welche meistens in den Maschinenstuben und der 
Nähe der Dampfkessel von dem Gebläse angesaugl 
wird, sehr viel Wasserdampf. Aufserdem ist die 
angesaugte Luft bei dem Wechsel des Barometer
standes verschieden dicht, also verschieden schwer.

Wenn wir für alle diese Verhältnisse mittlere 
Zahlen annehmen, dann wird 1 cbm der vom 
Gebläse angesogenen Luft etwa 2 3 °  warm sein, 
etwa 1 , 1 9 0  kg wiegen, sowie -etwa 0 ,0 2 0  kg 

! W asser und 0 , 2 6 9  kg Sauerstoff neben 0 , 901  kg 
j Stickstoff enthalten.

Um 1 kg Kohlenstoff durch den Sauerstoff
5



310 Nr. 4. „ S f A H L  ÜND E IS EN . '1 Äprii 1 8 9 t

dieser feuchten und warmen Luft in Kohlensäure
11 57

umwandeln zu können, sind ■ 9 , 72  cbm
1 , 1 96

dieser Luft nöthig.
In 1 kg Ko k s  sind jedoch nur 0 , 85  kg 

Kohlenstoff enthalten; also braucht 1k g  Kok s  nur 
8 ,2 6  cbm von der vom Gebläse angesaugten Luft.

Wenn auf 10 0  kg Roheisen 10 kg Koks im 
Cupolofen verbraucht werden, dann gebraucht 
man also für 100  kg flüssiges Eisen 82 , 6  cbm 
Wind. Ein Cupolofen mit einer Leistung von 
1 0 0 0  kg flüssigem Eisen in der Stunde und 10 j6 
Koksverbrauch bedarf demnach 8 2 6  cbm Wind 
in der Stunde, oder 18 , 75  cbm in der Minute. 
Oder für je 1 fo Koksverbrauch und je 1 0 0 0  kg 
Erzeugung in der Stunde sind 1 , 375  cbm Wind 
von dem Gebläse anzusaugen.

Zu diesem Windbedarf, welcher für die Ver
gasung des Koks angeliefert werden mufs, tritt 
d e r  Wind, welcher beim Umschmelzen des Roh
eisens zur Oxydation der als Abbrand zu rech
nenden Restandtheile des Roheisens verbraucht 
wird. Nach neuerlichen, auf der C o n c o r  d i a -  
h ii l te bei B e n d o r f gemachten Sehmelzversuchen 
betrug der Abbrand des Roheisens im Cupolofen 
auf 100  kg

4 ,000  kg Eisen,
0 ,2 0 6  „ Silicium,
0 ,190  ,  Kohlenstoff,
0 ,2 1 2  „ Mangan,
4 ,6 0 8  kg.

Der Schwefelgehalt hatte um 0 ,0 0 5  kg zu
genommen.

D iese ß estan d th eile  des A b b ran d es g eb rau ch en  
zu ih re r O xydation  folgende S a u e rs to ffm e n g e n : 

4 ,0 0 0  kg Eisen erfordern 1 ,142 kg Sauerstoff
0 ,200  „ Silicium „ 0 ,117  „ „
0 ,190  „ Kohlenstoff ,  0 ,506  „ „
0 .2 1 2  „ Mangan ,  0,051 .  „
4 ,6 0 8  kg Abbrand „ 1,816 kg ,

Auf jede 1 0 0 0  kg Roheisen, welche inner* 
halb einer Stunde im Cupolofen flüchtig werden» 
müssen also 1 8 , 1 6  kg Sauerstoff in dem Gebläse
wind angeliefert werden, um die Restandtheile 
des Abbrandes zu oxydiren. Die dadurch ent
stehenden festen Verbindungen, als Eisenoxydul, 
Manganoxydul, Kieselsäure gehen in die Schlacken 
über.

18 , 1 6  kg Sauerstoff sind in =  67 , 5  cbm

der leuchten und warmen, vom Gebläse ange
saugten Luft enthalten, welche durch die Bestand- 
theile des Abbrandes von 1 0 0 0  kg Roheisen ver
braucht werden. In der Minute müssen also zu 
diesem Zweck 1 , 1 25  cbm Luft von dem Gebläse 
mehr angesaugt werden.

Ferner müssen die Verluste an Wind, welche 
durch Reibung und Undichtigkeiten der Leitungen 
und Düsen entstehen, berücksichtigt werden. Die
selben sind den aus Obigem berechneten LufL- 
mengen in unten folgender Zusammenstellung durch 
Abrundung und mit etwa 10 % derselben hin
zugerechnet.

Nach Obigem braucht also
1 l g  C  z u r  B i ld u n g  von CO2  8 , 9 2  c b m  tr o c k n e ,  r e i n e  L u f t  vo u  0 °
1 „  0  „  „  "  „  „  9 , 7 2  „  f e u c h t e ,  u n r e i n e  „  „  2 3 °
I „  K o k s  , .  „  „  „  8 , 2 0  „  „  „  „  „  „

oder zur Vergasung der Koks sind für je 1 jo
Koksverbrauch und je 1 0 0 0  kg Erzeugung an 
flüssigem Eisen in der Stunde von dem Gebläse 
anzusaugen 1 , 3 7 5  cbm dieser feuchten, unreinen 
Luft von 2 3 ° .

Wenn die für 10 0  kg flüssiges Eisen nöthige 
Koksmenge x und die in einer Stunde flüssig zu 
machende Eisenmenge y genannt wird, dann ist 
nach obigen Berechnungen die in einer Minute 
erforderliche Windmenge

( 1 , 3 7 5  • x +  1 , 1 2 5 )  y

Nach dieser Form el ist folgende Zusammen
stellung berechnet, in welcher die Zahlen jedoch, 
wie schon oben gesagt, abgerundet sind.

Lictite Leistun g an W indbedarf in der Minute bei
W eite

/] __ flüssigem einem Koksverbrauch von
des

Cupol-
Eisen in der

5 % 6 % 7 % 8 % 9 % 10%
ofens Stunde

mm kg 1 Ctr. cbm cbm cbm cbm cbm cbm

500 1000 20 8,8 10,3 11,8 13,3 14,9 16,4
550 1600 32 14,1 16,5 19,0 21 ,3 23 ,8 26 ,2
600 2200 44 19,4 22,7 26,0 29,3 32,7 36,0
650 2800 56 24,6 28,9 33,1 37,3 41 ,6 45,8
700 3400 68 29,9 35,1 40,2 45,3 50,5 55 ,6
750 400 0 80 35 ,2 41 ,2 47,3 53 ,4 59,0 65,5
800 4600 92 40,5 47 ,4 54 ,4 61,4 68,3 75,3
850 5200 104 45 ,8 53,6 61,5 69,4 77,2 85,1
900 5800 116 51,0 59,8 68,6 77 ,4 80,1 95,0
950 6400 128 56,3 66,0 75,7 85 ,4 95,0 104,7

1000 7000 140 61,6 72,2 S2,8 93 ,4 104,0 114,5
1050 7600 152 66,9 78 ,4 89,9 101,4 112,9 124,4
1100 8200 164 72,2 84,6 97.0 109,4 121,8 134,2
1150 8800 176 77 ,4 90,7 104,1 117,4 180,7 144,0
1200 9400 188 82,7 96,9 111,2 125,4 139,6 153,8
1250 10000 200 88,0 103,1 118,3 133,4 148,5 163,8

Bei Anschaffung eines neuen Gebläses müssen 
die vorliegenden Verhältnisse erwogen werden 
und ist nur anzurathen, den Windbedarf nicht 
zu niedrig anzunehmen. Selbst wenn, wie fast 
überall, k e i n e  Betriebsvergröfserung vorzusehen 
wäre, ist es immer besser, man liat ein Gebläse, 
welches zu vi e l  Wind liefert, als ein solches, 
welches zu w e n i g  Wind liefert.
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Die Verwendung' von Aetzkalk im Hochofen und die Erzeugung 
von Sauerstoff aus Cafciumplumbat.

Von D r. Kosm ann in Berlin.

Die Frage, ob die Verwendung von gebranntem 
Kalkstein im Hochofen mit wirklichen Vortheilen 
in Ansehung der Brennstoffersparnifs und des 
schnelleren Schmelzganges verbunden sei, wird 
zur Zeit seitens der Theoretiker sowohl wie der 
Hochöfner als eine offene behandelt. Bis jetzt 
ist die Ansicht vorherrschend, wie sie auch in den 
neueren Lehrbüchern* wiedergegeben, dafs das 
Brennen des Zuschlagkalksteins keinen Nutzen 
bringe, da das Calciumoxyd sich im Hochofen 
alsbald mit der Feuchtigkeit der Erze und mit 
der Kohlensäure des ansteigenden Gasstroms 
verbinde, so dafs einerseits in den höher ge
legenen Theilen des Ofenschachts eine nach
theilige Wärmeentwicklung stattfindc, andererseits 
auch, wie beim rohen Kalkstein, eine Zerlegung 
des Calciumcarbonats sich zu vollziehen habe.

Diesen Ansichten stehen indessen die Ergeb
nisse der von C o c l i r a n e * *  angestellten Versuche 
und Berechnungen gegenüber, aus denen hervor
geht, dafs thatsächlich beim Arbeiten mit Kalk 
eine Ersparung von Brennstoff erzielt wird, welche 
theorethisch dem 2,20fachen Gewicht des in der 
Kohlensäure des Flufsmittels enthaltenen Kohlen
stoffs entspricht.

Gegenüber den Bedenken der Gegner er
scheinen aus den Versuchen Cochranes zwei 
Thatsachen von Bedeutung: 1. dafs ungeachtet 
der unterstellten Aufnahme von Kohlensäure 
durch den Aetzkalk das Gewichtsverhältnifs 
von CCL : CO sich günstiger stellt als bei 
Verwendung von rohem Kalkstein, nämlich auf 
0 , 5 3 5  gegenüber 0 , 4 7 3 ,  und 2 . dafs die Gicht
gase bei Aetzkalk mit niedrigerer Temperatur aus 
dem Ofen abziehen als bei Rohkalk. Der erslere 
Umstand dürfte beweisen, dafs die Austreibung 
der vom Aetzkalk aufgenommenen Kohlensäure 
in einer höheren Lage des Ofcnsehachls vor sich 
geht, als dies für die Zerlegung des natürlichen 
Calciumcarbonats der Fall ist;  und es würde 
dies erklärlich werden insofern, als die Zerlegung 
des rohen krystallinischen oder dichten Kalksteins 
gröfsere Wärmemengen erfordert als diejenige 
eines in höherer Temperatur carbonisirten Calcium
oxyds, ungefähr analog dem Verhallen zwischen 
dem in kalter oder heifser Lösung gefällten 
Kalkniederschlage.

* B e c k e r t ,  Eisenhüttenkunde,Berlin 1 8 8 5 ,S. 182. 
— II. W ed  d in g , Aufgaben im Gebiete der Eisenhütten
kunde, Braunschw eig 1888, S. 48 .

** »Stahl und Eisen« 1890, I. S. 29 . —  »Iron«, 
Bd. 34, S. 441 .

Nachdruck verboten.^ 
Ges. v. 11. Juni 1870.1

Bezüglich der geringeren Temperatur der 
Gichtgase mufs es unentschieden gelassen werden, 
ob dieselbe eine Folge davon ist, dafs die Zer
legung des im Hochofen gebildeten Calciumcar
bonats und die damit verknüpfte Wärmebindung 
in gröfserer Nähe zur Gicht erfolgt, oder ob sie 
dadurch entsteht, dafs gewisse Mengen Kohlen
säure, sofern der Ofen in der Vorwärmzone 
wärmer geht als sonst, eine Reduction zu Kohlen
oxyd erfahren und dadurch einen W ärm everlust 
in den Gichtgasen erzeugen. Man ersieht, dafs 
jedenfalls der Ofengang in sich die Mittel erzeugt 
und gewährt, welche dem schädlichen Auftreten 
von „Oberfeuer“ entgegen treten.

Im allgemeinen müfste die Praxis, dafs der 
gröfste Theil der Schmelzmaterialien — die 
Brennstoffe gänzlich und die Erze je nach E r
fordern — in abgebranntem Zustande dem Hoch
ofen zugeführt werden und diese Vorbereitung 
nur dem Zweck dient, eine bessere Durchwärmung 
des Ofeninhalts zu erzielen, dahin führen, diese 
Vorbereitung auch auf den Kalkstein auszudehnen. 
Gleichviel indessen, ob der Zuschlag gebrannten 
Kalkes für Hochofengang mit Nutzen verbunden 
sei oder nicht, so kann nicht übersehen werden, 
dafs diese, Arbeitsteilung allerdings nur dann 
wirklichen Vortheil bieten kann, wenn das vor
aufgehende Brennen des Kalks mit erheblich ge
ringerem Brennstoffverbrauch verknüpft ist, als 
die Ersparnifs an Brennstoff im Hochofen 
beträgt, da ja aufser dem Brennstoff noch Arbeits
löhne hinzutreten, oder wenn beim Kalkbrennen 
andere Vortheile, z. B. durch Nutzbarmachung 
und V erw ertung der entweichenden Kohlensäure, 
erzielt werden können.

Den ersteren Punkt anlangend, so erfordert 
das Brennen von 1 0 0  kg Kalkstein in Oefcn 
bester Anordnung 25  kg Steinkohle. In einem 
guten Kalkstein sind durchschn. 9 4 %  Carbonat 
enthalten; dies entspricht einem Gehalt von 
4 0 ,3 6  % C 0 2 oder 1 1 %  C. ln 25  kg Stein
kohle mit 80  % Kohlenstoff sind 2 0  kg festen 
Kohlenstoffs enthalten. Wenn nun nach den 
Cochrancschen Versuchen die Ersparnifs an 
Brennstoff das 2 ,26fach c des im Kalkstein ent
haltenen Kohlenstoffs beträgt, so würde dies

auf 11 kg G b e t r a g e n .........................  24 ,8 6  kg G
zum Brennen des Kalks verbraucht 2 0 ,00  ,  „

bleiben 4 ,8 6  kg G 
für jede 1 0 0  kg Rohkalk als Vorsprung im 
Brennstoffaufwande beim Kalkbrennen gegenüber 
der Ersparnifs im Hochofen.
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Man wird erkennen, dafs geringe Aenderungen 
in der Qualität des Kalksteins wie der Brenn
stoffe zum Schlechteren diesen Unterschied in 
engere Grenzen bringen. Dieser Gewinn ist daher 
zu geringfügig, als dafs er zu solcher Arbeits- 
theilung und überflüssiger Betriebserweiterung 
verlocken könnte.

Wesentlich andere Aussichten aber eröffnen 
sich für die Herstellung gebrannten Zuschlags
kalkes, nachdem durch die Entdeckung des blei
sauren Kalks durch Dr. G e o r g  K a f s n e r , *  
Assistenten am pharmaceutischen Institut der 
Königl. Universität Breslau, und die daran sich 
knüpfende Erfindung der Sauerstoffbereitung ** 
sich der Verwendung der Kohlensäure ganz neue 
Wege darbieten.

Nach der Entdeckung Kafsners und der 
neuerdings ausgestalteten Anordnung der Apparate 
werden, wie ich des Zusammenhangs halber kurz 
wiederholen will, Kalkstein und Bleiglätte innig 
gemengt und w ird jn  das in einem Schachtofen 
geglühte Gemenge ein Luftstrom geblasen ; unter 
Entweichen von Kohlensäure bildet sich Calcium- 
plumbat oder orthobieisaures Calcium, welchen 
Körper man auch als eine Verbindung von 2 Mol. 
Aetzkalk mit 1 Mol. Bleisuperoxyd ansehen 
kann, GaoPbO.i —  2CaO -)- P h 0 2. Durch Zu
führen eines Stroms heifser Kohlensäure wird 
diese Verbindung in ihre ursprünglichen Compo- 
nenten zerlegt, mithin regenerirt, und zwar 
u n t e r  E n t w i c k l u n g  v o n S a  u er s  to f f. Die
selbe Menge von Calciumcarbonat und Bleiglätte 
könnte also wiederholt und in infmitum für sich 
ausgenützt werden, und werden auch nach 
Kafsners Angabe mehrere Schachtöfen zu einem 
System derart verbunden, dafs die entweichende 
Kohlensäure des einen Ofens zur Sauerstoff
erzeugung dein nächsten Ofen zugeführt wird. 
Man bereitet auf diese Weise einen anhaltenden 
Strom von Sauerstoff, welcher mit Luftpumpen 
abgesogen und je nach Bedarf in Behältern auf
gespeichert wird.

Da indessen in der wiederholten Regeneration 
des Urmaterials dasselbe an Reactionsfäbigkeit 
und mithin an Ausgiebigkeit erlahmt und über
dies für die möglichst kräftige Entwicklung 
frischer Kohlensäure nicht förderlich wirkt, so wird 
hierdurch die Erzeugung solcher aus besonderen 
Kalksteinmassen nöthig; zu dieser Erzeugung 
treten nun die für den Zusehlagskalkstein be- 
nöthigten Massen ein und stellt sich damit der 
Ersparnifs von Brennmaterial im Hochofen die Ver- 
werthung der Kohlensäure des Rohkalks in der 
Erzeugung von Sauerstoff zur Seite.

In diesem Verfahren der Sauerstoffbereitung 
erwähnt Kafsner einiger begleitenden Umstände,

* Jahresber. d. Schics. Gesellsch. für vaterl. 
Cultur 1889, S. 139. —  D. R .-P . Nr. 52459.

** »Stahl und Eisen« 189 1 , Seite 134. —  Dingt, 
polyt, Jou rn . Bd. 278 , S. 468 .

welche Beachtung verdienen: Erstens wird die Be
obachtung gemacht, dafs aus dem mit Bleioxyd 
gemischten Kalkstein die Austreibung der Kohlen
säure bei viel niedrigerer Temperatur vor sich 
geht als aus dem allein für sich gebrannten 
Kalkstein. Die für diese Erscheinung gesuchte 
Begründung ergiebt sich aus Folgendem : Dio 
Beimengung von Bleioxyd zum Kalkstein erwirkt 
eine Herabziehung der Temperatur für die Zer
legung des Kalkcarbonats dadurch, dafs das Blei
oxyd vermöge seiner geringeren Wärmecapacität 
( =  0 , 0 5 5 )  gegenüber derjenigen des Kalksteins 
( =  0 ,2 0 6 )  ein besserer W ärmeleiter ist und 
daher zur Uebertragung der im Ofen erzeugten 
Wärmemengen an die umgehenden Kalkslein
stücke beiträgt, und ferner, weil durch die Bil
dung des Calciumplumbats der durch die Zer
legung des Calciumcarbonats verursachte W ärm e
verlust einigermafsen ersetzt wird. Die beobachtete 
Herabziehung der Temperatur giebt aber einen 
Fingerzeig, dafs auch beim Brennen des Zuschlags^ 
kalkstcins demselben vortheilhafterweise zu 
calcinirende Eisenerze, namentlich Spalheisen- 
steine, zur Ersparung von Brennmaterial zuge- 
selzl werden sollten. Detin die specif. W ärme des 
Eisenspaths liegt zwischen 0 , 1 6 6  und 0 , 1 8 2  
(ebenso hoch stellt, sich diejenige oxydischer 
Eisenerze); zu seiner Zerlegung sind aber nur 
86  W .-E . nöthig, während die Zerlegung des 
Calciumcarbonats 197 W .-E . erfordert; es wird 
also unzweifelhaft durch die Galtirung von Kalk
stein mit Spatheisensteinen (wie mit anderen Eisen
erzen) eine leichtere und billigere Bereitung von 
Brennkalk erzielt.

Zweitens zeigt Kafsner, wie durch eine geeignete 
Einschaltung eines mit Aetzkalk gefüllten Ofens 
aus dem Kohlensäurestrom, der noch mit Stick
stoff vermischt ist, die Kohlensäure ahgespalten 
und der Stickstoff für sich allein aufgefangen 
und abgeleitet werden kann, so dafs ein sehr 
concentrirter Sauerstoll' gewonnen wird. W ir 
können hier hinzufügen, dafs, indem der Kohlcn- 
säurestrom durch das Caleiumplumbat hindurch
gesogen wird,  auch die Feuchtigkeit dem Luft
strom entzogen und auf diese Weise ein ziemlich 
trockener Sauerstoff* erhalten wird.

Die Wichtigkeit, einen derartigen fast reinen und 
trockenen Sauerstoff zu metallurgischen Zwecken 
zur Verfügung zu haben, braucht nicht erst heraus
gestellt zu werden. Man könnte denselben direct 
zu einem Theile dem Gebläsewind beimengen, und 
damit bisher ungeahnte Schmelzwirkungen im 
Hochofen hervorrufen, welche noch ganz ändere 
Ersparnisse an Maschinenkraft und Brennstoff im 
Gefolge haben würde, als sie im Januarheft d. J.,
S . 7 1 , berechnet worden sind. W ie Kafsner 
meldet, hat ein grofses rheinisches Stahlwerk 
sich bereits dieses Verfahrens angenommen. —



April 1891. „ S T A H L  UND E I S E N . “ Nr. 4. 313

Der Verkehr auf den lfordamerikanisclien Binnenseen.

Spricht man in heimischen Kreisen von den 
grofsen amerikanischen Landseen, so denkt fast 
Jeder zunächst an den Niagarafall. Selbstredend 
verabsäumt kein Reisender dessen Besichtigung, 
gönnt vielleicht auch noch in Chicago dem Lake 
Michigan einen flüchtigen Blick. Von der hohen 
Bedeutung der Seen für Handel und Wandel hat 
er selten eine Ahnung. Die „Great Lakes“ ver
mitteln einen jährlichen Prachtverkehr von 2 2  50 0  
Millionen Tonnenkilometer, d. i. 2 2 , 6  fo der 
Leistung sämmtlicher Eisenbahnen in den Vereinig
ten Staaten, das 1 1/2 fache der Leistung der 
preufsischen Staatsbahnen. Einige nähere An
gaben werden unsern Lesern willkommen sein. 
Das dem letzten Januarheft beigefügte Kärtchen 
dient zur Erleichterung des Verständnisses.

Die Gcsammtoberfläche der Seen beträgt mehr 
als der Flächeninhalt von England, Wrales und 
Schottland zusammen, und vertheilt sich wie folgt:

Ober
fläche 

in Q km

Nieder
schlag
gebiet 

in Q km

Lake S u p e r i o r ................................ 80 808 2 1 4  452
St. Marys R iver . . . . . 389 2  461
Lake M ich ig a n ................................ 5 8 1 4 6 155 789
Lake Huron and Georgian B a y 61 642 143 745
St. Clair R iv e r ................................ 65 9 907
Lake St.. G l a i r ................................ 1 062 9 868
Detroit R i v e r ................................ 65 3 173
Lake E r i e ...................................... 25 796 84  589
Niagara River ................................ 39 816
Lake O n t a r i o ................................ 18 752 7 4  696

Sunnne . . 246  764 ' 699 496

Die Tiefen sind in Meter:
GröTstc. Mittlere.

Lake S u p e r i o r ................................................307 145
Lake H u r o n ................................................. 229  76
Lake M i c h i g a n ........................................... 265  99
Lake E r i e .......................................................  64  21
Lake O n ta rio ................................................   225  91

Die Seen enthalten etwa 2 4 8 0 0  cbkm W asser. 
Man kann sich eine solche Zahl schlecht vor
stellen ; wie bedeutend sie ist, erhellt daraus, dafs 
der Niagarafall 10 0  Jahre damit gespeist werden 
könnte.

Die Wasserspiegel der einzelnen Seen liegen 
über dem Atlantischen O cean:
S u p e rio r  183,4 m
Huron und M i c h i g a n .................................................. 177,2 „
E r i e ........................................................................................ 174,6 ,,
O n t a r i o .....................................  75 ,2  „

Das Gefälle von 6 ,2  m zwischen Superior und 
Huron bezw. Michigan bildet die Stromschnellen 
des St. Maryflusses. Bereits 1 8 3 7  wollte man 
einen schiffbaren Kanal herstellen. Die Central
regierung hinderte jedoch das durch Militärmacht,

weil ein solches Unternehmen zu ihrer Gerecht
same gehörte. E rst 1 8 5 0  wurde das erste 
Schleusenwerk hei Sault Sie Marie angelegt, 
1 8 7 0  bis 1 8 8 1  das zweite. Gegenwärtig ist ein 
drittes von 8 0 0  Fufs (2 4 4  m) Länge, 1 0 0  Fufs 
(3 0 ,5  m) Breite und 21 Fufs (6 ,4  m) Tieje im 
Bau begriffen, dessen Kosten 3 Millionen $  be
tragen sollen.

Der Detroitflufs verbindet den Lake Huron 
mit dem Lake Eric, der Niagara den Eriesee mit 
dem Ontariosee, der St. Lawrencestrom den letz
tem mit dem Atlantischen Ocean.

Von dem Gesammthöhenunterschied —  1 0 2 , 4  
Meter — zwischen dem Erie und Ontario kommen 
auf die oberen Stromschnellen des Niagara etwa 
15 Meter, auf den eigentlichen Niagarafall 4 9  m 
und auf die untern Stromschnellen 30 m . Die 
in der Secunde herabstürzende Wassermasse wird 
auf 4 6 7 0  cbm geschätzt. In kleinem Mafsstäb 
benutzt man bereits die vorhandene Wasserkraft, 
die Niagara Falls Power Co. will das in gröfserm  
Umfang thun. Sie beabsichtigt, einen offenen 
Kanal oberhalb der Fälle anzulegen, kleinere Ka
näle abzuzweigen und diese durch Turbinen
schächte mit einem 2 0 4 2  m  langen, 46  Q] m 
weiten Tunnel zu verbinden, der unterhalb der 
Fälle, nahe der obern Kettenbrücke in den Nia
gara mündet. Man will derart 1 2 0  0 0 0  HP ge
winnen.

Der Eriekanal verbindet den gleichnamigen 
See von Buffalo aus mit dem Hudson, also un
mittelbar mit dem Hafen von New-York, ist aber 
unsers Wissens nur für kleinere Schiffe fahrbar.

Von gröfsern, an den Seen gelegenen Städten 
nennen w ir: Duluth und Marquette am Superior; 
Milwaukee und Chicago (die zweitgröfste Stadl 
der Union mit 1 0 9 8  5 7 6  Einwohnern) am Michigan; 
Detroit, Toledo, Cleveland (2 6 1  5 4 6  Einwohner) 
und Buffalo (2 5 4  4 5 7  Einwohner) am E rie ; T o
ronto (Canada) am Ontario.

Die nachstehenden Zahlen über den Verkehr 
auf den Seen sind den jüngsten Veröffentlichungen 
des Census Office im Department of Ihe Interior 
zu Washington entnommen. Ob net (short) oder 
gross (long) tons gemeint, darüber finden sich 
keine besondern Angaben.

Der Schiffbestand auf den Seen war im .Jahr 
18 9 0 :

„ . . Tragfähigkeit W erth  
in  Tonnen in Dollars

Dampfschiffe . . . .  1158 523 703 48 434 350
Segelschiffe . . . . _____ 902__302 658 9 694 150

Insgesammt . . 2055 826 361 58 128 500

Ist die durchschnittliche Ladefähigkeit der 
Schiffe nur eine mäfsige, nämlich 4 0 0  t ,  so
werden dagegen besonders für den Eisenstein
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transport mächtige Dampfer verwendet. Die neuen 
Schraubenboote der Menominee Transit Trust Go. 
haben eine Kiellänge von 2 9 6  Fufs (9 0 ,2  m), 
Gesanimtlänge von 3 1 6  Fufs (9 6 ,3  m), Breite 
von 40  Fufs ( 12 , 2  m), Tiefe von 2 4 1j2 Fufs 
(7 ,5  m), und fassen bis 2 7 0 0  gross tons. Die 
Drillingverbundmasclnnen besitzen Dampfeylinder 
von 2 4  Zoll ( 6 1 0  mm), 38  Zoll (9 6 5  mm) und 
61 Zoll ( 1 5 4 9  mm), bei 42  Zoll ( 1 0 6 7  mm)  
Kolbenhub. Die beiden Dampfkessel sind 12 F ufs 
6 Zoll ( 3 , 81 m) lang, bei 14  Fufs ( 4 , 27  m) 
Durchmesser. Der Schiffskörper ist aus Stahl
blech hergestellt.

Verfrachtet wurden 1 8 8 9  auf den S een:
Tonnen

Getreide, Mehl u. dgl............................................. 4  506 554
Gruben- und Sleinbrucberzeugnisse . . 14 4 4 8  551
Holz u. dgl..................................................................... • 6 921 985
Sonstige W a a r e n ..........................................  1 583 1 ¡0

Zusammen . . ‘27 4 6 0  ‘260

Unter den Gruben- und Steinbrucherzeugnissen 
sind 6 10 5  79 9  t Kohlen und 7 677  107  t Eisen
erze einbegriffen. Die durchschnittliche Transport- 
entfernung betrug 5 6 6  Meilen ( 90 5  km).

Der Verkehr in den Häfen der einzelnen 
Seen stellt sieb in Tonnen wie folgt:

L a k e  S u p e r i o r :
Eingang 2 491 146, darunter 1 754  67S Kohlen. 
Ausgang 5 4 3 4  781 , „ 4  141 057 Eisenstein.

L a k e  H u r o n :
Eingang 1 029  356. darunter 362  747 Kohlen,

3 90  434  Holz.
Ausgang 2 341 43 1 , „ 2 036  051 Holz.

L a k e  M i c h i g a n :
Eingang 8  4 8 0  2 9 2 , darunter 2  865  021 Kohlen,

1 0 0 4  630 Eisenstein,
3 548 923  Holz.

Ausgang 10 090 366, „ 3 327 4 2 4  Getreide,
3 446  347 Eisenstein,
2  8 3 6  236  Holz.

L a k e  E r i e :
Eingang 12 957 4S3, darunter 3 4*50 723  Getreide,

6 4 9 0  518 Eisenstein,
2 4 4 4  530 Holz.

Ausgang 6  386  392, r 5 196 182 Kohlen.
L a k e  O n t a r i o :

4 8 5  220 , darunter 130 246 Getreide,
3 90  230 Holz.

771 727 . „ 764  355 Kohlen.
S a i n t  L a w r e n c e  R i v e r :

4 9 2  032 , darunter 237  537 Getreide,
145 962  Holz.

239 257 , „ 105 356  Kohlen,
122 089 Manufactur- 

waaren u. s. w. 
Werden die gesammten Bewegungen berück

sichtigt, so fallen 5 4 ,2 2  %  auf Bergwerkserzeug
nisse, hauptsächlich auf Kohlen und Eisenstein,
2 3 , 8 4  %  auf die Erzeugnisse der L andw irtschaft
und 1 6 ,5 0  %  auf Holz.

Das Census Bulletin Nr. 2 8  enthält genaue 
Angaben über die Ein- und Ausgänge in 107  
Häfen der Seen. W ir beschränken uns auf die 
summarischen Zahlen von 8 Haupthäfen, deren

Ein- und Ausgänge l lj2 Million Tonnen über
steigen. Während des Winters stockt der Verkehr 
fast gänzlich.

Eingang Ausgang Summa
Chicago (Michigan) 5 069  973 ‘2 9 1 4  065 7 984 038
Buffalo (Erie) . . 4 046  144 ‘2 681 993  6 730 137
Escanaba (Mich.) . 195 588 3 430  832  5 626  390
Cleveland (Erie) . 2 737 708  883 862  3 621 o70
Ashtabula (Erie) . 2 205  53-5 4 8 9  585  2 695 180
Ashland (Superior) 427 358  1 759 884 2 247 242
Milwaukee (M ich ,). 1 5 8 4  254  351 554  1 935 808
Marquetle (Slip ) . 143 346 1 567 539 1 740 885

u. s. w.
Zusammen . . . 25 936 132 25 266  974  51 203 106

Den Kanal von Sault Sie. Marie durchfuhren
8 2S8 5 8 0  t, darunter 1 8 9 4  4 8 3  t Kohlen und 
4 4 0 4  9 3 5  t Eisenstein.

Den Detroit River durchfuhren 19 717  8 6 0  t, 
darunter 5 3 1 3  4 1 9  t Kohlen, 3 6 2 5  9 0 4  t Getreide
u. dgl., 6 6 1 0  29-3 t Eisenstein und 2 597  1 5 9  t 
Holz u. dgl.

Vorstehende Zahlen geben ein ziemlich deut
liches Bild der Güterbewegung auf den Seen. 
Eisenerze gehen vom Superior und Michigan nach 
dem Eriesee, um auf den Hüttenwerken in Penn
sylvania verschmölzen zu werden, ein gewisser 
Theil bleibt am Michigan auf den dortigen Hoch
ofenanlagen. Kohlen gehen vom Erie nach den 
oberhalb gelegenen Seen. Chicago bildet den 
Stapelplatz für Getreide u. dgl., das von dort 
theils aufwärts, hauptsächlich aber abwärts ver
sandt wird. Superior, Huron und Michigan ver
schiffen Holz. Der Eriesee ist, abgesehen von 
Kohlen, Empfangsstelle. Sein Eingang beträgt 
mehr als das Doppelte des Versandes.

Uebcr Eisensteinfrachten finden sich einige 
Angaben im letzten Januarheft Seite 1 6 . Dieselben 
sind sehr niedrig, schwanken beispielsweise von 
Marquelte am Lake Superior bis Cleveland am 
Eriesee —  eine Entfernung von 9 7 4  km —  
zwischen 0 ,5  und 0 ,7  Pfennigen für das Tonnen
kilometer, stimmen also annähernd mit den Thal
frachten des Rheinstroms überein. Die Ent
fernungen einzelner Haupthäfen sind Seite 15  
angegeben. Der Wasserweg von Two Ilarbors 
au der Westspitze des Superior bis Chicago am 
Michigan beträgt 15 2 0  km, bis Cleveland am  
Erie 1 3 1 0  km, von Chicago bis Buffalo an der 
Ostspitze des Erie 1 4 4 0  km.

Die vorzüglichen Ein-und Ausladevorrichlungen 
der Binnenseehäfen haben in den letzten Haupt
versammlungen des Vereins deutscher Eisen
hüttenleute gebührende Würdigung gefunden. Das 
Beladen eines Schiffs mit 2 6 0 0  bis 2 8 0 0  t Eisen
stein erfordert 6 bis 8 Stunden, das Entladen
9 bis 10 Stunden. Das sind ungewöhnliche Lei
stungen, sic beweisen, wie vieles Andere, dafs die 
Amerikaner die ihnen von der Natur verliehenen

: Vorzüge trefflich auszunützen verstehen und darin 
i uns als leuchtende Vorbilder dienen können.

J .  Schlink.

Eingang

Ausgang

Eingang

Ausgang
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U n s e r e  Re a l g y mn a s i en .
Ein Wort für die Erhaltung derselben.

Von Dr. Q. Steinbart, Directpr des Realgymnasiums zu Duisburg. *

„Es sind in Zukunft nur zwei Arten von 
„höheren Schulen grundsätzlich bcizubehalten, 
„nämlich Gymnasien mit den beiden allen Sprachen 
„und lateinlose Schulen (Oberrealschulen und 
"Höhere Bürgerschulen),“ so lautet der Beschlufs 
der Conferenz zur Berathung des höheren Schul
wesens. Derselbe konnte nach der Zusammen
setzung der Conferenz Niemand unerwartet 
kommen. Unerwartet kam aber das Kaiserwort: 
„Klassische Gymnasien mit klassischer Bildung, 
eine zweite Gattung Schulen mit Realbildung, 
aber ke i ne  R e a l g y m n a s i e n “ . — Der Kaiser 
ist durch eigene Anschauung und Erlebnisse mit 
den gymnasialen Zuständen bekannt, sein Urtheil 
über die Realgymnasien beruht nicht auf eigener 
Anschauung, es ist auf indirectem Wege erlangt; 
der Kaiser ist dabei leider falsch unterrichtet 
worden, und wenn er zur Begründung seines 
Ausspruches sagt: „Die Realgymnasien sind eine 
Halbheit, man erreicht mit ihnen nur eine Halb
heit der Bildung, und das Ganze bleibt Halbheit 
für das Leben nachher“, so hoffen wir zuver
sichtlich, dafs, wenn er selbst einen näheren 
Einblick in die Verhältnisse thut, er sich mit 
gewohnter Sicherheit von dem fremden Urthcile 
lossagen wird. Seinem hochherzigen Sinne wird 
es entsprechen, wenn von den Freunden der 
Realgymnasien ein offenes W ort zu ihrer Vcr-. 
theidigung gesprochen wird, wenn sie „ad impe
ratorem melius informandum“ appellieren. Sie 
sind nicht wankend geworden, die Freunde der 
Realgymnasien , in ihrer Ueberzeugung von 
der Unentbehrlichkeit und Güte dieser Schulart.

Die Existenzberechtigung der Realgymnasien 
liegt in ihrem Zwecke. Diesen festzustellen be
darf es eines kurzen historischen Rückblicks.

Die Realgymnasien haben sich aus den 
früheren Realschulen und höheren Bürgerschulen 
entwickelt, die ihrerseits dem Beispiele einiger 
schon im 1 8 . Jahrhundert gegründeten Real- 
und Handelsschulen folgend nach den Freiheits
kriegen in den 20er Jahren und bis zum Anfang 
der 30er Jahre vielseitig und im bewufsten Unter
schiede von den Gymnasien errichtet wurden, 
ln vielen Städten traten sie an die Stelle ge
sunkener Gymnasien. Fast alle diese Realschulen 
haben von Anfang an obligatorisches Latein ge
habt, einigen wenigen ist es nachträglich wegen 
der Berechtigungen aufgedrungen worden. Nur

*  Im „Central-O rgan für die Interessen des Real- 

schuhvesens“ .

etliche wollten reine Handels- und Gewerbe
schulen, die übrigen alle zugleich Schulen all
gemeiner Bildung sein, die namentlich auch in 
Ergänzung zu dem einseitig philologischen Gym
nasium für jene Studien- und Berufsarten vorbilden 
wollten, zu denen eine frühzeitige mathematisch- 
naturwissenschaftliche Schulung erforderlich ist. 
Dies hat auch die Regierung bestätigt, indem sie 
den Abiturienten .dieser Schulen durch die „Vor
läufige Instruction“ vom 8 . März 1 8 3 2  die Be
rechtigung zum Bau- und Forstfach zusprach. 
An einzelnen Stellen Deutschlands, wie in Eisenach, 
Wiesbaden, hat sich das „reale Gymnasium“ 
schnell als solches entwickelt und dort auch 
besondere Rechte, z. B. das der Entlassung zum 
Studium der Medicin, genossen, ln Preufsen 
batten die Realschulen mancherlei Schwierigkeiten 
zu bekämpfen, die ihnen aus-ihrem Doppelwesen 
(Bürgerschule einerseits, reales Gymnasium pndeiei- 
seits) erwuchsen. Die Unterrichts- und Prüfungs- 
Ordnung vom 6. October 1 8 5 9  stellte das letztere, 
das reale Gymnasium, noch mehr in den Vorder
grund, und die Neuen Lehrpläne vom 3 1 . März 
1 8 8 2  zogen in der Namengebung und in der 
Abgrenzung der Lehrgegenstände hieraus die 
Gonsequenzen, ohne jedoch auch die Gonsequenz 
der Erweiterung der Berechtigungen zu ziehen; 
vielmehr verhielt sich die Verwaltung dieser An
forderung gegenüber, je berechtigter und viel
seitiger sie auftrat, desto kühler und abweisender.

Die Realschule 1 0  und das Realgymnasium 
haben nach besten Kräften ihr zweites W esen, 
die Höhere Bürgerschule, zu pflegen gesucht, 
ln den allermeisten Fällen sind sie zugleich Vor
bildungsanstalten lür den Gewerbestand gewesen, 
haben zahlreiche Schüler mit dem Zeugnifs für 
den einjährigen Dienst ins kaufmännische Leben 
entlassen; ja auch aus den mittleren Klassen 
gingen viele zum Erwerbsleben über. Solche 
Schüler aber, die höchstens bis zur II b die An
stalten besuchten, konnten offenbar besser, weil 
directer, weil nur an Stoffen, die sogleich jm  
Leben zu verwerthen waren, sich in Anstalten 
ohne Latein vorbilden. So nahm das eine Wesen  
in manchen Orten eine selbständige Gestalt in 
der lateinlosen Realschule (anfänglich gewöhnlich 
Gewerbeschule genannt) an, von welcher sich 
wiederum die 6 klassige lateinlose Höhere Bürger
schule einerseits und die Oberrealschule anderer
seits abgliederte.

Im Einklang mit dieser historischen Ent
wicklung des Realgymnasiums wird man als
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seinen jetzigen Zweck hinstellen können: 1 . Vor
bildung der höheren Schichten des Bürgerthums.
2. Insonderheit Vorbildung für alle die Berufs
arten, welche eine frühzeitige mathematisch
naturwissenschaftliche Schulung voraussetzen (Bau
fach, Forstfach, Bergfach, Ingenieurfach, Militär, 
Studium der Mathematik und Naturwissenschaften 
einschliefslich MedicinJ. 3 . Nebenbei auch Vor
bildung des mittleren Bürgerstandes zum Erwerbs
leben in den Klassen bis IIb.

Gleichzeitig erfüllt es die Aufgabe, durch 
seinen vermittelnden Stundenplan ein Bindeglied 
zu bilden zwischen den Gymnasien und den 
lateinlosen Anstalten, indem einerseits der Ueber- 
gang von ihm zum Gymnasium in den unteren 
Klassen ohne jeden Verlust, in den oberen Klassen 
mit dem Verlust von nur einem Jahre sich be
werkstelligen läfst, und anderererseits Schüler 
lateinloser Anstalten zu dem Realgymnasium mit 
Verlust von nur einem Jahre übergehen können.

Diesem Zwecke und dieser Aufgabe widmen 
sich zur Zeit 87 Realgymnasien und 88  dazu
gehörige Realprogymnasien; nur 32  der ersteren 
waren 1 8 5 9  Realschulen 1 0 , die übrigen 55 sind 
hewufsterwelse von den Städten entweder aus 
niederen Schulen in Realschulen 1 0  verwandelt 
oder direct als Realschulen 1 0 , bezw. Real
gymnasien gegründet worden.

Haben sich nun diese Anstalten bewährt? 
Haben sie ihren Zweck erfüllt, ihre Aufgabe ge
löst? W ir werden im allgemeinen nicht anstehen 
können, diese Frage mit „ ja“ zu beantworten. 
Freilich sind wir weit entfernt, die unseren Abitu
rienten mitgegebene Bildung für eine vollständig 
abgeschlossene, für etwas Ganzes zu halten; wir 
sind befriedigt, wenn es uns gelungen ist, ihre 
Geisteskräfte harmonisch entwickelt und sie mit 
denjenigen Kenntnissen ausgerüstet zu haben, die 
sie befähigen, bestimmte weitere Studien zu treiben 
oder als Volontäre ins Geschäftslehen zu treten. 
Prof'. Paulsen, dev wie kein Anderer berufen ist, 
zu urtheilen, hat aus theoretischen Erwägungen 
bewiesen, dafs das Realgymnasium eine huma
nistische Anstalt i st ; dann aber ist es keine 
Halbheit, sondern etwas Ganzes. Und indem 
wir durch Vergleichung unserer Abiturienten mit 
denen der Gymnasien auf praktischem W ege zu 
einer Schätzung zu gelangen suchten, haben die 
sorgfältigsten Ermittlungen einen Unterschied in 
den verschiedenen Staatsprüfungen trotz des oft 
schlechteren Materials der Realgymnasien nicht 
ergeben, es sei denn in den polytechnischen 
Fächern zu gunsten der Realgymnasialabiturienten.

W eder im Forstfach, Bergfach, Baufach, noch 
irgend einer anderen staatlichen Laufbahn, welche 
Studien auf den technischen Hochschulen und 
Akademieen bedingt, sind Klagen gegen die Vor
bereitung auf den Realgymnasien laut geworden.

Gegen die im Jahre 1 8 7 0  erfolgte Zulassung 
der Realgymnasialabiturienten zur philosophischen

Faeultät zum Studium der Mathematik, Natur
wissenschaften und Neueren Sprachen hat eine 
Zeitlang eine Gruppe von Universitätslehrern 
Opposition gemacht. Die Regierung aber, welche 
anfangs den gewesenen Realschulabiturienten die 
Beschränkung auferlegt hatte, dafs sie nach be
standener Prüfung nur wieder an Reallehranstalten 
angestellt werden konnten, hat diese Beschränkung 
18 8 7  aufgehoben und damit anerkannt, dafs jene 
jungen Leute sich bewährt haben. Es sind heute 
gegen 1 8 0 0  gewesene Realschulabiturienten, welehe 
die Lehramtsprüfung bestanden haben; nach der 
amtlich geführten Statistik über das Bestehen 
dieser Prüfung stellen sich die Resultate bei den 
Gymnasialabiturienten und Realgymnasialabitu
rienten gleich; über 80  der letzteren sind Lehrer 
an Universitäten und technischen Hochschulen.

Grofs ist auch die Zahl derAbiturienteu der Real
gymnasien, welehe ins gewerbliche Leben über
gegangen sind, in welchem sie als Besitzer, 
Leiter, technische oder kaufmännische Beamte in 
Fabriken und Handelshäusern eine ehrenvolle 
Stellung einnehmen. Es ist nicht bekannt ge
worden, dafs etwa von den Handelskammern oder 
sonstigen berufenen Körperschaften ungünstige 
Urtheile über ihre Vorbildung gefällt worden seien.

Von seiten der Schulbehörde haben durch 
Ministerialräthe und Schulräthe Revisionen statt
gefunden, die fast überall lobende Anerkennung 
zur Folge hatten; wurden hie und da Mängel 
gerügt, so betraf dies einzelne Punkte in der 
Ausführung der Lehrpläne oder die Erfolge ein
zelner Lehrer, nicht aber das System und die 
Leistungen der Schulgattung als solcher.

Ebensowenig sind von den Magistraten und 
Guratorien der Städte, welche Realgymnasien 
unterhalten, und die am nächsten und ersten 
über die Erfolge oder Nichterfolge ihrer Anstalten 
zu urtheilen in der Lage sind, abfällige Urtheile 
bekannt geworden; im Gegentheil, diese städtischen 
Behörden sind wiederholt für Vermehrung der 
Berechtigungen der Realgymnasien eingetreten. 
—  So müssen wir denn sagen : sie haben sich 
bewährt. —

W as hat nun eine conservative Regierung 
bewogen, ein so bewährtes Institut fallen zu 
lassen? W ir stehen vor einer unlösbaren Frage. 
Ist es einer rührigen Gruppe von Männern, die 
wir alle in der Conferenz wiederfinden, gelungen, 
die Regierung zu bestimmen, den gefürchteten 
Concurrenten des Gymnasiums zu stürzen? Will 
man, da Gründe gegen die Erweiterung der Be
rechtigungen nicht mehr vorgebracht werden 
können, die lästigen Bittsteller auf diese W eise 
mundtodt machen? Von einem Theilriehmer der 
Conferenz wird diese Vermuthung in der »Münchner 
Allgem. Zeitung« Nr. 5 (5 . Januar) bestätigt; 
dort heifst e s :

„Von höchster Bedeutung ist die „grund
sätzliche“ Beseitigung des Realgymnasiums, welche
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bereits bei der Eröffnungsrede 7-ur allgemeinen j 
Ueberraschung angekündigt wurde. Man kann 
diese Mafsnahme bedauern im Interesse der von 
ihr betroffenen Schulen und ihrer Lehrer, auch 
in dem mancher Communen. Aber sie ist 'nicht 
zu beklagen im Interesse des Schulfriedens und 
vorn Standpunkt des Gemeinwohles aus. Der 
Schulstreit, welcher, abgesehen von der persön
lichen Verbitterung, die er im Gefolge hatte, aus 
naheliegenden Gründen den Lehrbetrieb besonders 
auf den Gymnasien in seinen Erfolgen schwer 
geschädigt hat, ist voll an die Oeffentliehkeit ge
treten seit der Gründung des Realscbulmänner- 
vereins in der Mitte der 70  er Jahre. Das Ziel, 
welches sich dieser Verein, der ursprünglichen 
Zwecke der Realschule vergessend, gesteckt hatte, 
die Gleichberechtigung der Realschule erster 
Ordnung mit dem Gymnasium in allen Stücken, 
konnte nur erreicht werden durch scharfe An
griffe auf das sogenannte Monopol des Gym
nasiums. Es ist ja erklärlich, dafs man für eine 
so schwere Attacke die Bundesgenossen nahm, 
wie sie kamen, und ebensowenig ist es zu ver
wundern, dafs nach dem bekannten Gesetze der 
Gravitation nach links die Schulrefonnpläne immer 
revolutionärer wurden. Die Gefahr lag nahe, 
dafs bei diesem Kampfeslärm, in welchem die 
Leidenschaft die erste Stimme halte und selbst 
warme Freunde des Gymnasiums an der Richtig
keit des seither verfolgten Weges irre wurden, 
unser Volk einer der festesten und bewährtesten 
Stützen seiner Kraft, der soliden wissenschaft
lichen Ausbildung seiner Jugend auf Schule und 
Universität, verlustig ging. Diese Gefahr ist nun, 
wir dürfen es hoffen, abgewandt, da mit Be
seitigung des Realgymnasiums die natürliche und 
stärkste Quelle der seitherigen Agitation versiegt.“ 

Euphemistisch heifst das, es mufste das Real
gymnasium eingehen wegen des Schulfriedens, in 
gewöhnlicher Sprache, es mufste eingehen, damit 
das Gymnasium den lästigen Concurrenten los 
wurde, um in Ruhe sein Monopol weiter geniefsen 
zu können. Und das besehliefsl man in einem 
Augenblicke, wo 4 5 0  Universitätslehrer die Gym
nasien für nicht geeignet zur Vorbildung für das 
mediciniscli - naturwissenschaftliche Studium er
klären, wo 2/s aller Lehrer an den preufsischen 
Polytechniken dasselbe für die polytechnischen 
Studien kundgeben! Gedenkt man denn das Gym
nasium so zu reformiren, dafs es eine Einheits
schule, d. h. eine Anstalt werde, welche eben
sogut für die mathematisch-naturwissenschaftlichen 
und neusprachlichen F ä ch e r, wie für die alt- 
sprachlichen-historischcn vorbereitet? Keineswegs. 
Die Beschlüsse der Conferenz kommen bezüglich 
des Gymnasiums auf folgende Punkte heraus:

1. Die Gesammtstundenzabl soll ermäXsigt 
werden.

2 . Die Stundenzahl im Deutschen soll erhöht 
werden.

IV.n

3. Die Forderungen ad 1 und 2 sollen erfüllt 
werden auf Kosten theils der alten Sprachen, 
tlieils der übrigen Gegenstände, von denen 
die Geschichte aber ausgenommen wird.

4 . Zeichnen soll in III und IIb obligatorisch 
gemacht, aber in VI fallen gelassen werden.

5. Die Abiturientenprüfung soll entlastet werden 
(Wegfall des lateinischen Aufsatzes und des 
griechischen Verselzungsscriptums).

G. Das Englische kann eingeführt werden.
7 . Die Zahl der Stunden für körperliche 

Uebungen soll erhöht werden.
Nirgends ist die Rede von einer Verstärkung 

des mathematisch-naturwissenschaftlichen Unter
richts, nirgends von Einführung der Chemie, 
wohl aber läfst Nr. 3 befürchten, dafs am Fran
zösischen und mathematisch-naturwissenschaft
lichen Unten ichte noch Einschränkungen eintreten 
werden. Stellen wir also fest: Das so refortnirte 
Gymnasium ist in keiner Weise besser als das 
bisherige befähigt, auf alle die Studienzweige vor
zubereiten , die frühzeitige mathematisch-natur
wissenschaftliche Schulung voraussetzen.

Nun sollen neben dem reformirten Gymnasium 
nur die reinen Formen der Realschule, d. h, 
die Oberrealschule und die Höhere Bürgerschule 
bestehen bleiben. Den ersteren sprechen die 
Thesen der Conferenz wichtige Berechtigungen 
zu: das Forst-, Berg-, Bau-, Poslfach; aber der 
Zweifel, ob die betreffenden Ressortminister hierzu 
ihre Zustimmung geben werden, ist sehr berechtigt. 
Soeben ist diesen Anstalten die Berechtigung zum 
Baufach wieder gewonnen worden, und dieForst- 
und Bergbeamten werden sicherlich ebenso ein- 
inüthig wie die Baubeamten gegen die Vorbildung 
ihrer künftigen Standesgenossen auf Oberreal
schulen Einspruch erheben. Diejenigen, welche wie 
die »Frankf. Zeitung«, das »Berliner Tageblatt«, 
»Stahl und Eisen«, der »Hannoversche Courier«
u. a. in den Berechtigungsbeschlüssen der Con
ferenz einen Sieg des realistischen Princips sehen, 
die von errungener Gleichstellung der Realanstalten 
mit den Gymnasien sprechen, sind meiner Meinung 
nach im Irrthum. Und wenn der »Hannoversche 
Courier« s a g t:*  „Der Beschlufs der Conferenz 
hat nur dann Sinn und Verstand, wenn er nicht 
als Sieg des humanistischen Princips, sondern 
der modernen, nationalen Bildung aufgefafst wird“ 
— „Das Wesen der Reform können wir also 
nicht sowohl in der Beseitigung des Realgym
nasiums erblicken, als vielmehr in Feststellung 
der Gleichberechtigung zwischen humanistischer 
und moderner Bildung, zwischen Gymnasium und 
Oberrealschule“, so bedaurc ich, diese optimistische 
Anschauung nicht theilen zu können. Ganz auf
fallend ist schon, dafs von all diesen Blättern 
derselbe Fehler in dem Gitiren der Beschlüsse 
gemacht w ird ; es wird schlechthin angenommen,

* Centralorgan, Heft II, 1891, S. 80 .
6
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die Gymnasialabiturienten müfsten nach denselben 
zum Studium auf dem Polytechnikum eine Nach
prüfung im Zeichnen und in der Mathematik und 
den Naturwissenschaften ablegen, es heifst aber 
w örtlich: „Für das Studium auf den technischen 
Hochschulen ist das von einem Gymnasium 
ausgestellte Reifezeugnifs durch den Nachweis 
hinreichender Fertigkeit im Zeichnen, eventuell 
hinreichender Fertigkeit in Mathematik und Natur
wissenschaften zu ergänzen.“ Das „eventuell“ 
kann doch nur so verstanden werden, für den 
Fall, dafs der Abiturient in dem Reifezeugnifs 
das Prädicat „nicht genügend“ hat. Aus sicherer 
Quelle hören wir, dafs man diesen Zusatz ganz 
fallen lassen werde, und dafs man ferner gesonnen 
sei, bezüglich des Zeichnens die bayrische Ein
richtung anzunehmen, nach welcher der Gym
nasialabiturient ein Semester auf dem Polytech
nikum länger studiren mufs. Also das alte 
Monopol ist wieder da. W er noch im Zweifel 
über die Auffassung der herrschenden Gruppe 
von Männern ist, der lese Nr. 3 5 4  der Kölner 
Zeitung, wo „die Anbahnung der möglichst 
gleichen Werthschätzung der realistischen mit 
der humanistischen Bildung“ auf ihren wahren 
Werth geprüft wird, oder besser noch Nr. 359 ,  
wo (offenbar von einem bekannten Mitgliede der 
Majorität der Conferenz, die für das Eingehen 
der Realgymnasien gestimmt hat) mit wohlwollen
der Offenheit die Realschulen als „Schulen für 
die erwerbenden Stände“, deren „Aufgabe eine 
verhältnifsmäfsig einfache sei“, hingestellt werden, 
von den Gymnasien aber gesagt wird, dafs sie 
„die Vorbildungsanstallen für alle die sind und 
bleiben müssen, welche späterhin als Verwaltungs- 
beam te, A erzte, Offiziere, Richter, Geistliche 
u, s. w. in Stellungen von grofser und öffent
licher Verantwortlichkeit einlrelen wollen.“ Ist 
das nicht klar genug?

Also an eine mit Berechtigungen reichlich 
ausgestattete Oberrealsehule als Ersatz des Real
gymnasiums darf auch nicht gedacht werden.

Wenn nun im wesentlichen nur Gymnasium 
und Höhere Bürgerschule bleiben, was wird dann 
die Folge sein? Die Wahl für die Eltern wird 
mm er schwerer oder vielmehr immer leichter

werden, denn es bleibt ihnen keine W ahl. Die 
Conferenz hat es abgelehnt, die Unterstufe des 
Gymnasiums und der Höheren Bürgerschule an
zugleichen; also schon für den 9 jährigen Knaben 
mufs der Vater sich entscheiden zwischen latein- 
loser Anstalt mit nur etlichen Berechtigungen 
und dem Gymnasium, welches alle Berechtigungen 
gewährt. E r wird und mufs als gewissenhafter 
Mann seinen Sohn auf das Gymnasium gehen. 
Dort also tritt eine immer gröfsere Ueberfüllung 
ein, und hieraus erwächst dann weiter eine Ueber- 
fülle an Studirenden und aus dieser das soge
nannte Gelehrtenprolelariat.

Es wird aus dem Gymnasium erst recht eine 
Standesschule gemacht. Für die erwerbenden 
Bürger genügt die lateinlose Schule, die künftigen 
„Leiter im Staate“ gehören aufs Gymnasium. 
Heifst das nicht eine gefährliche Kluft herstellen ? 
Mufs das nicht die Klassen entfremden? Sind 
solche Maßnahmen nicht geeignet, der Social
demokratie in die Hände zu arbeiten ?

Die Uebei, die man an dem allen System 
gefunden hatte, werden durch die Reform nicht 
beseitigt, sondern verstärkt.

W ir hoffen, dafs die Erkenntnifs dieser Mängel 
der beabsichtigten Schulreform sich recht bald 
und zwar schon bei den ersten Schritten zur 
praktischen Ausführung finden möge. —  Das 
eine Gute, welches wir dem kräftigen Anstofs 
Sr. Majestät verdanken. Erleichterung des Gym
nasiums, wird freudigst von allen Seiten schon 
jetzt anerkannt, das führe man aus, man ver- 
schliefse sich aber nicht der Einsicht, dafs man 
gerade durch diese Reform des Gymnasiums das 
Realgymnasium noch unentbehrlicher macht. Man 
stelle ferner sogleich klar und offen fest, wie es 
seitens des Staatsministeriums mit den Berech
tigungen der Oberrealschule gehalten werden soll:  
es wird sich ergeben, dafs hierin die Beschlüsse 
der Conferenz auf nicht zu bewältigende Schwierig
keiten slofsen und eben deswegen wieder das 
Realgymnasium bestehen bleiben mufs.

Man erhalte also das vermittelnde Glied 
zwischen Gymnasium und lateinloser Schule, das 
Realgymnasium!
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Boycott und Gewerbeordnungs-Novelle.

Ueber Fabriken, welche die Forderungen der 
Arbeiter nicht bewilligen, wird die Sperre ver
hängt, der Besuch der Philharmonie in Berlin, 
welche sich den socialdemokratischen Veran
staltungen verschlossen hat, wird den Genossen 
verboten, in hundert Fällen wird der Boycott 
gegen die Unternehmer abseiten der Social
demokralen ausgeübt; wenn aber die Arbeitgeber 
einander die Namen der gewerbsmäfsigen Agi
tatoren unter den Arbeitern mittheilen, um sich 
auf diese Weise von der Anstellung solcher 
friedestörenden Elemente schützen zu können, 
dann rufen die Socialdemokraten Zeter über die 
„schwarze Liste“ und nennen das eine strafbare 
Aechtung, was doch nichts weiter als die ge
rechteste Nothwehr und Selbsthülfe ist. Der 
Abg. Bebel und Gen. stellten in der Arbciter- 
schutzcommission den Antrag, Denjenigen mit 
Gefängnifs bis zu 3 Monaten zu bestrafen, welcher 
mit Anderen vereinbart, Arbeitern deshalb, weil 
sie an Verabredungen oder Vereinigungen zur 
Erlangung günstiger Lohn- und Arbeitsbedingungen 
theilgenommen hätten, die Arbeitsgelegenheit zu 
erschweren, sic nicht in Arbeit zu nehmen oder 
sie aus der Arbeit zu entlassen. Die Socialisten 
wollen also für sich volle Coalitionsfreiheit in 
jeder Richtung mit der Erlaubnifs, gegen die sich 
nicht anschliefsenden Genossen jeden Zwang zu 
üben, während die'Arbeitgeber schon dann be
straft werden sollen, wenn sie verabreden, diesen 
oder jenen Agitator nicht in Arbeit zu nehmen.

Sächsische Gerichte haben, allerdings in, sehr 
anfechtbarer Rechtsauflassung, in Anwendung des 
§ 3 6 0  Nr. 11 des Strafgesetzbuchs (sog Kautschuk- 
Paragraph) den öffentlich, insbesondere durch die 
Presse geübten Boycott der Arbeiter gegen Unter
nehmer, Fabriken etc. als groben Unfug charak- 
terisirt und bestraft. Dieser Auffassung ent
sprechend würden in Sachsen öffentliche Auf
forderungen der Arbeitgeber, bestimmte Arbeiter 
nicht in Arbeit zu nehmen, ebenfalls strafbar sein. 
Wie dem aber auch sei: nach dein bestehenden 
Rechtszustand ist es unzweifelhaft, dafs Unter
nehmer befugt sind, p r iv a tim  Verabredungen 
dahin zu treffen, dafs gewisse Arbeiter von Keinem 
der an der Verabredung Theilneh inenden beschäftigt 
werden dürfen. Nur dürfen selbstverständlich 
die Mittel des Zwanges, der Drohung, Ehrver
letzung, Verrufserklärung nicht angewandt werden, 
um die Theilnehmer zur Einhaltung solcher Ver
abredungen zu nötliigen. Solchen privaten Ab
machungen steht weder das Strafgesetzbuch noch 
auch die Gewerbeordnung in ihrer jetzigen 
Fassung (§ 1 5 3 ) entgegen. Es haben sich jedoch 
Zweifel erhoben, ob dieselben gegenüber den Be

stimmungen der sogen. Arbeiterschutznovelle als 
zulässig noch werden betrachtet werden können. 
Zwar hat die Reichstagscommission den § 153  der 
Gewerbeordnung in der Fassung des Regierungs
entwurfs abgelehnt; doch verlautet, dafs die Re
gierung an der Verschärfung derjenigen Bestim
mungen, welche die Coalitionsfreiheit mit straf
rechtlichem Schutz umkleiden, festzuhalten ge
sonnen sei. Jedenfalls ist die Frage, wie einer
seits die Coalitionsfreiheit zu schützen, anderer
seits der Einzelne vor einem Goalitionszwange 
zu wahren sei, von so erheblichem Interesse für 
Arbeiter wie Unternehmer, dafs es sich verlohnt, 
den Regierungsentwurf des §  1 5 3 , welcher dem
nächst das Plenum des Reichstags beschäftigen 
wird, einer erneuten Prüfung insbesondere nach 
der Richtung hin zu unterziehen, ob derselbe 
die Aussperrung von Arbeitern seitens der Unter
nehmer und umgekehrt noch zulassen wird.

Dafs den Unternehmern die Möglichkeit ge
lassen werden rnufs, sich derjenigen Elemente 
zu erwehren, welche aus der Agitation, aus der 
Erregung von Unzufriedenheil unter der Arbeiter
schaft, von Zank mit dem Arbeitgeber sich ein 
Gewerbe machen, dafs sie nicht gezwungen werden 
dürfen, auch solche Leute in Arbeit zu nehmen, 
welche anderweitig bereits ihre Tliäligkeit zur 
Vergiftung des Verhältnisses zwischen Unter
nehmer und Arbeiter entfaltet und erprobt haben, 
bedarf keines Nachweises. Das einzige wirksame 
Mittel ist eben die Verabredung gegenseitiger 
Mittheilungen über derartige Elemente und der 
Fernhaltung derselben aus den Betrieben.

§  15 3  der Gewerbeordnung lautet im Re- 
gierungsentwuif:

W er cs unternimmt, durch Anwendung körper
lichen Zwanges, durch Drohungen. durch Ehr
verletzungen oder durch Verrufserklärung:

1. Arbeiter oder Arbeitgeber zur Theilnahme 
an Verabredungen der im § 15 2  bezei'ch- 
neten Art zu bestimmen oder am Rücktritt 
von solchen Verabredungen zu hindern ;

2 . Arbeiter zur Einstellung der Arbeit zu be
stimmen oder a n d e r  F o r t s e t z u n g  o d e r  
A n n a h m e  d e r  Ar be i t  zu h i n d e r n ;

3. Arbeitgeber zur Entlassung von Arbeitern 
zu bestimmen oder an der Annahme von 
Arbeitern zu hindern,

wird mit Gefängnifs nicht unter einem Monat 
bestraft u. s. w.

Die Meinung des Gesetzes, welche sich auch 
aus den Motiven zur Evidenz ergiebt, ist die, 
dafs Arbeiter gegen Arbeiter, Arbeitgeber gegen 
Arbeitgeber davor geschützt werden soll, durch 
Anwendung von bestimmten Zwangsmitteln ge-
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nöthigt zu werden, den Verabredungen d e r  G e 
n o s s e n  beizutreten oder sonstwie, ohne dafs 
besondere Verabredungen vorliegen, die Freiheit 
seiner Entschliefsungen auizugeben. Dieser Ge
danke des Gesetzes ist aber nicht zu zweifellos 
klarem Ausdruck gelangt. Beispielsweise würden 
nicht nur A r b e i t g e b e r  strafbar werden, welche 
etwa unter Androhung von Nachthcilen oder 
Verrufserklärung einen ändern Arbeitgeber zur 
Entlassung von mifsliebigen Arbeitern nöthigten; 
sondern auch A r b e i t e r ,  welche es unternehmen 
würden, durch Verhängung der Sperre (Verrufs
erklärung) oder durch irgendeine Drohung einen 
Fabricanten zur Entlassung von Arbeitern zu 
bestimmen, welche etwa dem Fachverein nicht 
angehören (sogen, blacklegs), wären nach dem 
W ortlaut des Entwurfs aus § 15 3  Nr. 3 (s. o.) 
zu bestrafen. Denn es heifst ganz allgemein: 
W e r  e s  u n t e r n i m m t  u. s. w.

Sollte aber auch dieser Erfolg durch den 
Entwurf wirklich beabsichtigt sein, was freilich 
in keiner Weise angenommen werden kann, so 
ist doch die Mehrdeutigkeit der Fassung der 
Nr. 2 des § 1 5 3  eine jedenfalls unbeabsichtigte. 
W enn ein Arbeitgeber mit einer Anzahl seiner 
Standes- und Erwerbsgenossen verabredet, einen 
bestimmten, durch Wühlereien und Agitations- 
thätigkeit ausgezeichneten Arbeiter in ihren Be
trieben nicht anzustellen bezw. zu entlassen, so 
könnte es doch Vorkommen, dafs ein Gericht den 
W ortlaut des Gesetzes dahin interpretirte, dafs 
man es unternommen habe, durch Verrufs- 
erklärung einen Arbeiter an der Fortsetzung oder 
A n n a h m e  d e r  A r b e i t  zu h i n d e r n .  Der 
Arbeitgeber und alle Theilnehmer der Verab
redung würden also, weil sie sich einen unbot- 
mäfsigen und gefährlichen Menschen vom Halse 
halten wollten, mit Gefängnifs von mindestens 
einem Monat bestraft werden. Eine solche Un
gereimtheit mufs auf jeden Fall vermieden werden. 
Der § 1 5 3  ist überhaupt in dem Bestreben, 
möglichst die sämmtliehen unter Strafe zu stellen

den Beziehungen in einen Satz und unter ein 
Schema zu bringen, äufsers! verwickelt und ver
zwickt gerathen, und es möchte sich fragen, ob 
nicht eine durchgreifende redactionelle Aendernng 
desselben sich empfiehlt. Eventuell wäre schon 
dadurch etwas für die Klarheit gewonnen, wenn 
in Nr. 2 statt „hindern“ das W ort „abhallen“ 
gebraucht würde. Wenn eine Anzahl von Arbeit
gebern auf Verabredung sich weigert, einem be
stimmten Arbeiter Arbeit zu geben, so kann man 
zur Noth davon sprechen, dafs derjenige, welcher 
diese Verabredung veranlafst hat, den Arbeiter 
an der Annahme der Arbeit „hindert“ , niemals 
aber würde man sagen können, dafs er den 
Arbeiter von der Annahme der Arbeit „abhält.“ 
Es mögen diese Vorschläge allzu ängstlich er
scheinen; gegenüber den Bestrebungen der Social
demokraten, den Arbeitgebern nach allen Rich
tungen die Hände zu fesseln und nur für die 
Arbeiter die Goalitionsfreiheit in Anspruch zu 
nehmen, wie sie sich in dem oben erwähnten 
Antrag Bebel so unverhülll zeigen, ist es an
gebracht, der Gefahr einer nicht beabsichtigten 
Wirkung des Gesetzes vorzubeugen und zu ver
hindern, dafs die Soeialdemokratic die soeben 
zurückgewiesene Interpretation des § 153  in
ihrem Interesse verlange und den Vorwurf der 
Klassenrechtsprechung erhebe, wenn ihrem Ver
langen, wie wahrscheinlich, abseiten der Gerichte 
nicht stattgegeben würde. Gerade auf dem so 
kampfreichen gewerblichen Gebiete ist eine Un
klarheit der Gesetzgebung verderblich, weil im 
Streitfall die Erbitterung nährend, die absoluteste 
Klarheit dringendstes Bedürfnifs.

Auf jeden Fall ist zu wünschen, dafs das 
hier aufgeworfene Dubium eine aufklärende Be
handlung im Plenum des Reichstags erfahre; 
eine solche würde dem Richter immer eine Hand
habe für die sinngemäfse Anwendung des § 153 ,  
falls dieser in der Fassung des Regierungsent- 
wurfs Gesetz werden sollte, darbieten.

D r. ju r .  M.
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Apparat zur Coutrole der Feuergase,
wie auch überhaupt zur sehr schnellen und genauen Bestimmung von Kohlen

säure und Sauerstoff in Gasgemischen.
Von Dr. W ilh . Th ö rn e r.

W enn es sieb , wie z. B. bei der laufenden 
Controlc der Verbrennungsga.se, in erster Linie 
nur darum handelt, den Gehalt derselben an 
Kohlensäure und Sauerstoff, oder eines dieser 
Gase sehr schnell und genau festzuslellen, kann 
der nebenstehend skizzirte Apparat ganz wesent
liche Dienste leisten.

Die zu controlirenden Gase treten dauernd 
durch das Rohr a in den unteren Theil des 
Glascylinders A  ein. Dieser ist mit groben 
Bimssteinslückchen gefüllt und dient dazu, die 
Gase vollständig von etwa vorhandenem Flug
staub oder Theerproducten zu befreien. Dieser 
Gylinder ist nur dann nothwendig, wenn die 
Gase direct, ohne Zwischenapparate und unter 
Eigendruek zur Untersuchung gelangen, und ist 
dann zweckmäfsiger im Apparatenkasten selbst 
unterzubringen. Werden die Gase dagegen durch 
einen doppeltwirkenden Aspirator angesogen und 
weitergeführt, so kann dieser Reinigungscylinder 
meistens fortbleiben. Aus dem oberen Thcile 
des Cylinders, in dem sich auch noch ein 
Thermometer zum Ablesen der Gastemperatur 
befindet, werden die Gase durch das mit dem 
Glashahn B  versehene, 4  bis 5 mm weite Glas
rohr bb  in den Sammelapparat C C l geleitet. 
Der obere Theil C dieses Apparats ist oben mit 
einem Kugelventil V  versehen und unten zu

einem 10 bis 12 mm weitem Glasrohr aus- 
gezogen , welches bis fast auf den Boden des 
angeschliffenen unteren Theiles G1 reicht. Bei 
■m ist das Glasrohr mit einer deutlichen Marke 
versehen, und bis hierher fafst der obere Theil 
C  dieses Sammelapparats genau 100  c c m,  der 
untere Theil C 1 wird nun stets genau bis zu 
dieser Marke m  mit W asser (oder Quecksilber) 
gefüllt erhalten. Durch einen Druck auf die 
Gummibirne D  wird die Sperrflüssigkeit aus 
dem unteren in den oberen Theil des Sammel
apparats übergeführt, indem dabei gleichzeitig 
das im letzteren genau abgemessen gewesene 
Gasquantum weiter in die Absorptionsröhren
u. s. w. gedrückt wird. Sowie das Ventil an
schlägt, ist die letzte Spur des Gases entfernt 
und C  vollständig mit W asser gefüllt. Läfst 
der Druck der Gummibirne n ach , so fliefst das 
W asser sofort genau bis zur Marke zurück, und 
ein neues Quantum Gas kann in C angesammclt 
werden.

Gleich hinter dem Kugelventil V  befindet 
sich ein Vierweghahn E , durch dessen Stellung 
man in einfachster Weise nach Belieben den 
Sammelapparat 0  durch das mittlere Rohr mit 
der atm. Luft, oder durch die seitlich an
geschmolzenen Röhren mit dem Absorptionsrohr 
für Kohlensäure oder für Sauerstoff in directe 
Verbindung bringen kann. Ein ganz gleicher 
Hahn F  befindet sich noch an der anderen 
Seite der Absorptionsapparate in directer Ver
bindung mit der Mefsbürette K .

Die Einrichtung dieser Hähne ist aus der 
nachstehenden Zeichnung leicht verständlich.

In den äufseren Hahnmantel sind die vier Ver
bindungsrohre E  S  L  und CO-i eingelassen. Der 
innere massive Theil des Hahnes hat nur eine 
gerade Durchbohrung erhalten, die jedoch in 
der aus der Figur ersichtlichen W eise, an dem 
der Einströmung des Gases zugekehrten Ende 
durch Ausfeilen beiderseitig erweitert ist. Die 
Wirkung des Hahnes ergiebt sich nun von selbst. 
In der Stellung I  steht das Einströmungsrohr E
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mit dem in die atm. Luft führenden mittleren 
Rohr L in Verbindung, in der Stellung I I  mit 
dem nach dem Absorptionsapparat für Sauerstoff 
führenden Rohr S, und in der Stellung I I I  
endlich mit dem zur Kohlensäure - Absorption
führenden Rohre C 03.

Um nun diese Hähne in einfachster und 
zuverlässigster Weise handhaben zu können und 
einen Irrthum in der Stellung derselben voll

ständig auszusehliefsen, sind 
die verlängerten Hälse der
selben durch das Kopfbrett 
des Apparatenkastens liindurch- 
geführt und oben mit einem 
einseitigen Griff versehen, der 
genau gleichgerichtet mit der 
Durchbohrung des Hahnkernes 
ist. Unter diesem Hebelgriff 

Fig. 3 . befinden sich, in einem Driltel-
kreis-Ausschnitt aufgezeichnet, 

drei Pfeile mit den Bezeichnungen: Sauerstoff, 
Luft und Kohlensäure, deren Richtungen mit den 
darunter befindlichen Rohransätzen genau über
einstimmen und somit einen Irrthum in der 
Stellung der Hähne vollständig ausschliefsen, 
denn dahin, wohin der Halmgriff zeigte, strömen 
auch die Gase: zur SauerstpjTabsorption, in die 
Luft oder endlich zur Kohlensäureabsorption. 
In der Zwischenstellung ist der Hahn geschlossen.

Die Absorptionsapparate G bestehen aus zwei 
etwa 16  mm weiten und etwa 3 0 0  mm langen 
U-förmigen, mit groben Bimssteinstücken gefüllten 
Röhren, welche unten zum Ansammeln der ab
laufenden Absorptionsflüssigkeit mit einseitigen, 
kolbenförmigen Ausbauchungen versehen sind, 
wie der nachstehende Querschnitt (Fig. 4 ) zeigt. 
Die Ausbauchungen sind unten mit einem Ablafs- 
hahn und seitlich oben mit einem mit Gunnni- 

stopfen verschlossenen Tubus versehen, 
so dafs ein Ablassen der alten und 
Einfüllen der frischen Absorptions
flüssigkeiten in wenigen Minuten be
werkstelligt werden kann. Die offenen 
Schenkel der U -R öhren sind-durch  
Gummistopfen verschlossen und dicht 
darunter die Ein- und Ableitungsrohre 
der Gase in der aus Fig. 1 ersicht
lichen Form  eingeschmolzen. Diesen 
Absorptionsapparaten sind zweck- 
rnäfsig solche Dimensionen zu geben, 
dafs dieselben im gefüllten, d. h. mit 
Bimsstein und Absorplionsfiüssigkeit 
versehenen Zustande, noch etwa 

Fig. 4 . 120  cbm Gase zu fassen vermögen.
Am oberen Theile sind diese, dicht 

nebeneinander befindlichen U-Röhren mit einer ge
meinschaftlichen Metallfassung versehen , welche 
in zwei seitliche Achsen endigt. Mit diesen 
Achsen wird der ganze Absorptionsapparat in 
zwei entsprechende, im Kopfbrett des Apparaten-

gehäuses befestigte Haken I I  eingehängt und 
hierauf die eingeschmolzenen Röhrchen mit den 
entsprechenden Rohrstutzen der Vierweghälme IC 
und F  durch nicht zu kurze Gummischläuche 
luftdicht verbunden. Durch diese Einrichtung 
wird erreicht, dafs die Absorptionsapparate be
hufs Reinigung leicht entfernt und aufserdem 
während des Versuchs leicht so weit um ihre 
Horizontalachse gedreht werden können, bis die 
Absorptionsflüssigkeit wieder in die Schenkel 
zurückfliefst und die Bimssteinstückchen von 
neuem benetzt. Bei der Beschickung der Ab
sorptionsapparate mufs besonders darauf geachtet 
werden, nur grobe Bimssteinstücke von möglichst 
gleicher Korngröfse und nur so viel Flüssigkeit 
zu nehmen, dafs die Gase, ohne einen Druck 
überwinden zu müssen, dieselben passiren können. 
Als Absorptionsflüssigkeiten verwende ich bislang 
für Kohlensäure eine Kalilauge 1 : 2 W asser und 
für Kohlensäure -J- Sauerstoff die bekannte alka
lische Pyrogallusjösung. (Durch Abzug der vorher 
oder nachher durch Kalilauge allein bestimmten 
Kohlensäure wird der Sauerstoffgehalt ermittelt.) 
Letztere mufs häufiger erneuert werden.

Die Mefsbürette K  endlich (Fig. 1) trägt, 
wie schon bemerkt, den zweiten Vierweghahn F .  
Sie ist oben mit einem Kugelventil versehen, 
welches sich selbstlhätig schliefst, sobald die 
Bürette mit der Sperrflüssigkeit vollständig gefüllt 
ist, so dafs diese Operation ohne jede Aufmerk
samkeit vorgenommen werden kann. Da eine 
Verunreinigung der Bürettenflüssigkeit vollständig 
ausgeschlossen ist, so ist hier zweckmäfsig Queck
silber zu verwenden, doch genügt auch W asser. 
Die Bürette besitzt eine Länge von 4 0 0  bis 
4 5 0  mm, ist oben erweitert und nur der untere 
enge Rohrlheil derselben mit einer deutlichen 
Theilung in Ufo Grade von 0 ,0  bis etwa 3 0 ,0  ccm  
versehen, so dafs hier also sofort die Volumen- 
procente abzulesen sind. Die Niveaukugel N  
ist auf besonderen W unsch in jeder Stellung, 
für gewöhnlich aber nur in der oberen und 
unteren Stellung zu fixiren und wird, wenn der 
Apparat aufser Gebrauch ist, im Gehäuse selbst 
passend untergebracht.

Der Gebrauch des Apparats ergiebt sich 
wohl von selbst. Nachdem die einzelnen Appa- 
ratentheile in entsprechender W eise vorgerichlet 
und beschickt sind, läfst man zunächst, um die 
Richtigkeit der Justirung des Apparats zu prüfen, 
vollständigkohlensäurefreie Luft durch den Sammel
apparat C streichen, indem man den gewöhn
lichen Hahn B  öffnet und den Vierweghahn E  
auf Luft stellt. Nun stellt man auch den Hahn F  
auf Luft und füllt die Bürette, indem man die 
Niveaukugel N  in ihre höchste Stellung bringt. 
Dann stellt man denselben Hahn F  auf Kohlen
säure und bringt die Niveaukugel in ihre tiefste 
Stellung. Inzwischen wird die Sammelkugel O 
sich mit reiner Luft vollständig gefüllt haben,
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man schliefst den Hahn B  und stellt hierauf 
erst den Vierweghahn E  auf Kohlensäure, nicht 
umgekehrt. Dann drückt man mittels der 
Gummibirne D  das in C  abgemessene Luft
quantum langsam durch den Kohlensäure-Ab
sorptionsapparat in die Bürette über und wird 
hier, wenn der Apparat genau justirt und alle 
Verbindungen dicht waren, genau 100  ccm Gas 
oder mit anderen Worten 0 ,0  % fremde Gase, 
hier Kohlensäure, finden. Sowie bei diesem 
Ueberfiihren der Gase das Ventil in der Gas- 
sammelkugel C anschlägl, stellt man den Vier- 
wegKahn E  sofort wieder auf Luft und öffnet 
den Hahn B ,  so dafs die zu untersuchenden 
Gase ohne weitere Unterbrechung die Gas
sammelkugel wieder durehslreichen können. In 
ganz gleicher Weise verfährt man bei der Unter
suchung anderer Gase.

Bei der Untersuchung der Industriegase er
scheint es zvveckmäfsig, diese Gase fortdauernd 
durch den Sammelkolben strömen zu lassen; 
man kann dann jeden Augenblick eine Unter
suchung des gerade producirten Gases auf 
Kohlensäure oder Kohlensäure und Sauerstoff in 
kaum zwei Minuten Zeitaufwand mit gröfsler 
Genauigkeit ausführen. Da ferner alle Glastheile 
des Apparats in einem festen, mit Griff ver

sehenen Holzgehäuse eingeschlossen sind, dessen 
Seitenflächen aufgehoben, bezw. aufgezogen werden 
können, so kann derselbe leicht und sicher 
transportirt und an nicht gar zu exponirten 
Stellen längere Zeit unbeschadet aufgestellt werden. 
In die schmale Seitenfläche des Gehäuses, an 
welcher 'sich die Mefsbürette befindet, ist eine 
Glasscheibe eingelassen, so dafs der Stand der 
Flüssigkeit von aufsen abgelesen werden kann. 
Die ganze Handhabung des Apparats ist schliefs- 
1 ich eine so einfache und übersichtliche, dafs 
ein jeder geschickter Arbeiter mit derselben leicht 
fertig werden wird.

Ich will nicht unterlassen hier noch zu be
merken, dafs der Apparat, besonders in etwas 
gröfserer Ausführung, auch vorzüglich zur Be
stimmung der Feuchtigkeit der atm, Luft und 
anderer Gase benutzt werden kann. Es wäre 
hierbei einfach Chlorcalcium oder Schwefelsäure 
als Absorptionsmittel und natürlich Quecksilber 
als Sperrflüssigkeiten zu verwenden.

Die Ausführung des Apparats hat die Firma 
Fritz Fischer & Rüwer in Stützerbach in Th. 
übernommen.

Chemisch - technisches Laboratorium, 
Osnabrück, im Januar 1 8 9 1 .

Bericht üher in- und ausländische Patente.

Allo gröfseren Zeitschriften des In- und Auslandes 
bringen B erichte üher die in ihr Gebiet fallenden 
Erfindungspatente. Trotzdem  scheinen das Wesen  
und der Zweck dieser B erich te , insbesondere des
jenigen, welchen »Stahl und Eisen« nunm ehr seit 
3 Jahren veröffentlicht, m anchmal nicht in dem Mafse 
gewürdigt zu w erden, wie es im Hinblick auf die W ichtig
keit eines Patentberichtes wohl erw artet werden könnte.

Es erscheint deshalb angezeigt, einmal daraufhinzu
weisen, was der P atentbericht beabsichtigt und welche 
Vortheile er — richtig verstanden —  haben kann.

W ohl Niemand wird bestreiten w ollen, dafs das 
Patentwesen neben seinen grofsen Licht- auch Schatten
seiten hat. Eine der letzteren besteht darin, dafs der 
Gewerbetreibende stets ein w achsam es Auge darauf 
haben mufs, 1. dafs nicht Patente, die ihn in seinem, 
unter U m ständen auf P aten te sich aufbauenden Be
triebe stören könnten, zu U nrecht ertheilt werden, 
und 2. dafs er bestellende Patente nicht verletze. 
Ersleres kann durch Erhebung von Einsprüchen gegen 
die öffentlich ausliegenden Patentanm eldungen erreicht 

nd letzteres durch aufmerksames Verfolgen der er- 
theilten Patente verhindert werden —  beides ist 
zweifellos eine L ast, d i e  a b e r  g e t r a g e n  w e rd e n  
m u f s . Es fragt sich nur, auf welche W eise kann 
die L ast weniger drückend gem acht w erd en?

Bekanntlich werden zur Zeit die Patentanm el
dungen nur im Kaiserlichen Patentam t in Berlin  
öffentlich ausgelegt, was die Einsichtnahm e derselben  
seitens der aufserbalb Berlins W ohnenden wesentlich  
erschw ert. Als ein erheblicher F o rtsch ritt ist es des

halb zu begrüfsen, 'dafs nach dem vom R eichstag am 
17. März d. J . endgültig angenomm enen Patentgesclz*  
in Aussicht genom men ist, die Patentanm eldungen  
auch in anderen Orten als Berlin auszulegen. Im m er
hin aber wird diese Einrichtung nur einem kleinen 
Tbeile der Interessenten zu gute kommen —  die 
Mehrzahl derselben mufs nach wie vor m ehr oder 
weniger grofse Reisen behufs persönlicher Einsicht
nahm e der Anmeldungen unternehm en, oder Andere  
mit deren Einsichtnahm e betrauen. Beides ist im 
Hinblick auf die grofse Zahl der zur Auslage kom
menden Anmeldungen (5351 im Jah re  1890) keine 
kleine Aufgabe.

Zur Erleichterung derselben wird unser Patent- 
bericht in Zukunft —  beginnend mit dein vorliegenden 
Hefte — auch die fortlaufend aufgelegten deutschen  
Patentanm eldungen mit Angabe des Auslegetäges, der 
P aten tp ässe , des A ctenzeichens, des Anmeldungs
gegenstandes und des Namens des Patentanm elders, 
soweit die Gegenstände für das Eisenhütten wesen und 
die demselben verw andten Gewerbe von Interesse  
sind, enthalten. Hierbei wird unter- Bezugnahme auf 
untenstehende G esetzesbestim mungen** bemerkt, dafs

* W ir behalten uns v o r , das neue Patentgesetz  
nebst seinen Ausführungsbestimmungen dem nächst 
zu veröffentlichen.

** Nach §§ 22 , 23 und 24  des Patenlgesetzes wird 
die Bekanntm achung der Patentanm eldung verfügt, 
wenn das P aten tam t die Anm eldung für gehörig erfolgt 
und die Ertheilung eines Paten tes nicht für aus
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A b s c h r i f t e n  der ausliegendcn B e s c h r e i b u n g e n  
auf A ntrag das Patentam t gegen Erstattung der 
Schreibgebühren anfertigt und dafs die Herstellung 
v o n  A u s z ü g e n  a u s  d e n  B e s c h r e i b u n g e n  
u n d  Z e i c h n u n g e n  Jederm ann frei steht und be
sonders in den G eschäftsbereich der Patentanw älte  
fällt. Behufs Erlangung solcher Abschriften und 
Auszüge, sowie behufs Erhebung von Einsprüchen  
sind in den betreffenden Schriftstücken die auf die 
Patentanm eldung bezüglichen Angaben genau anzu
führen.

Um das Studium der fortlaufend ertheilten Patente  
zu erleichtern, werden dieselben in »Stahl und Eisen« 
gleich nach dem Erscheinen der Patentschriften  
auszugsweise veröffentlicht. Diese Auszüge sollen und 
können jedoch in den wenigsten Fällen die P aten t
schriften ersetzen; die Aufgabe ersterer besteht viel
m ehr d arin , den Gewerbetreibenden erkennen zu 
lassen, ob ein Patent eine eingehendere Beachtung  
verdient. Scheint dies nach dem Auszuge der Fall 
zu sein , so wird der Interessent gut thun, die be
treffende Patentschrift durch Einzahlung von 1 J (  bei 
einer deutschen Postanstalt zu bestellen. Immerhin 
aber wird bei der Abfassung der Auszüge darauf 
Gewicht zu legen sein, dafs sie nicht Räthseln gleichen, 
die n u r  durch Beschaffung der Patentschrift gelöst 
w erden können.

Es werden nun seit 3 Jah ren  in »Stahl und 
Eisen« auch die britischen und am erikanischen Patente  
veröffentlicht, wenn es auch anfangs zweifelhaft e r
scheinen konnte, ob dies die Mühen und Kosten lohnt. 
W er jedoch die in den letzten Heften von »Stahl und 
Eisen« erschienenen Vorträge der in Am erika ge
wesenen deutschen Eisenhüttenleute unter Zuhülfe- 
nalime unseres Patentberichtes verfolgt, wird nicht 
umhin können, den Vortheil desselben einzugestehen. 
Denn viele der dort gesehenen und in »Stahl und 
Eisen« geschilderten E inrichtungen* sind in unscrm  
Patentberichte bereits behandelt w orden , und dies 
w äre in noch weit höherem  Mafse der Fall, wenn die 
am erikanischen P aten te schon früher berücksichtigt 
w orden w ären. Diejenigen also , w elche ein drüben 
flüchtig gesehenes Bild im Patentbericht wieder
erkennen und Genaues über dasselbe erfahren m öchten, 
haben nur nöthig, die betreffende am erikanische Paten t
schrift zum Preise von 1,50 bis 2 bei einer mit 
W ashington in Verbindung stehenden Buchhandlung  
zu bestellen, oder die Patentschrift in der Bücherei 
des Patentam tes in Berlin einzusehen. Jedenfalls 
dürfte es aber auch in Zukunft für die deutschen  
Eisenhüttenleute von gröfstem  Interesse sein, d ie  a u f  
d i e  M a s s e  n t'a b r i c a t i  o n  u n d  d e n  E r s a t z  d e r

geschlossen erachtet. Bei der Bekanntm achung wird die 
Anmeldung m it säm m tlichen Beilagen im Patentarnte 
zur Einsicht für Jederm ann ausgelegt und kann dann  
innerhalb 8 W ochen, vom Tage der Auslegung an, 
gegen die Patenlertheilung Einspruch erhoben werden. 
Der Einspruch mufs schriftlich erfolgen und mit 
Gründen versehen sein. E r  kann nur auf die B e
hauptung gestützt w erden, dafs die Erfindung nicht 
neu sei oder dafs sie den Beschreibungen , Zeich
nungen, Modellen, G eräthschaften oder Einrichtungen  
eines Anderen oder einem von diesem angewendeten  
V erfahren ohne Einwilligung desselben entnom men sei.

* Vergl. die am erikanischen P aten te des heutigen  
B erichtes, dann Nr. 375  657 (1888, S. 482 ), 3 6 1 4 7 9  
(1888, S, 483), 357 546 (1888, S. 550), 377 873  und 
3781083 (1888, S. 626), 3 7 9 7 5 4  (1888, S. 778), 3 8 4 3 3 2  
(1888 , S. 865), 390  2 0 6  (1889, S. 151), 386 324  (1889, 
S. 240), 394 419 (1889, S. 440 ), 395  330 (1889 , S. 806), 
4 0 2  6 6 4  (1890, S. 60), 4 0 5 4 2 2  (1890 . S. 263), 4 0 8 4 5 8  
(1890 , S. 453), 4 1 1 3 6 9  (1890 , S. 640), 412 851 (1890, 
S. 737), 416 797 (1890, S. 890), ferner das britische 
P atent Nr. 1 5 0 0 4  (1891 , S. 155).

April 1891.

M e n s c h e n k r a f t  d u r c h  M a s c h in e n  g e r i c h t e t e n  
B e s t r e b u n g e n  d e r  e r f i n d u n g s r e i c h e n  A m e r i 
k a n e r  in deren Patentschriften aufm erksam st zu v er
folgen. Und was von Amerika gilt, pafst in gleicher 
W eise auch auf England, u. a. bezüglich der Ein
richtungen zum Handhaben und Bearbeiten schw erer 
W erkstücke.

Die Mittheilung der britischen und am erikanischen  
Patente h at den weiteren V ortheil, dafs sie die deut
schen Inhaber britischer und am erikanischer Patente  
erkennen lä fst, ob in England und Amerika ihre  
Interessen berührende Patente ortheilt worden sind, 
was für die Eisenhüttenleute um so w erthvoller sein 
dürfte, als die Vereinigten Staaten  und England unter 
den cisenerzeugenden Ländern  die ersten Stellen 
einnehm en.*

W ollte aber Jem and aus Mangel eines directen  
Interesses diese Vortheile leugnen, so bliebe noch  
im m er die nicht zu unterschätzende Bedeutung des 
Patentberichles als Mittel, die Bestrebungen A nderer 
zu verfolgen und daraus zu lernen. Eine, auffallcnder- 
weise noch heule, nach fast 14jährägem  Bestehen des 
deutschen P a te n tg e s e tz e s n ic h t  selten vorkomm ende 
N ichtachtung des Patentw esens kann, wie Beispiele 
beweisen, leicht grofse N achlheile nicht allein für den 
Einzelnen, sondern für ganze Betriebe zur Folge haben.

W ir glauben deshalb im Sinne unserer Leser zu 
handeln, wenn wir der Herstellung des Patentberichles  
auch fernerhin unsere volle Aufmerksamkeit widmen, 
und wir bitten dringend, uns hierin durch etwaige 
Verbesserungsvorschläge unterstützen zu wollen. Die
selben werden stets einer eingehenden Prüfung und  
gegebenenfalls Befolgung gewärtig sein.

D ie  R ed a c t io n .

Patentanmeldungen,
w elch e von dem  angegebenen T a g e  an w ä h ren d  8 W ochen 
z u r  Einsichtnahm e fü r Jederm ann im Kaiserl. Patentam t 

in B erlin  a usliegen.

12. Februar 1 8 9 1 : KL 10, B 1 1 2 1 1 . Koksofen 
mit Lufterhitzung durch die abgehende Flam m e in 
G egenstrom apparaten. (Z usatzzur A nm eldungB 10866). 
Dr. Th. Bauer und Mendhetm in München.

Kl. 31, H 10 684. Verfahren zum Giefsen von 
Blöcken. William Runell Hinsdale in Newark, N.-J.

Kl. 50, E  3002 . Kugelmühle. Eisenwerk vorm . 
Nagel und Kaemp, Act.-Ges. in H am burg-Uhlenhorst.

Kl. 72, M 7729 . Panzerthurm  m it fester Haube 
und vor Abgabe des Schusses herunterzuklappenden  
V orpanzer-Platten. A. Mühle in Berlin.

16. Februar 1 8 9 1 : Kl. 19, Z 1310. Schienen
stofsverbindung. Dr. H. Zim m erm ann in Berlin.

Kl. 40 , 'G 5848 . Zinkdestillirofen m it stehenden  
R etorten . Ed. Grützner in Rornagna-Grube bei L os
lau, O.-S., und O scar Koehler in Czernitz.

Kl. 4 0 , O 1314. Verfahren zur Herstellung von  
Aluminium durch Zink. Baron  Albert W ilhelm  Sloet 
van Oldruitenborgh in Lüttich .

Kl. 49 , W  697 2 . Maschine zur H erstellung von 
R öhren m it schraubenlinienförm iger Naht. (Zusatz 
zum Paten t Nr. 51 069 , vergl. »Stahl und Eisen« 1890, 
S. 3 6 2 .)  Julius W üstenhöfer in A rnsberg i. W .

2 3 . Februar 1 8 9 1 : Kl. 1, N 2261 . V erfahren und 
Einrichtung zum Theilen, Klassireu und Auffangen 
von in Flüssigkeiten enthaltenen Stoffen. M. Neuer
burg in Köln a. Rh.

* In den Vereinigten Staaten  bezw. England wurden 
im Jah re  1890 4 5 2  P aten te  bezw. im  Ja h re  1889  
1336 Patente an in Deutschland wohnende Anm elder 
ertheilL
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Kl. 1, St. 2696. Setzm aschine. Charles Frederick  
Staver in Hurley (W ise., V. St: A.).

Kl. 18, C 3497. Bad zum Härten von Stahl und 
Eisen. Marlin F . Coomes und Arunah W . Hyde in 
Louisville (Ken., V. St. A.).

Kl. 18, C 3513 . Verfahren zur Erzeugung von 
Eisen unm ittelbar aus Erzen. Carbon Iron Company 
in New York.

Kl. 18, L  6489. Schm elzender Einsatz für H ärte
zwecke. (Zusatz zum P aten t Nr. 55 5 4 4 , vergl. »Stahl 
und Eisen« 1891, S. 246 .) T heodor L anger in Nim- 
burg, Böhm en.

Kl. 40 , H 870 0 . Apparat für elektrom ctallurgische  
Arbeiten. Dr. Carl Höpfner in Giefsen.

Kl. 40 , J 183 3 . Verfahren zur Darstellung des 
Aluminiums aus seinen Legirungen. W . Diehl in 
Giefsen.

Kl. 4 0 , J  1985. Darstellung des Alummium- 
alkaüfluorids behufs Gewinnung eines geeigneten  
Elektrolyten für die Erzeugung von Aluminium. 
W . Diehl in Giefsen.

Kl. 4 0 , II 6185 . Verfahren zur elektrolytischen  
Herstellung von Aluminium und Magnesium und von  
Legirungen dieser Metalle. Rietz & Herved in Berlin.

Kl. 49 , T  299 2 . Verfahren und Vorrichtung zur 
Herstellung innen conisch verlaufender M etallrohrenden  
durch Auswalzen derselben. Josef Thom as in W ien.

26 . F ebruar 1 8 9 1 : Kl. 1 9 , L  5979 . Eiserne
Querschwelle m it Schienenbefestigungsbügeln. A. L ol
ling in Altona.

. Kl. 49 , M 7686. U nunterbrochen arbeitende 
Schm iedem aschine mit Glühofen. A lexander Franz  
Paul Malin in Mitlweida.

Kl. 49 , S 5571 . Nietmaschine. John  Leonard  
Saxe in W aterburg (Conn., V. St. A.).

2. März 1 8 9 1 : Kl. 40 , P 4 949 . Verfahren zur 
Beseitigung des beim Entleeren von Zinkmuffeln 
entstehenden R auches. Carl Palm  in Siemianowitz 
bei Laurähütte.

5. März 1 8 9 1 : Kl. 5, L  6392. S e lb s ttä tig e r  
Verschlufs für Schachtöffnungen. R . Laitan  in Soest 
in W estf.

Kl. 5, St 2755 . Gesteinsbohrm aschine mit drehen
dem B ohrer. Alphons Steenaerts in Aachen.

9. März 1 8 9 1 : Kl. 10, W  6267 . Regenerativ- 
Koksofen. Adam W eber in New York.

Kl. 4 0 , D 425 7 . V erfahren zur Darstellung des 
Aluminiums aus seinen Legirungen. Zusatz zur An
meldung J  1833. W . Diehl in Giefsen.

Kl. 40 , V 1531. Verfahren zur Gewinnung von 
reinem Kupfer. Henry Hussey Viviau in Hafod W orks, 
Swansea, W ales.

Kl. 80 , B  10 754. Verfahren zur Herstellung 
einer homogenen Schlacke aus natürlicher Schlacke. 
Saint George Tucker Coalter Bryan in Birm ingham  
(A labam a, V. St. A.).

12. März 1 8 9 1 : Kl. 19, V 1610. Eisenbahn-Quer- 
schwelle aus Metall. R . Vignoul in Lüttich.

Kl. 49 , M 7802 . V erfahren, R öhren oder Hohl
körpern aus Metall durch Bearbeitung von aufsen ver
schiedene W andstärke an verschiedenen Stellen ihrer 
Länge zu ertheilen, R einhard M annesmann in Berlin.

16. März 1 8 9 1 : Kl. 1 , V 1591. Pochw erk mit 
selbstthätiger Regelung. Adolf Veska in Milcsov, 
Böhm en.

Kl. 80 , K 8454 . V orrichtung zum Zerkleinern von 
Thon. A. Kuhnert in Löbtau bei Dresden.

Kl. 80 , T  2 8 4 8 . Bohrverfahren für hartes Gestein 
(Zusatz zu’ Nr. 5 5 4 5 8 ) . Olaf Terp in Breslau.

Deutsche Reichspatente.

K l. 1 9 , N r. 5 5 0 7 7 , vom 14. Mai 1890. R o t h  & 
S c h ü l e r  in  S t. J o h a n n  a. d. S a a r .  Schienen
befestigung.

Zum Befestigen der Schienen auf den Quer
schwellen dienen viereckig durchlochte Klemmplatten b

und excentrisch durchloehtc Spurplatten a ,  welche 
m it ihren unteren vierkantigen Ansätzen in die Klemm
platten b eingesetzt werden, w onach beide verm ittelst 
Schrauben m it der Schwelle verbunden werden. Durch 
Umstellen der Spurplatten a  kann die Spurweite des 
Geleises geändert werden. Bei Holzschwellen müssen 
Unterlegeplatten unter die Schienen und Klemm
platten b  gelegt werden.

K l. 1 8 ,  N r. 5 5 7 1 1 ,  vom 26. Februar 1890. 
M a rtin  F r a n c i s  C o o m e s  u n d  A r u n a h  W a t e r 
m a n  H y d e  in  L o u i s v i l l e  (Grafschaft Jefferson. 
S taat Kentucky, V. St. A .). V erfu h ren  z u r  H erste llu n g  
von  S ta h l.

Schm iedbares Gufseisen oder höher gekohltes 
Schmiedeisen wird in weifsglühendem Zustande in 
einem Bade abgekühll, welches aus einer wässerigen  
Lösung von M ilchsäure oder Oxalsäure bezw. deren 
Alkalisalze, oder von zuckerhaltigen Stoffen (Syrup, 
M elasse, Honig) gem ischt mit causlisclien bezw. 
kohlensauren Alkalien oder mit Mineralsäuren besteht.

K l . 4 0 ,  N r. 5 5 3 2 2 ,  vom 29 . Juli 1890. A d o lf  
D e m e liu s  in S c h ö n e b e r g  b e i B e r l i n .  V e r fa h r en  
u n d  H er d o fen  zu m  G a rm a c h en  d es  K u p fe r s .

Das Kupfer wird unter m öglichstem Abschlufs 
der Luft in einem Herdofen durch Verbrennung von 
flüssigen Kohlenwasserstoffen niedergeschmolzen und 
dann hoch erhitzt.

K l . 5 , N r. 5 5 3 3 1 , vom 12. April 1890. C a r l  
F r a n k e  in  E is l e b e n .  U m setzv orr ich tu n g  f ü r  G e
ste in - , B o h r -  u n d  S c h rä m  - M asch in en .

/As 4t 4 £

Auf der, den Stofskolben ö umsetzenden Schrauben
spindel f ist eine Scheibe c  angeordnet, deren Zapfen r  
durch s c h r ä g e  Schlitze o des Kolbens n  gehen, 
w elch er, verm ittelst der Ansätze s durch g e r a d e  
Längsschlitze e  des feststehenden Cylinders u  geführt, 
von der Druckluft hin und h er bewegt wird. Infolge
dessen wird der Scheibe c eine hin und her gehende 
schwingende Bewegung erlheilt, die durch ein Schalt
werk v w  auf die Spindel i  übertragen wird.

IV.«
7
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K l. 1 9 ,  N r. 55  4 7 0 , vom 10. August 1890. 
J o h a n n  S c h u l e r  in  B o c h u m . S ch ien en s to fsv e r 
b in d u n g .

Die Laschen haben den gezeichneten Querschnitt 
und sind im unteren Schenkel an der Stofsstelle der 
Schienen mit je einer flachen Oeffnung versehen, 
durch welche ein Flachkeil a  derart eingetrieben  
wird, dafs derselbe den Schienenstofs unterstützt.

K I. 2 0 ,  N r. 5 5 0 8 6 ,  vom 22. März 1890. C o n -  
s t a n t i n  B o c h k o l t z  in  W e i le r b a c h  (Postam t 
Echternacherbrück). S c h la c k e n -T ra n s p o r tw a g e n .

Der \\ agen besteht aus einem vierräderigen  
Untergestell, einer darauf ruhenden Plattform  a  und 
einer auf dieser durch zwei Bolzen b  und Vorstecker 
befestigten Haube c. Aus dieser kann die noch 
f l ü s s i g e  Schlacke durch den verm ittelst einer T hür 
verschlossenen Abstich d  bis zum letzten R est ab
gelassen werden. Zu diesem Zweck wird die P latt
form a  verm ittelst drei Lagern von einer W elle c 
getragen, die durch excentrische Bunde die P latt
form a  von den Stützen i  etwas ab h eb t, wenn die 
W elle e  durch ein Schneckenradgetriebe o  gedreht 
wird. Dann stellt sich die Plattform  a  in eine etwas 
schräge Lage. Ist dagegen die Schlacke e rs ta rrt , so 
hebt man einen der Haken r  in die Höhe und klappt

die betreffende Stütze i  um, w onach die Plattform  «  
derart n ach  der einen Seite um kippl, dafs nach A b
hebung der Haube c  der Schlackenkegel abrutscht.

K l. 4 0 , N r. 5 6  0 2 4 , vom 21 . März 1890. Dr. W . 
S t a h l  in N i e d e r f i s c h b a c h  b e i  K i r c h e n  a. d. 
Sieg. V e r fa h r e n  z u r  V era rbe itu n g  von k u p fe r k ie s - ,  
e is e n k ie s - , m a n g a n sp a th -  u n d  b ilte r s p a th h a lt ig en  
S p atlie isen ste in en .

Bei der chlorirenden Röstung der 5 bis 9 % 
Kupferkies, 1 bis 2 % Eisenkies, 10 bis 12 %  Mangan
spath , 60 bis 66 %  E isen spath , 7 bis 1 0 %  Bitter- 
spath und 9 bis 10 % Rückstand enthaltenden Spath
eisensteine setzt man behufs m öglichst vollständiger 
Oxydation des Kupfers und Mangans bei schw acher 
R othgluth etwas Alkali- oder Erdalkalinätrat z u , so 
dafs bei der nachfolgenden Auslaugung das Kupfer 
fast vollständig in Lösung geht, das Mangan aber in 
den Rückständen zurückbleibt, welche dann auf 
Spiegeleisen verarbeitet werden.

K l. 4 9 , N r. 5 5 4 6 7 , vom 20. Mai 1890. I s a a c
D. W e a v e r  in  L e b a n o n  (Pa., V. St. A.). W a lz w erk  
zu m  A u sw a lz en  von  W eich en zu n g en sch ien en .

Das Walzwerk h at zwei Walzen a b  mit m e h r e r e n  
Kalibern. J e d e s  d e r s e l b e n  walzt bei einm aliger 
Umdrehung der Walzen eine W eichenzungenschiene 
f e r t ig .  Das Kaliber einer der W alzen ist für den 
Schienenfüfs concentrisch  und für den Schienenkopf 
e xcen trisch , wohingegen das Kaliber der ändern 
W alze für den Fufs und Kopf der Schiene excentrisch  
ist. Zur Herstellung des Steges der Schiene ist das 
Kaliber beider W alxen concentrisch. Die Kaliber sind 
zu einander d erart angeordnet, dafs das äufserste links 
die Auswalzung einer Schiene b eginnt, w ährend das 
äufserste Kaliber rechts die Auswalzung einer Schiene  
eben beendet hat — oder um gekehrt. -Zum Einfuhren  
der W erkstücke zwischen die Walzen a  b  im richtigen  
Augenblick ist vor denselben eine ununterbrochen  
angetriebene Rollbahn an geordn et, die die W erk
stücke gegen Daumen c schiebt. Diese senken sich, 
bezw. gestatten den W erkstücken in die Kaliber ein
zutreten , wenn die W alzen a b  die zum Beginn der 
Auswalzung erforderliche Stellung einnehm en. Die 
W alze b treibt zu diesem Zweck ein Curvenrad d  
und dieses dreht verm ittelst des W inkelhebels c die 
die Daumen c  tragende W elle i.
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K I. 2 0 , N r. 5 3  71S , vom 13. April 1890. F i r m a  
M ä r k i s c h e  L o c o m o t i v f a b r i k ,  M a x  O r e n s te i n  
in B e r l i n .  H ip p  w agen .

Die L a n g e ile n  des Kippwagens werden durch  
ein oder zwei T hören  a  gebildet, deren Riegelbolzen b 
auf jeder Kopfseite des W agens durch je eine Haken- 
falle c feslgehalten werden. Zwischen dieser und der 
W agenwand ist eine kurze Daumenwelle d e  gelagert, 
deren Arm i  m it dem W agenuntergestell durch eine 
Kette fest verbunden ist. Kippt nun der W agenkasten  
um, so wird die Daumen welle d  e  von der Kette ge
dreht und gleitet dadurch die Hakenfalle c  zuletzt von 
dem Riegelbolzen b ab, so dafs beide T hören  a  sich 
öffnen. Der Zeitpunkt des Oeffnens kann durch V er
änderung der Länge der Riegelbolzen b einem be
stim mten Schüttwinkel angepafst werden.

Kl. 1 0 , N r. 5 5  071!, vom 12. Juli 1890. D r. G. 
K r a u s e  in  G ö th e n  (Anhalt). V e r fa h r en  z u r  V er- 
w erlh u n g  d es  b e i Z in k b len d e  - R ö s tö fen  a b fa l len d e n  
F lu g s ta u b es .

' Der Zink- und Eisensulfat enthaltende Flugslaub  
wird m it W asser ausgelaugt und aus der Lauge  
durch Zusatz eines Alkalicarbonats Zink- und Eisen- 
carbonal gefällt, welches nach der Trocknung auf 
Zink verhüttet wird. Statt des Alkalicarbonats kann 
man auch B arium nitrat verwenden und erhält dann 
neben in Lösung bleibendem Zink- und Eisennitrat 
Barium sulfat (blanc fixe). Die Metallsalzo werden 
daun durch Zusatz eines A lkalicarbonats in Metall- 
carbonate übergeführt.

K l. 4 9 , N r. 5 5 4 3 5 , vom 2 . Mai 1890. C h a r l e s  
D a v y  in R a u m o o r ,  S h e f f i e l d  (County of York, 
England). R eg u lirv o r r ic h tu n g  f ü r  d ie  D ru ck p u m p en  
von h y d ra u lis c h e n  S ch m ied ep ress en .

Um zu bewirken, dafs das Dampfventil a  der 
Dampfdruckpum pen, deren Druckwasser direct auf 
den Prefskolben w irkt, nur entsprechend dem Prefs- 
widerstand geöffnet werden k an n , ist das Dampf- 
zulafsventil a  mit dem Handhebel b  verbunden, dessen 
Ausschlag nach links durch eine Schleife c  begrenzt 
wird, die unter dem Druck einer Feder c  und anderer
seits durch den Kolben i  unter dem Druck der 
Prefswasserleitung o steht. W ächst also der Prefs- 
w iderstand, so w ächst auch der Druck in der Leitung o 
und wird demgemäfs die Schleife c weiter nach links 
geschoben. Dadurch aber kann der Hebel b  von 
Hand weiter nach links g ed reh t, also auch das 
Dampfventil a  weiter geöffnet werden. Es ist jedoch

unm öglich , das Ventil a  von vorn
herein so weit zu öffnen, dafs die 
Dampfpumpen bei geringem Prefs- 
widerstand durchgehen.

K l . 4 9 , N r. 5 5 4 4 0 , vom 17. Juli 1890. W i l l ia m  
G r a w f o r d , J a m e s  C r a w f o r d  u n d  W i l l ia m  
W h its o n  C r a w f o r d  in  G la s g o w  (Grafseh. Lanark, 
Schottland). V e r fa h r en  z u r  H erste llu n g  von R ö h ren .

Die R öhren werden aus einem m it Boden v er
sehenen cylindrischen „Topf“ hergestellt. Derselbe 
wird zuerst über einen senkrechten Ambofs geschoben  
und verm ittelst dieses unter äufserer Anwärmung  
durch G asbrenner langsam zwischen zwei w agerecht 
gegeneinander arbeitenden hydraulischen Hämmern  
m it halbkreisförm iger Bahn hochgeschoben. Hierbei 
soll die W andung des Topfes vorzugsweise gedichtet 
werden. Die Streckung des so vorgearbeiteten W erk
stückes erfolgt auf einer Ziehpresse. Hierbei wird 
dasselbe ebenfalls unter Anwärmung durch Gas
brenner zuerst durch ein aus radial gelagerten Walzen 
bestehendes Kaliber und dann durch ein genau 
gearbeitetes Zieheisen hindurchgedrückt. Der das 
W erkstück zwischen die H äm m er oder durch die 
Ziehwalzen oder durch das Zieheisen hebende Stempel 
ist durch W asser gekühlt, so dafs nur der der B e 
arbeitung zu unterziehende Theii des W erkstückes 
durch die Gasbrenner auf höhere T em peratur ge
b rach t wird.

K l. 4 9 , N r. 5 5 4 4 5 , vom 12. Juni 1890. H e rrn . 
F r i e d e b o r n  in H a n n .-M ü n d e n . P la tten b ieg e-  
m a sch in e .

In einer w agerechten Ebene auf den Ecken eines 
Dreiecks liegen drei parallele Druckwalzen, welche  
durch Reibungsräder in gleicher Richtung angetrieben  
w erden, w ährend über diesen Walzen eine senk- und 
w agerecht einstellbare Schleppwalze angeordnet ist. 
Durch Walzen eines Bleches zwischen diesen vier 
Walzen bei entsprechender Einstellung der oberen  
Schleppwalze kann dem Blech jede sphärische Form  
gegeben werden.

Britische Patente.

N r. 1 9 1 0 3 ,  vom 25. November 1890. H o r a c e  
W o r th  L a s h  u n d  J a m e s  J o h n s o n  in  P i t t s b u r g .  
V e r fa h r en  zu m  R ed u c ir en  von E is en e rz .

Behufs intensiverer Einwirkung des Kohlenstoffs 
auf das Eisenoxyd werden Erz und Kohle in einem, 
dem Kohlungsgrad des gewünschten Eisens ent
sprechenden Verhältnifs gem ischt und sehr fein ge-
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mahlen, wonach das Pulver m it Oel oder W asser zu 
einem steifen Brei verarbeitet w ird, aus welchem  
man Klumpen form t. Man beschickt hierm it den 
Cupolofen unter Zusatz von nur so viel Stückkoks, 
dafs der Zug im Ofen gerade erhalten wird. Das 
niederschm elzende Eisen wird je nach dem Kohlungs
grad ab gestoch en , oder direct in den Herdschmelz
oder Puddelofen abgelassen.

N r. 1 9 1 7 9 ,  vom  25. November 1890. J a m e s  
G o p p e r  B a y l e s  in  E a s t  O r a n g e  (New - Jersey, 
V. St. A .). Z u sa m m en sch w eifscn  von  B le c h r ä n d e r n .

Man biegt die zusammenxuschweifsenden B lech
ränder in einem rechten Winkel um, legt diese nicht 
ganz dicht zusammen (—'  >— ) und läfst durch den 
Zw ischenraum  die Heizflamme gehen. Hat diese die 
aufrechtstehenden Bänder schweifswarm  gem acht, 
so schlägt man sie unter dem Hamm er zusammen.

N r. 3 3 0 9 , vom  3. März 1890. G e o r g e  H e n r y  
G a m m e ll in  H a t h e r s a g e  (County of Derby). 
Z u sa m m en sch w eifsen  von B lech p la tten .

Man reinigt die Blechplatten auf den zusammen- 
zuschweifsenden Flächen sorgfältigst und überzieht 
sie dann mit Nickel entweder auf elektrolytischem  
W ege oder durch Plattiren . Die vernickelten Flächen  
werden dann aufeinandergelegt, die Platten in dem 
Ofen schweifswarm gem acht und unter W alzen oder 
Häm m ern verbunden. Hierbei verhindert das Nickel 
eine nachträgliche Oxydation der Schweifsflächen.

N r. 0 4 0 0 ,  vom 26 . April 1890. G o t t f r i e d  
P i e t z k a  in  W i t k o w i t z  (M ähren). W in d erh itz e r .

Quer durch den Abgaskanal eines Ofens werden  
B öhren  aus feuerfestem Thon gelegt, so dafs durch  
diese der zu erhitzende W ind stre ich t, w ährend die 
Abgase die R öhren umspülen. Zweckmäfsig versieht 
man die R öhren an den Enden m it viereckigen V er
stärkungen, w elch e, wenn die R öhren zusamm en
gelegt sind, die Seitenwände des Abgaskanals bilden, 
während die Verstärkungen gleichzeitig die D urch
gänge für die Flam m e bestimm en. W erden m ehrere  
Gruppen derartiger R öhren angeordnet, so führt m an  
die Flam m e in gerader Linie durch die Gruppen  
hindurch und läfst den W ind, bei der letzten Gruppe 
beginnend, durch die R öhren gehen.

N r. 3 6 7 8 , vom 8. März 1890. G e o r g e  T o sh  
in  M ot h e r  w e ll  (County of Lanark). B lo c k w e n d e r  
f ü r  R o llb a h n en .

Der Blockwender a  liegt zwischen zwei an
getriebenen W alzen der Rollbahn. E r besteht aus 
einem starken rechten W inkel, w elcher drehbar in 
einem auf feslliegenden Gleitschienen i  verschiebbaren  
Rahm en b gelagert ist. Letzterer ist an einem end
losen Seil c befestigt, w elches um zwei Rollen d e  
gelegt is t, so dafs beim Antrieb einer derselben der 
Rahm en b mit dem Blockw cnder a  zwischen den 
beiden W alzen der Rollbahn hin und her gezogen 
werden kann. Die äufsere Seile des rechten W inkels a  
h at die F orm  einer Seilrolle m it zwei Nuthen,

Die W echselklappe a  ist in einem w a g e r e c h t e n  
Cylinder b  gelagert, der oben und unten m it den 
Gas- und Flam menslutzen versehen ist und durch die 
Vorsetzer c m it den Ofenkanälen verbunden ist. Die 
W elle der W echselklappe a  kann von aufsen ein
gesetzt und herausgezogen w erd en , so dafs nach  
Fortnah m c eines der Vorsetzer c  auch die W echsel
klappe a  herausgenom m en und durch eine andere  
ersetzt werden kann. Die Ueberw achung der Klappe a  
und ihi’e Reinigung geschieht durch die durch Deckel 
verschlossenen Oefinungen e.

in diesen liegt ein um die Rollen m n  gelegtes 
Drahtseil o , welches m it seinen Enden an den 
Schenkelenden des Winkels a  befestigt ist. Beim  
Antrieb einer der Rollen m  n  kann also der W inkel a  
um seine A chse gedreht werden. Die Rollen d  n, 
von denen n  von irgend einem Motor angetrieben  
wird, sind durch zwei Zahnräder und ein zwischen
liegendes Trieb s m iteinander verbunden. _ W ährend  
aber das zur Rolle n  gehörige Zahnrad mit deren  
W elle starr verbunden i s t , sitzt das zur Rolle d  g e 
hörige Zahnrad lose auf der W elle , kann aber mit 
dieser durch eine Klauenkupplung verbunden werden. 
Auf derselben W elle sitzt noch eine ßrem sscheibe. Die 
Benutzung der V orrichtung ist wie fo lg t: Man treibt 
zuerst n u r  die Rolle «  an, so dafs der rechte  
Winkel a  in die zum Unterschieben unter den auf 
der Rollbahn liegenden Block geeignete Lage kommt. 
Hierbei wird die Rolle d  durch die Brem sscheibe  
festgehallen. Dann wendet man den über a  liegenden  
Block durch entsprechendes Drehen der Rolle n. 
Zum Seitwärtsbewegen des Blockes rückt m an nach  
Lösung der Brem se die Kupplung der Rolle d  ein, 
so dafs nun beide Rollen n  und d  gleichmäfsig ge
dreht werden. Dadurch bewegt sich a  o h n e  V e r 
d r e h u n g  nach rechts oder links.

N r. 4 9 6 9 , vom 31 . März 1890. W ill ia m  S e o t -  
s o n  in  W e d n e s b u r g . W echselven til f ü r  H er d ö fen  
m it F la m m en u m k eh r u n g .
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N r. 2 2 8 1 , vom 12. Februar 1890. J a m e s  C o n 
r a d  C o le  in  L o n d o n . S te in b rec h er .

Der Steinbrecher b at zwei oder m ehr Manier, 
von w elchen das obere dem unteren zuarbeitet. Die 
W eite des unteren Maules ist kleiner als die des

für die Brenner a  angeordnet. Durch die H ohlräum e o 
wird auch dem oberen Theil des Ofens vorgew ärm te  
Luft zugeführt, um hier eine Flam m e zu erzeugen, 
wenn noch unverbrannter Kohlenstoff in den Gasen 
enthalten ist.

Patente der Ver. Staaten Amerikas.

N r. 4 3 9 8 2 9 . H e n r y  A ik e n  in  P i t t s b u r g  (Pa.). 
V orrich tu n g  zu m  A u ss to fsen  d es  B lo c k e s  a u s  d e r  

B lo c k fo r m .
Auf einem Deckengeleise a  kann verm ittelst eines 

W asserdruckkolbens eine Katze c  hin und her geschoben  
w erd en , die zwei W asserdruckcylinder d  trägt, (ln  
der Skizze ist nur einer derselben dargeslellt; der 
andere, durch seine Mittellinie angedeutete, h at die 
gleiche Einrichtung wie dieser.) In dem Cylinder d  
gleiten ein Kolben e und auf der Kolbenstange des
selben noch ein Kolben f .  Die hierdurch gebildeten

oberen; beide können aber auch gleiche Weile 
haben. Die Bewegung der beiden Pendelbacken a  
geschieht durch einen Kopf b ,  der von der Kurbel
welle senkrecht auf und ab bewegt wird. Gegen den 
Kopf lehnen sich die Streben c derart a n , dafs bei 
gleicher Bewegung des Kopfes b  die obere Backe 
einmal zu rü ck -o d  e r  vorschw ingt, w ährend die untere 
Backe einmal zurück- u n d  vorschwingt.

N r. 1 6 2 4 , vom  30. Jan u ar 1890. A u g u s tu s  
H e n r y  H o l d ic h  in  W ig a n  (County of Lancaster). 
B od en v en til f ü r  G ie fs p fa n n c n .

U nter dem Boden der Pfanne ist ein w a g e 
r e c h t  drehbarer Hebel a  angeordnet, der auf seiner

Oberfläche in einer Höhlung den feuerfesten Ventil
stopfen c  trägt. Derselbe legt sich unter den in den 
Pfannenboden eingesetzten feuerfesten Ventilsitz e 
und öffnet den Durchflufs, wenn der Hebel a  seit
w ärts geschwungen wird. A uf den Drehzapfen des 
Hebels sind m ehrere Unterlegescheiben r  geschoben, 
um m öglichst zu verhindern, dafs beim Umherspritzen  
von Stahl der Hebel a  an seinem  Drehzapfen fest
schweifst.

N r. 2 0 7 0 , vom 8. F ebruar 1890. C a r l  A d o l f  
S a h l s t r ö m  in  B a y s w a t e r  (County of Middlesex) 
u n d  A l e x a n d e r  F r a s e r  H il l  in  W e s t  B r i g h t o n  
(County of Sussex). C u p o lo fen  f ü r  flü ss ig es  B r e n n 
m a te r ia l .

Der Schacht des Ofens ist unter einem Winkel 
von 45° bis 60° geneigt, so dafs das niederzuschm el
zende Material auf einer Seite des Schachtes herunter
rutscht, ohne den Schachtquerschnilt ganz auszufüllen. 
Es bleibt dem nach noch R aum  zum ungehinderten  
Durchgang der Flam m e. Letztere w ird im Gestell 
des Ofens durch stark stechende B renn er a  erzielt, 
welchen im H ohlraum  c  vorgew ärm te Prefsluft durch  
das R ohr e zugeführt wird. Im  Fu ch s des Ofens ist 
eine Rohrschlange i zum Ueberhitzen von Darnpf
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drei Cylinderräume können durch drei Gelenkröhreng  h i, 
von welchen g  durch den kleinen Gylinder h  und 
das auf der Unterseite des Kolbens f  mündende 
R oh r l mit dem Raum zwischen den Kolben c f  in 
Verbindung s te h t , in jeder Stellung der Katze c  mit 
der Druckwasserleitung oder der A tm osphäre in Ver
bindung gesetzt werden. Am unteren Ende der 
Röhrenkolbenstange des Kolbens e  sind Greifer m  
an geo rd n et, die unter die Ohren der Blockform  n 
fassen können. Man läfst nun zuerst den Kolben f  
etwas sich heben, wodurch die Greifer m  sich aus
einanderspreizen (linke Skizze), führt dann die Block
form n  zwischen die Greifer in, w onach durch Senken 
des Kolbens f  letztere die Ohren der Form  n  erfassen  
und die Kolbenstange von f  auf den Block sich 
aufsetzt. Nunmehr läfst man den Kolben e  .sich  
h eb en , so dafs die Form  n von dem B lo ck , der aul 
dem W agen stehen bleibt, abgehoben wird. Man 
fährt dann denselben fort und setzt durch Senken 
des Kolbens e  die Form  auf einen ändern darunter 
gefahrenen W agen.

Nr. 43 9 S‘2S. H en ry Aiken in P ittsb u r'g  (Pa.).
V orrich tu n g  zu m  A u s s tö ß e n  d es  B lo c h e s  a u s  d er  

B lo c k fo r m .
In einem Gestell sind zwei W asserdruckkolben a b  

angeordnet, von welchen einer eine obere Führung c 
h at. Auf diesen Kolben ru h t ein Querhaupt i, durch  
w elches die Stange eines kleineren W asserdruckkolbens d  
hindurchgeht. An dem Q uerhaupt i  sind zwei durch  
Gelenkstangen e  m iteinander verbundene Haken be
festigt, die sich beim Senken von i  beide in die

N r. 4 3 9 2 6 4 . H e n r y  A ik e n  in  H o m e s t e a d  
(P a .). F u f s l a g e r  f ü r  D r e h b lo c k k r a h n e  m it  W a sse r 
d ru c k .

Bei diesem Krahn sind zwei X E i s e n »  an den 
Enden durch starke Köpfe c verbunden und diese 
drehen sich in auf der H üttensohle und an dem  
Deckengebälk befestigten Lagern, w ährend der vom  
Tauchkolben i  bewegte Ausleger m ittels besonderer 
Schuhe an den X  Eisen a  entlang gleitet. Das ge
zeichnete Fufslager d  besteht aus der Platte e  mit

-a

dem Druck wasserkanal o. In dem Lager d  ist ein 
Ringraum  r  ausgespart, in welchen unter Zwischen
legung eines Packungsringes ein Ringvorsprung des 
am W asserdruckcylinder s  angeordneten Zapfens u 
eingreift. Letzterer wird an seiner Drehung durch  
den Keil v verhindert, i  ist der in s gleitende 
Tauchkolben. Um den Zapfen u  dreht sich der die 
beiden X  Eisen a  verbindende Kopf c. Je  gröfser 
also die zu hebende L ast is t, um so fester wird der 
Packungsring zusam m engeprelst. Ist derselbe be
schädigt, so braucht m an, nach Lösung des Keiles v, 
nur den Gylinder anzuheben, um einen neuen Dich
tungsring einlegen zu können.

N r .4 4 2 8 9 9 . J u l i a n  K e n n e d y  i n L a t r o b e  (Pa.). 
V o rr ich tu n g  zu m  L o c h en  von  z u r  H erste llu n g  von  
R a d r e i f e n  d ien e n d en  B lö c k en .

Man stellt den Block auf den Ambofs a  des 
D am pfham m ers, dessen Ständer in den Skizzen mit 
b  bezeichnet sind , staucht den Block auf die vor
geschriebene Dicke, erfafst ihn m ittels des durchW asser- 
druck über die Mitte der Am bofsbahn genau ein-

Oesen einer darunter gefahrenen Blockform  o  ein
haken, wenn nur einer der Haken in eine der Oesen 
eingeführt wird. Man läfst nun die Kolbenstange d  
auf den Block sich aufsetzen und stellt ihn durch  
Schliefsen des entsprechenden H ahnes fest. Dann 
hebt man verm ittelst des Kolbens b  die an dem  
Querhaupt i  hängende F orm  von dem durch die 
Kolbenstange d  festgehaltenen Block a b , fährt den
selben fort und setzt die Form  wieder auf einen  
ändern untergefahrenen W agen. Sollte der Kolben b 
allein die F orm  nicht abziehen können, so läfst man  
auch unter den Kolben o Druckwasser eintreten.
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stellbaren lieb- und senkbaren Zangenm auls c und  
hebt ihn etwas an. Es ist nun neben dem Ambofs a  
und in gleicher Höhe mit seiner Bahn ein feststehender 
Tisch o  angeordnet, über welchen eine halbkreis
förmige Platte d  m it vier Oeffnungen verm ittelst 
eines Kettenzuges und zwei W asserdruckkolben e 
derart gedreht werden kann, dafs durch eine von  
Hand auslösbare Sperrklinke i die einzelnen Oelfnun- 
gen genau über die Mitte des Ambosses a  eingestellt 
werden können. Diese ganze T ischeinrichtung ruht 
auf besonderen, m it dem H am m ergerüst nicht v e r
bundenen T rägern  r ,  um von den Erschütterungen  
desselben frei zu bleiben. In die Oeffnungen der 
Platte d  sind, auf dem Tische o  ruhend vier nach  
oben zeigende D urchschläge von steigendem Quer
schnitt lose eingesetzt. Ist nun der gestauchte Block 
verm ittelst der Zange c  etwas gehoben, so dreht man 
die Platte d  s o , dafs der kleinste Durchschlag auf 
dem Ambofs a  genau sich einstellt. Man läfst dann 
den Block auf den D urchschlag sich auflegen und 
führt einen Schlag auf den Block, so dafs der Durch
schlag in diesen eindringt. Hebt man nun den 
Block wieder etwas a n , so kann der zweite Durch
schlag unter dem Block gedreht w erden , durch  
welchen im Block das Loch hergestellt und ver- 
gröfsert wird. In dieser W eise kommen alle vier 
Durchschlage an die Reihe, wobei der Block ver
mittelst der Zange c auch gewendet wird, bis er nach 
Benutzung des vierten D urchschlags zum Auswalzen 
fertig ist. Bei der Drehung der P latte  d  gleiten die 
Durchschläge auf dem Tische o  und dem Ambofs a . 
Da die D urchschläge im m er genau über der Mitte des 
Ambosses a  sich einstellen , auch der Block von der 
Zange c  in genauer Lage festgehalten w ird , so kann 
die Arbeit des Locbens schnell und sicher geschehen.

N r. 4 3 9 0 7 5 . C h a r l e s  J . L e  R o y  in  S t. L o u i s  
(Mo). F o r m p r e s s e .

In einem Gestell ist f e s t s t e h e n d  ein W asser- 
druckcylinder a  angeordnet, in welchem ein Kolben b 
gleitet. Die Kolbenstange c  ist als Zahnstange von 
nach oben zunehmender Breite ausgebildet, so dafs die 
in dieselbe eingreifenden R äder d  e  eine Krümmung 
von zunehmendem Halbmesser haben. An die R äder d e  
sind die m it dem die Form  tragenden T isch f  ver
bundenen Zugstangen g  h  angeschlossen. Infolge
dessen wird bei Einleitung von Druckwasser unter 
den Kolben b  der Tisch f  angehoben und die F o rm 
platte gegen den Boden i  gedrückt, und hierbei wird 
durch die F orm  der Zahnräder d  e und Stange c,

sowie die Bahn der Kurbelzapfen ein um so stärkerer 
Druck ausgeübt, je länger der Hub des Kolbens b  ist, 
also je fester die Form  z n s a m m e n g e p r e f s t  w ird .

N r. 4 3 9 3 7 4 . T h e o d o r e  A. B l a k e  in  N e w -  
H a v e n  (Conn.). S te in b rec h er .

Um die Leistungsfähigkeit der Steinbrecher zu 
erhöhen , sind m ehrere (4) um ihre A chsen frei 
schwingende Backen a  angeordnet. Die äufserste  
derselben ist durch zwei starke Zugstangen m it der 
um ihre Achse frei schwingenden Wand c verbunden, 
gegen welche sich das von der Excenterw elle bewegte 
Kniegelenk stützt. Um die Backen in annähernd  
gleicher Entfernung von einander zu halten, sind an  
denselben oben zwei Ohren angeordnet, zwischen  
welche Gummipuffer oder Drahtfedern e eingesetzt sind.

£
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87 878

155  
92  

1 743

355

—

240  
86  513

4 
461  
355  

2 517

494

46

68
5

18 659  
142

2

1048

116

836

22  612  
10

67
28
12
87

11

560

512

775

6319
1140

13
1115

289
511

93

Sa >E - \A.
F a b r ic a te .

/E
Eck- und Winkeleisen . . . . ^  

Eisenbahnlaschen, Schwellen etc.

E ise n b a h n sc h ie n e n ......................... j E '

Radkranzeisen, Pflugschaaren- / E .
e i s e n ...................................................\A.

I E
Schm iedbares Eisen in Stäben .

R ohe Eisenplatten und Bleche .

Polirte, gefirnifste etc. P latten  / E .  
und B le c h e ......................................\A.

W eifsb le ch ............................................

fE
E is e n d ra h t............................................ j

fE
Ganz grohe Eisengufswaaren .  ̂ y

IE
Kanonenrohre, Ambosse etc. .

( F
A nker und K e t t e n ......................... y y

Eiserne Brücken etc.........................

fE
D r a h ts e i l e ............................................ i

Eisen, roh  vorgeschm iedet . . j E ‘

Eisenbahnachsen, Eisenbahn- / E .
r ä d e r ...................................................\ A.

iER öhren  aus schm iedbarem  Eisen < ^

fEGrobe Eisenw aaren, andere . .

D ra h ts t if te .............................................|E-

fEFeine Eisenw aaren etc. . . .

67
145

7

2

720

86

1

5
2

67
1
1

1

104

1

1

18
2

185

4

23

92  
2 253

1
161

36
21

229

42  
1 089  

9
150

2

3
4 5 4

65
29

1
8
1

1
2
1

104
22

132
88

426

18
4

36

45

5
1

7
316

114

28
1

21

5

2

5

110

72
2

112

91

27

359  
3 472

3 
2

99
577

8
153

1
7 
1
2

168
120

29
2
8 
2

2
4  
1

327
3

94
145
269

1
11
25
20

18 727 
147

1
667

9
6

183
152

2 22
130

87
172

2
47

55  
3 318  

142 
2 
3 
1 

62

1
6
1

195
8

18
114
219

1
861

27
108

2000

327

8

82

465

391

7

722

43

10

1

154

75
6

263

11

22

79
126

112

799
1

1 530  

1
33  

1 063  
14  

4 59

7

2
1

881
31

374
3

19
3
1

44

3

5
4  

158
2

129
19

417

189
2

60

1287

157

2

25

1361
17

8

1
48
23

1
10

2

3

5

10

26  
23

118

8
1

18

302
1719

12
1

120
690

13
566

1
1
1
3

30
129

3
60

2
7

5

12
1

23
2

539
45

1 44
50

285

8 
8

38

Sa
ba- \A.

Maschinen.
Locom otiven und Locom obilen .

D a m p f k e s s e l ......................................

A ndere M aschinen u. M aschinen- / E .  
theile ......................................\A.

5
1226

4
2

38

343  
2  792

1
1

122
189

11
953

5
57

420  
1 6 6 4

. 4

244
749

963  
5 857

67
11

2

1 2 9 3
210

6
2581

17

18
503

113
6 253

3

3
4  

68
199

1442
425

2

20
211

277
2522

4
2

4
68

716

Sa ' E - ba- {A .
2

42
123
190

5 I 244  
57 1 753

1 362  j 18 
221 ! 520

74
203

22
211

72
722
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deutschen Z o llgeb iete  im Monat Ja n u a r 1891.
n n r >i. E. -  Einfuhr. A. =  Ausfuhr.

.

Rumänien Rulsland Schweiz Spanien
Britisch [ 

Ost- | 
Indien

Argon- ] 
tinieri, j Bra" 
Pata- 1 sitien 
gonien |

den Verein. 
Staaten von 

Amerika

dun Übrigen 
Ländern 

bezw. 
seewärts

S u mme
In dem

selben Zeit
raum des 
Vorjahres

81
178

924

10

8
761

342

337

285 0

166

— j —

530

5

220

347

3

10

36 134 
175 594

742  
3 7 1 6  

2 0  348  
6 612

2  485

92  711  
164 757

4 1 5 4  
2 048  

39 369  
8 632  

241  
1 5 0 5

1

244

76

13 

31

G

2

21

16

322

55

14

934

22

8

106

11

1017

496

3

64

65  

21

5

69

39
1

459

3
1

62

3
1440

727

1

234

4
838

2
469

147
1
2
1

232
13
77

34

1

1

39

123
1

213
41

339

1
3

47

166

34

1377

25

20

97

174

6

133

50

341

4

58

1302

70

161

5

1

55

121

29

20

5

1075

5

1

77

30

14

1

41

1354

57

101

27

1

108

16

218

66

58

5
567

513

1
241

277

924
5
2

19

254

39  
134

14
40

3 
10

182

1 255

2 247

2 063  

113 '

1 4 6 2

70

27
4
3

287
1
4

2

511

178
2

853

1 2 6 4
1

226

21 090  
12 813

5
2 956  

10
2 192  

205
7 346  

1 
12 

1 8 8 9  
1 1 4 5 4  

141
3 612

3
159 

56  
19 

140 
9 857  

383  
1 0 6 4  

12 
195  

72 
15

435
2

48
6 

81
111 

2 735  
59  

1 2 2 1  
532  

5 092  
2

2  745  
86  

900

43  764  
12 185

38  
2  721

17 
2 699

53  
8 581

25
2 440
8 370  

630
3 856

18 
131 
387

6
327

9 609  
713

2 1 2 2
23

351
169
169

287  
4  

121 
14  

150  
154  

2 018  
130  

1 4 4 9  
808  

5 613  
2

3 131
89

721

801

1

47

2
3050

7

6
854

66
3525

1
7
6

356
275

2319

41

100

1744

1

1227

12

2048

25

1

104

59
2404

2
1

139
97

8
10 747

39

47
1

690

3 7 1 5
5 2 1 3 8

75 
154  

16  
62  

2 342  
5 052

6 016  
57 090

52  
648  

29  
181 

4  072  
4  745

48
6

861
363 | -  1 ~  
28 2  1 141 1 1 12

—  1 141
130 1 98

1
776

2  433  
5 268

4  153
5 574
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S t a t i s t i s c h e s .

Statistische Mittheilungen des Vereins deutscher Eisen- und Stahlindustrieller.

Production der  deutschen Hochofenwerke.

M onat F e b ru a r  1891,

G r u p p e n - B e z i r k .
W erke. Production.

Tonnen.

P u d d e l -

R o h e i s e n

u n c l

S p i e g f e l -

e i f s e u .

N o r d w es t l ic h e  G r u p p e ................................
(W estfalen, R heinl., ohne Saarbezirk.)
O std eu tsch e G r u p p e ................................

, (Schlesien.)
M itte ld eu tsch e  G r u p p e ................................

(Sachsen, T hüringen.)
N o r d d eu ts c h e  G r u p p e ................................
(P rov . Sachsen, Brandenb., H annover.)
S ü d d eu tsch e  G r u p p e ................................

(B ayern , W ü rttem berg , Luxem burg, 
H essen, N assau, Elsafs.)

S ü d w es td eu tsch e  G r u p p e .........................
(Saarbezirk, L oth ringen .)

37

11

1

1

8

8

61 437  

23  861  

229  

200  

15 128

3 8 1 8 1

P u d d el-R o h eisen  Sum m a .
(im Jan u ar 1891  

(im F eb ru ar 1890

66
66
65

139 036  
137 685) 
168 364)

H  e s s e m e r -  
K o h e i s e n .

N o rd w es tlic h e  G r u p p e ................................
O std eu tsch e  G r u p p e ................................
M itte ld eu tsch e  G r u p p e ................................
S ü d d eu tsch e  G r u p p e ................................

6
1
1
1

26 884  
994

1 3 7 0

B essem er-R oh eisen  Sum m a .
(im Jan u ar 1891  

(im Februar 1890

9
10
10

29 248
30 895) 
3 4  367)

T h o m a s -
R o l i e i s e n .

N o r d w es t l ic h e  G r u p p e ..........................
O std eu tsch e G h r u p p e ................................
N o r d d eu ts c h e  G r u p p e ................................
S ü d d eu tsc h e  G r u p p e ................................
S iid w es td eu tsch e  G r u p p e ..........................

12
3 
1 
7
4

46 255  
9 679  

10 161 
29 865  
26  157

T h om as-R oheisen  Sum m a .
(im Jan u ar 1891  

(im F eb ru ar 1890

27
27
25

1 2 2 1 1 7  
131 802)  
118 049)

G r i e T S s e x -e i -
R o h e i s e n

und
G u f s w a a r e n  

I .  S ch m e lz u n g .

N o r d io e s t l ic h e  G r u p p e ..........................
O std eu tsch e G r u p p e ................................
M itte ld eu tsch e  G r u p p e ................................
N o r d d eu ts c h e  G r u p p e ................................
S ü d d eu tsc h e  G r u p p e ................................

10
8
1
2
7

15 426  
2  607  

954  
2  222  

13 528
S ü d w es td eu tsch e  G r u p p e ......................... 5 6 522

G iefserei-R oheisen  Sum m a .
(im Jan u ar 1891 

(im F eb ru ar 1890

33
31
27

41 259  
47 973) 
41 246)

Z u s a m m e n s t e l l u n g .

P u d d el-R o h eisen  und Spiegeleisen . .
B e s s e m e r - R o h e i s e n ......................................
T h om as - R o h e is e n ............................................
G ie fse re i-R o h e ise n ............................................

■ 139 036  
29 248  

1 2 2 1 1 7  
4 1 2 5 9

P ro d u c t io n  im  F e b r u a r  1 S 9 1 ................................
P ro d u c t io n  im F e b r u a r  1890  ................................
P ro d u c t io n  im  J a n u a r  1 8 9 1 ......................................
P ro d u c t io n  rom  1. J a n u a r  b is  28. F e b r u a r  1891  
P ro d u ct io n  vom  1. J a n u a r  b is  28 . F e b r u a r  189 0

331 660  
362 026  
348 355  
680 015  
736 092
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Statistik des Eisens.
V o n  D r. H . W e d d i n g  in  B e rlin .

(Fortsetzung von S . 2 5 6 .)  {Nachdruck verboten i
v ____  (Ges. v. 11. Juni 1870./

D r i t t e r  A b s c h n i t t .  Im  gan zen  s in d /d ie s  l l 9 8 4  K U o to n n en . S in d
. nun  a u f  d er E rd e  2 3 5 5 0  K ilo to n n e n  R o h eisen

Gllfswaaren und schm iedbares erzeu g t, so sind  bei d e r U m w an d lu n g  n u r  5 6 6  K ilo - 

Ei S e n .  to n n e n  o d er n u r 2 ,5  % v e rlo re n  g eg an g en . Ob-
j w ohl d ies  fü r d en  A b g an g  bei den U m selim olz- 

1. Allgemeine Uebersicht. u n ,i F ris c h p ro c e s s e n  v iel zu  w enig  e rs c h e in t , da

A u s R o h eisen  w erd en  en tw e d e r G u f s w a a r e n  m an  an  u n m itte lb a re m  A b g an g  .15 %  re ch n e n  m ufs, 
(zw eiter S ch m elzu n g ) h e rg e s to llt, o d er d asselb e so m a g  d as E rg e b n iis  doch  d er W irk lic h k e it  en t- 
w ird d u rch  F ris c h p ro c e s s o  in s c h m i e d b a r e s  ; s p re c h e n , w eil a lle  e isen h altig en  S ch lack en  u nd  
E i s e n  u m g ew an d elt. V o n  den zu le tz te re m  Z w eck e ; A b g ä n g e , n a m e n tlic h  A b s ch n itte  u n d  E n d e n  dei 
b enu tzten  V e rfa h ru  n g sa rto n  sp ielen  g e g e n w ä rtig  F e rt ig fa b r ic a te , w ied er v e ra r b e ite t  w erd en  und eine  
n u r noch  d e r P u d d e l p r o c e f S  f ü r  S c h w e i f s -  j n ic h t  u n b ed eu ten d e M enge S ch lack en  au s  frü h e re n  
e i s e n  u nd  d er B e s s e r n d ' -  u n d  F l a m m o f e n -  ! Z e ite n , en dlich  a u ch  eino n ic h t  g an z k leine M enge

p r o c o f s ' ( b e i d e  en tw ed er s a u e r  od er b asisch ) fü r  
F l u f s e i s e n  e in e  n en n e n sw e rth e  R olle. N u r in  
einzelnen  L ä n d e rn  h a t  n och  d e r H o l z k o l i l e n -  
h o r d f r i s c h p r o c e f s  u nd  die K e n n a r b e i t ,  
d. h. die u n m itte lb a re  D arste llu n g  sch m ie d b a re n  . 
E isen s au s  E rz e n , e ine fü r  die A llg e m e in h e it  
jedoch  g erin g fü g ig e  B ed e u tu n g .

M it dom  F o rts c h ro ite n  d er E is e n v e ra rb e itu n g  
w ird die S ta tis tik  a lle r  L ä n d e r  u n g e n a u e r , sie  
iäfst bei e in zeln en  L ä n d e rn  erh eb lich e  L ü ck e n . 
In  d er fo lgen d en  U e b e rsich t sind  die d u rch  die j 
S ta tis tik  u n m itte lb a r an g eg eb en en  Z a h le n  ohn e -i 
B e m e rk u n g  geblieben , die n u r  u n m itte lb a r zu  e r 
seh end en. d a h e r fra g lich e n , m it  e in em  ? ,  die d u rch  
R ech n u n g  a u s  dom  G -esam m tro lieisen v erb rau ch  
gefu nd enen  m it e in em  * b e z e ich n e t w orden . D ie  
le tz te re n  Z a h le n  k ön n en  d eshalb  n u r a n n äh ern d  
r ich tig  s e in , w eil die B e s tä n d e  a n  R o h eisen  am  
A nfang  u n d  am  E n d e  d es J a h r e s  1S88 n ic h t  b e
rü ck sic h tig t w erd en  k on n ten .

E s  w u rd en  d a rg e ste llt  im  J a h r e  1888  : t

Gufmaren 
II. Schm el

zung

kt

Scliweifsciscn 
in Luppen u. 
Rohschien,

kt

FWseisen
in Blöcken 

kt

1. Grofsbritannien . 10 55* 2063 3358
2. Nordam erika . . 9 8 6 * 2171? 2942
3. Deutschland . . 838 2013 2168
4. Frankreich . . . 1 0 7 9 * 862 497
5. Belgien . . . . 194* 544 232
6. Oesterr.-Ungarn . 120* 9 0 ? 355
7. Rulsland . . . . — 479 120
8. Schweden . . . 28 238 114
9. I t a l ie n .................... — 173 73

x0. Spanien . . . . 49 51 31
11. Canada . . . . 3 2 * 29 ---

Zusammen . 4381 | 8713 9890

t  Diese Zahlen weichen erheblich von denen ab, 
welche in dem »Statistical report of the British Trade  
A ssociation« von Jean s angegeben sind, jedoch sind sie 
möglichst genau nach den Einzelangaben der a m t
lichen Statistiken erm ittell.

E rz e  m it  dem  R o h eisen , ein ige E rz e  a u ch  b ei den  
R en narb .eiten , v e ra rb e ite t  w erd en .

D ie G ufsw aaren  m a ch e n  e tw as ü b er l l i  d er  
G csa m m to rzeu g u n g  au s, das F lu fse isen  h a t  b e re its  
a n  M enge das S ch w eifseisen  erh eb lich  ü berflügelt. 

V o n  d em  F lu fs e ise n  sind  im  J a h r e  1888  e rz e u g t:
auf basischem auf saurem

Wege Wego
kt kt

Grofsbritannien . . 422 2936
N ordam erika . . 1 2941
Deutschland . . . . 1206 6 5 6 *
Frankreich  . . . . 226 271
B e lg ie n .................... . 43 142
O esterreich - Ungarn 9 0 ? 265
Rufsland . . . . 3 219
Schweden . . . . 114
Italien . . . . . 73
Spanien . . . . 31

Zusammen . 1991 7648

b asisch  erz e u g te  F lu fseisen b e trä g t
etw a 2 0  % d er G esa m m te rz e u g u n g  und fä llt  h a u p t
säch lich  a u f D eu tsch lan d .

Von dem  b a s i s c h  e rz e u g te n  F lu fseisen  w aren  
1517 K ilo to n n e n  F lu fssch m ie d e ise n  (u n te r  0 ,17  % 
K ohlenstoff) und  n u r  467  K ilo to n n e n  F lu fs s ta h l.**  
Im  J a l ire  1889 is t  die G e sa m m tm e n g c a u f  2319  
K ilo to n n e n  u n d  die P ro d u ctio n  D eu tsch lan d s  
u nd  O este rre ich s  z u sam m en  a u f  150 5  K ilo ton n en  

gestieg en .

2: Einzelne Länder.

E r s t e  G r u p p e .
a )  G ro fsb ritan n ien .***

1. Schw eilseisen.
S ch w eifseisen  w ird  in G ro fsb ritan n ien  n u r  

m itte ls  des P u d d elp ro eesses erz e u g t. D ie H a u p t
erzeu g u n g  fä llt  a u f  S üd  - Stafford  u n d  W o r c e s te r , . 
d er G lev elan d -D istric t s te h t  in  z w e ite r L in ie . B eid e

* Bezogen auf verkäufliche W aarcn  =  1862  
Kiiolonnen im ganzen.

** »Stahl und Eisen 1890, S. 279.
'*** W ie überall, wenn nichts hinzugefügt, für das 

Ja h r 1888.
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D is tric te  zu sa m m e n  ste llen  ü b er d ie  H ä lfte  a lles  
S ch w eifseisen s d ar.

D ie M enge d e r R o h sch ie n e n  u n d  d ie  Z ah l d er  
P u d d elö fen  in  den e in zeln en  D istrio ten  g ie b t die 
n ach folgen d e T ab elle , g e o rd n e t n ach  Q u an titä ten .

Rohseidenen Zahl der
Kilogrofst. Puddelofen

Süd-Stafford und W orcester . 646 889
C l e v e l a n d .................................... . 388 624
S c h o t t l a n d ................................... . 239 286
W est- und Süd-York . . . . . 197 299
L a n c a s te r ........................................ . 197 276
N o rd -S ta ffo rd .............................. . 181 301
S ü d -W a le s .................................... 58 119
S h r o p s h ir e ................................... 52 71
D e r b y .............................................. 45 77
In anderen Bezirken . . . 28 69

2031 3 008Zusammen
D en  a llm ä h lich e n  R ü ck g an g  d e r S ch w cifso isen - 

erzou gu n g, a u ch  in  g ü n stig e n  Z e ite n , zeig t fo lgen 
d er V e rg le ic h . E s  w u rd e n  d a rg e ste llt  in G rofs- 
b rita n n io n :

1883 1886 1888
‘2730  1617 2031 Kilogrofst. Rohschienen.

2. Fiu lse ise n .
A n  F iu lse ise n  w u rd en  1SSS in  G ro fsb ritan n ien  

330 5  K ilo g ro fsto n n en  h e rg e s te llt, d avon  201 2  d u rch  
den B e sso m e r-, 1293  d u rch  d en  F lam m o fen -P ro co fg , 
fe rn e r  d avon  4 1 5  b asisch , 289 0  sa u er.

D ie B i r n e n - F l u f s o i s e n e r z o u g u n g  v e r-  
th e ilto  sieh  w ie fo lg t :
Süd-W ales .  .....................
C l e v e la n d ..............................
C u m b e r la n d ..........................
L ancash ire und Cliessire .
S h e ffie ld ...................................
Staffordshire u. Schottland

5 7 4  Kilogrofst 
4 7 4  „

209 * }  615  Kilogrofst-

196 "
93

Zusammen . 201 2  Kilogrofst.
in  8 7  b is SS B ir n e n , w elch e von  123  ü b erh au p t  
v o rh a n d e n e n  in T liä tig k e it w aren .

D ie E l a  m i n o f e n - F 1 u  fsie i s e n  e r  z e u g u  n g  
v o rth e ilte  sich  w ie fo lg t:

Schottland   443  Kilogrofst.
Cleveland und Newcastle . . . 353  „
W a l e s ........................................................275
Sheffield und Leeds   82 „
Lancash ire  und Cuinberland . . 75 ;
S ta ffo rd s h ire .........................................  06

Zusam men . 1293 Kilogrofst.
in 2 7 3  F la m m ö fe n , w elch e  g rö fste n th e ils  n a ch  d em  
M a rtin -(S cra p -)P ro ce s se , n u r  zu m  k lein en  T h eile  
n ach  dem  S iem en s-(O re-)P ro cesse  b e trieb en  w u rd en .

D ie E n tw ick lu n g  des F la m m o fe n p ro e e sse s  is t  
s e h r k rä ftig  g ew esen , w ie  folgend e T ab elle  fü r die  
H au p tb e z irk e  zeigt.
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K i l o g r o t s t  o n n o n

1880 . . 85 116 24 3 20 4 251
1883 . . 222 136 40 10 12 36 456
1886 . . 245 195 40 124 23 68 694
1888 . . 443 275 82 352 75 66 1293

D ie F h ilse ise n e rz p u g u n g  h a t  sich  also  vor?  

fü n ffaclit.
Im ganzen wurden Kiiogroist.

in dem Bezirk von C levelan d ................................... 827
„ „ „ ,  W ales .  ........................... . 749
„ „ „ „ Gumberland u. L ancashire 690

Flufseisen erzeugt, d. h. in diesen drei Bezirken 2266  
oder - ¡ 3  der gesam m len Menge.

b) Nordamerika.

In  N o rd am erik a  sp ie lt d e r s a u re  B c s s e m e r-  
p ro cefs  die H a u p tro lle , d ann  fo lg t d e r Pud dol-  
p ro ceis u n d  d e r s a u re  F la m m o fe n p ro ce fs . D er  
b asisch e  B e s scm e rp rö ce fs  und  d e r b asisch e  F la m m -  
oferiprocefs sin d  e rs t  in den A n ta n g e n  d e r E n t 
w ick lun g. E in e  k leine M enge sch m ie d b a re n  E ise n s  
w ird  d u rch  R o n n arb o iten  h e rg e s te llt.

1. Im  J a h r e  1S88 W urden e rz e u g t a n  F L u f s -  
o i ' s o n :

Jväcm ellüt.

an B e s se m e rb lö ck e n ....................... 2813
„ F la m m o fe n b lö c k e n ..................  352
„ Tiegelblöcken . . . . . . . 79

Zusam men . 3244

2 . a n  S  c  li w  c  i f  s  e  i S e n :
Kilöiietiut.

unm ittelbar aus E r z e n ..............................................  14
durch d. Puddelprocefs, abgeleit, a. d. Product. 2380

Zusam men . 2394

D ie E n t w i c k l u n g  w ar folgend e in  d er

1. E rz e u g u n g  von B irn e n b lö ck e n :

Pcnn-
sylvanien

Kiloncttol.

Illinois
(Chicago)

Kilonettot.

Andere
Staaten

Kilonettot.

Zusammen

Kilonettot.

1880 . . 
1883 . . 
1886 . . 
1838 . . 
1889 . .

2. Erz<

644
1044
1508
1593
1974

nigiing vo

305
273
536
621
740

n  F lam m e

255
337
498
599
568

»fenblöcke

1203
1655
2542
2812
3282

t :

Nordost
staaten

Kilonettol.

Penn-
sylvatiien

Kilonettot.

W est- und 
Slidstaaten 
Kilonettot.

Zusammen

Kilonettot.

1880 . . 
1883 . . 
1886 . . 
1888 . . 
1889 . .

23
21
23
14
19

48
69

172
286
350

42
43  
50  
53 
50

113
134
245
352
419

3. E rz e u g u n g  a n  T ic g c lb lö c k e n :

1880 . . .  72 Kilonettotonnen.
1883
1886
1888
1889

80
81
79
85

D ie F la m m o fe n b lo ck -E rz e u g u n g  h a t  sich  also  
v e rd re ifa c h t, d ie B irn e n b lo ck -E rz e u g u n g  m ein- als  
v erd o p p elt, d ie T ieg e lb lo ck -E rz e u g u n g  is t  n ah ezu  
ste h e n  geblieben . D ie Z u k u n ft ru h t  a u ch  h ie r  
im  F lam m o fe n p ro ce fs , d er in  s e in e r b a sisch en  A rt  
b eso n d ere  A u s sich t fü r die S ü d sta a te n  b ie te t.
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c )  D eu tsch lan d .

1. G u lsw a a re n  z w e ite r  S ch m elzun g.

V o n  d en  S38 K ilo to n n e n  G u lsw aaren , w elch e  
im  Ja h r e  1S88 e rz e u g t w u rd en , w a re n :

61 Kilotonnen Geschirrgufs,
116 „ R öhren,
660 „ sonstige G egenstände, besonders

Maschinen- und Baugufs.

Hiervon kamen' 570 Kilotonnen auf Preufsen,
,  „ 9 1  „ .  Sachsen,

46  „ „ Bayern
,  32  ,  „ Elsafs-Lolliringen,

„ 21 W ürttem berg,
21 „ „ Baden,

„ ,  12 .  „ Braunschweig,
alle anderen Staaten hatten weniger als 10 Kilotonnen,

D ie bei w e ite m  gröfsto  G u fsw aaren p ro d u ctio n  
in P re u fse n  fä llt  a u f  R h ein lan d  m it  198  K ilo t .;  es 
folgen  W e s tfa le n  m it  92 , S ch lesien  m it  S7, S ach sen  
m it 51 , H a n n o v e r  m it  4 2  und dann die S ta d t  B e rlin  
m it 34 K ilo to n n e n .

D e r W e r t h  e in e r T o n n e G u lsw aaren  b e tru g  
101 J l ,  d ie  Z ah l d e r an  den G ielso re icn  b esch äf
tig ten  A rb e ite r  53  326.

A n  R o h eisen  w u rd en  965  K ilo to n n en  v e r 
b ra u ch t, d e r A b g an g  b e tru g  also  13  % .

2. S ch w e ilselsen .

A n  S c l i w o i f s e i s e n ,  w elch es au ssch liefslicli 
du rch  P u d d eln  e rz e u g t w ird , iielen  an  L u p p en  
und R o h sch ie n e n  2013  K ilo to n n e n . H ie rv o n  k am en  
85  K ilo to n n e n  u n m itte lb a r zu m  V e rk a u f, 1 K ilo 
ton n e w u rd e in  C e m e n tsta lil u m g e w a n d e lt, d er  
R e st zu E e r t ig fa b r ic a tc n  v e ra rb e ite t .

1 t  L u p p e n  u n d  R o h sch ien en  w a r 73 bis 74 d l  
w ertli, 1 t  C em e n tsta lil 1 5 0  d l .

A n  R o h e ise n  u n d  A b fällen  w u rd en  zu Scliw oifs- 
oisen 220 5  K ilo to n n e n  v e ra rb e ite t .

3. Flufseisen.

A n  F l u f s e i s e n ,  w elch es d u rch  B esso m er-  
und F la m m o fe n b e trie b , b eid es sa u e r, w ie b asisch , 
fe rn e r  d u rch  T ieg elsch m elzo n  gew o n n en  w ird, fielen  
an  B lö ck e n  (in gots) 2 1 6 8  K ilo to n n en . H ie rv o n  g in gen  
103 K ilo to n n e n  u n m itte lb a r zu m  V e rk a u f , 484  
w urden  in  H a lb fa b rica te  (B ra m m e n  u nd  K nü pp el), 
d er R e s t  in  F e r t ig f a b r ic a te  u m g ew an d elt.

1 t  B lö ck e  w a r 9 0  J t  w erth .
A n  R o h e ise n  u n d  A b fällen  w u rd en  zu Flu fs-  

cisen  23 8 5  K ilo to n n e n  v e ra rb e ite t.

Zweite Gruppe.
d) F ra n k r e ic h .

W ä h re n d  in  den v o re rw ä h n te n  L ä n d e rn  die 
F lu fs e ise n -E rz cu g u n g  d ie  S ch w eifse isen -D arste llu n g  
ü b erh o lt h at, is t  s ie  in  F ra n k re ic h  n och  erh eb lich  
h in te r  e rs te r e r  z u rü c k , w elch e  m e h r  a ls  das 
2 ,3faeh o  e rz e u g t; d ageg en  sp ie lt die G ufsw aaren- 
erzeu g u n g  in  F ra n k re ic h  e in e  v erlud tnifsm äfsig  
gröfsero  R o lle , a ls  in  irgen d  ein em  än d ern  L a n d e .

1. S ch w e ilse lse n .

Im  J a h r e  1888  w u rd en  d a rg e s te llt :
644  Kilot. gepuddeltes Schm iedeisen,

14 „ im H olzkohlenherdc gefr. Schm iedeisen,
176 .  aus Alteisen geschweifstes „

; Zus. 8 3 4  Kilot. Sclnveifsschmiedeisen. 
i f e r n e r :

14 Kilot. gepuddelter Stahl,
1 „ Gementstahl,

13 ,  aus Alteisen geschweifster Stahl,
Zus. 28  Kilot. Schweifsstahl.

Im  gan zen  also  862  K ilo to n n e n  Scliw oifseisen.

2. Flu ls e isc n .

Im  J a h r e  1888  w u rd e n  d a rg e s tc ll t :
343 Kilot. Birnen-Flufseisen,
145 .  Flam m ofen-Flufseisen,

9 ,  Tiegel-Flufseisen,
Zus. 4 9 7  Kilot. Flufseisen.

e ) B e lg ie n .

I n  B e l g i e n  iib orw iegt dio S c h w e i f s o i s o n -  
E r z e u g u n g  eb en falls , w en n  a u ch  n ic h t  so s ta rk  
w ie in F ra n k re ic h , die F l u f s e i s e n - E r z c u g u n g .  
S ie  b e trä g t  das 1 ,7 fach e.

1888  w u rd en  a u f  65  H ü tte n  m it  515 P u d d e l
öfen 5 4 4  K ilo to n n e n  R o h  s c h i e n e n  e rzeu g t, 
d agegen  a u f  n u r 8  H ü tte n  m it  11 B esso m o ro ien  
u n d  2 F la m m ö fe n  2 3 2  K ilo ton n en  F l u f s -  
b l ö c k o .  Z u  le tz te re n  w u rd en  150 K ilo to n n en  
b elg isch es u n d  90  K ilo to n n e n  a u slän d isch es R o h 
eisen  v e rb ra u c h t.

Dritte Gruppe.
f )  D i e  ii b r  i g  e  n  L  ii n (1 c  r .

In  O estcrreich -U n ga rn  i s t  die F lu fse ise n -E rz e u g u n g  
erh eb lich  ü b er die S  c  h w o i fs  e i s  e n - E  r  z o u  g u n g , 
w elch e sow ohl au s  P u d d el- a ls  a u s  H olzkohlon- 
H e rd frisch p ro ce fs  s ta m m t, g estieg en . D ie F l u f s -  
e i s ^ i i -  E r z e u g u n g  is t  in  B ö h m e n , M äh ren  und  
in  e in zeln en  T h e ile n  O b er-U n g arn s b asisch , so n st  

sa u e r.
Rufsland h a t n u r n och  eine ü berw iegend e  

S c h w o i f s ü i s e n - E r z o u g u n g  d u rch  H erd frisch -  
und P u d d elp ro cefs, sow ie in  F in n la n d  d u rch  R e n n 
a rb e it. E s  w u rd en  an  S c l i w o i f s e i s e n  5 7 9  K ilo t. 
I-Iordfrisch- u nd  P u d d elseh w eifs - S ch m ied eisen , 
4  K ilo t. P u d d e lsta h l u n d  2  K ilo t. C em o n tstah l  
erzeu g t, a n  F l u f s e i s e n  6 9 K ilo t . B irn e n -, 4 7  K ilo t. 
F la m m o fe n - und 4 K ilo t. T ieg el - F lu fse ise n  d a r
g e ste llt. In  F in n la n d  w u rd en  1887 2  K ilo t. F lu fs- 
blöcke a u s  d em  F la m m o fe n , 3  K ilo t. L u p p e n e ise n  
a u s  dem  P u d d elo fen  u nd  2  K ilo t. G ufsw aaron  
n eb en  n och  n ich t 1 K ilo t. (829,5  t) S tü ck e ise n  au s  
dem  R en n o fen  gew on nen .

In  Schw eden ü b erw ieg t die S c h w e ifs e is e n -E r
zeu gu ng im  H olzk oh lon h crd e, ab e r die F lu fseisen - 
E rz e u g u n g  in B irn e  und F la m m o fe n  en tw ick elt 
sich  sch n ell. 1888  w u rd en  a u f  109  W e rk e n  2 3 8  K ilo t. 
S ch w eifseisen -L u p p en , fe rn e r 114 K ilo t. Flufsblöoke,
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u n d  zw ar 69  K ilo t . in 15 B irn e n  und 45  K ilo t. in  1 
1 8  F la m m ö fe n  d a rg e s te llt. N ach  an d e re n  Z u 
sa m m e n ste llu n g e n  sin d  25-4, K ilo t. S ch w eifseisen  
(einscKKofsl. 1 K ilo t. C em e n tsta h l) e rz e u g t w orden .

Italiens S eliw oifseisen -D arstellu n g  is t  a u f  P u d d cl-  
u nd  A ltc iscn h e trio b , sein e  F lu fse isen -D arsto llu n g  
a u f B essern  o rb etricb  g e g rü n d et.

Spaniens S ch w eifseisen  - E rz e u g u n g  g e h t au s  
P u d d elö fen  u n d  H erd e n  h e rv o r, u nd  die 51 K ilo t. 
g eh ö re n  zu m e h r als  d er H ä lf te , n ä m lich  zu 27  
d e r P ro v in z  O vied o, fe rn e r zu 13 d er P ro v in z  
V iz ca y a  und  zu 4 d e r P ro v in z  N a v a rra  a n , an  
Flu fsoiso n  w u rd en  26  K ilo t. in  V izcay a , d e r R e s t  
in O viedo erzeu g t.

C anada lie fe rt  n u r  erpuddolteS' S chw eifsoisen.

V i e r t e r  A b s c h n i t t .  

Verarbeitung des schmiedbaren 
Eisens zu H andelsw aaren.

1. Allgemeine Uebersicht.
Z w a r b ilden  L u p p e n  (b lo om s), R o h seid en en  

(puddlo - b a rs ) , B lö ck e (in g o ts ) , B ra m m e n  u nd  
K n ü p p e l (b illets) a n  sicli in  b e sch rä n k te m  U m fan g e  
H a n d e lsw a a re n , w ie au s  dein  v o rig e n  A b s ch n itte  
zu  e rs e h e n  w a r , ab e r in d e r H a u p tsa c h e  w ord en  
d ieselb en  so fo rt a u f  den H ü tte n w e rk e n , a u f  denen  
sie  e rz e u g t w a re n , zu S ch ien en , S täb en , B le ch e n , 
D ra h t u. s. w. v e ra rb e ite t.

U n te r  I I  a  n d o 1 s e i s e n soll im  F o lg e n d e n  
S ta b e ise n  e in fach en  Q u e rsch n itts , u n te r  F o r m - 
e i s e n  (F aco n eisen ) so lch es v o n  an d e re m  Q u er
s c h n itt  b e z eich n et w erd en .

Die V e rth e ilu n g  d er w ich tig ste n  E is e n a rte n  
w a r im  J a h r e  1888  in  K ilo to n n en , u n te r  F o rtla s s u n g  
v o n  M engen  u n te r  1 K ilo t., fo lg en d e :
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Grofsbritannien . . 979 1526 344 411 78 3338
Nordam erika . . . 1572 2278 638 314 — 4847
Deutschland . . . 456 1228 380 411 383 2858
Frankreich  . . . . 176 899 200 — 1275
B e l g i e n ..................... 103 428 127 38 32 728
O esterreich-Ungarn 149 206 — __ --- 355
Rul’sland . . . . . — 364 — — 3 64
Schweden . . . . — 253 20 --- 273
I ta l ie n ......................... — 197 — ---- ---- 197
S p a n i e n .................... — 24 _ — 24
Canada .................... -- 12 _ --- 12

Zusammen . 3435 7415Í 1754j 1174 493 14 271
D iese fe r tig e n  W a a re n  au s sch m ie d b a re m  E is e n  

in  M engen v o n
14 271 K ilo to n n e n  

sin d  au s  IS  603  „ L u p p e n  u nd  B lö ck en
(verg l. A b s ch n itt I I I ,  N r. 1) h e rg e s te llt  w orden . 
D e r V e rlu st is t  also  4 2 5 5  K ilo to n n e n  od er 2 3  % 
gew esen .

D ieser sch e in b a r h oh e V e rlu s t  w ird  ind essen  
v o lls tä n d ig  d u rch  d en  g erin g en  V e rlu s t  bei d er  
E rz e u g u n g  von L u p p e n  u nd  B lö ck e n  au sg eglich en , 
d a d o rt d ie  E n d e n  u nd  A b s ch n itte  w ied er m it  
v e ra rb e ite t  w erd en .

2. Einzelne Länder.

E r s t e  G r u p p e .
a ) G ro ß b rita n n ie n .

1. S ch w eilseise n .

D as in  G ro ß b rita n n ie n  erze u g te  Schw eifsoisen  
is t  im  Ja h r e  188 8  zu folgend en  H an d elsw aaren  
v e ra rb e ite t  w o r d e n :

3 62  Kilogrofst. Stabhandelseiscn, *
2 5 2  „ Form eisen **
2 82  » Blech,
114 » Bandeisen,

46  » Drali teisen,
Zus. 1056 Kilogrofst. Handelswaaren.

D ie V e rth e ilu n g  a u f  die H au p tb o zirk e , sow eit 
m e h r als  0 ,5  K ilo t . e rz e u g t w a r , ergiobt, s ich  au s  
fo lg en d er T a b e lle :

C
"o>o
3

j L
an

ca
sh

ir
e T3Ö

©

CO

1)

é

3 S.
 

un
d 

W
.

Y
or

k
sh

ir
e

K i 1 O g 0 I' s t o n n 0 11

Stabeisen (ohne O  ü. Q ) 71 64 93 48 70
S c h if f s b le c h ..................... — 4 12
K e s s e l b l e c h ..................... 1 7 2 + 10
W in k e le is e n .................... 41 + . + 1 1
Bandeisen (S trip s)t • • 4 + 14 — 11

(Hoop) . . — 43 20 — 22
N a g e le ise n ......................... — + 3 — —
Rund- u. Quadrateisen . 6 4 3 — V
Z a i n e i s e n ......................... 2 + + — —
S ch ie n e n .............................. 3 — — + 1
F e in b le c h e ......................... — 23 26 — 6
T r ä g e r ................................... 1 — — — —
Drahtknüppel . . . . — 40 1 1 4

Zusam m en . 319 181 162 55 145

2. Flulseisen.

V o m  F lu lse ise n  k o m m t dio bei w e ite m  g rö lsto  
M onge a u f S ch ien en . E s  w u rd en  1888  d a rg e s te llt :  

979 Kilogrofst. Schienen,
700 ,  Form eisen,
251 ,  verkauft.Blöcke u. K nü pp el,ff
212 » Stabeisen, t t t

78 ■ » Schwellen,
62 ,  Bleche,

Zus. 228 2  Kilogrofst. Handelsw aaren.

* D arunter 20  Kilogrofst. Hund- und Quadraleisen. 
** » 43 „ W inkeleisen.

*** -f- bedeutet nennensw erthe Mengen unter 
0,5 Kilogrofst.

f  Für geschweifste R öhren, 
f f  Hauptsächlich für D rahtfabrication. 

f f f  D arunter 2 8  Kilogrofst. SLäbe für W eifsblech- 
fabriealion.
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D ie V o rth e ilim g  a u f  die H au p tb e z irk e , so w eit j 
m eh r a ls  0 ,5  K ilo t. e rz e u g t w a r, o rg ieb t sich  a u s  
folgend er T a b e lle :
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K i 1 o g r o 1" s t O 11 11 e n

S ch ien en .............................. 240 230 39 213 157
B le c h e ................................... 42 _[_** 12 4 3
R o h s t ä b e .......................... 90 4 19 15 57
S c h w e lle n .......................... 20 57 — 1 —
Blöcke und Knüppel . 72 91 59 15 16
Stäbe für Weifsblech . 28 —- __ — —
L a s c h e n ............................... + 8 — — —
Flufseisenwaaren * . . + + 7 — . —
R a d r e i f e n .......................... — — 12 — —
B r a m m e n .......................... 2 — —

Zusammen . 496 385 154 348 232

M ith in  sind au s  2031  K ilo g ro fst. ro h e m  S ch w eifs
eisen  105G, a u s  33 0 5  K ilo g ro fst. ro h em  F lu fseisen  
2282 K ilo g ro fst. I ia n d e lsw a a re n  d a rg e s te llt  w orden . 
E s  b e tru g  d em g em äfs das A u sb rin g en  b eim  
Schw eifseisen  52, b e im  P lu fsoisen  69 % , o d er d er  
A bgan g b eim  S ch w eifseisen  4 8 ,  b eim  P lu fsoisen  
31 % . D ieser A b g an g  is t  n ic h t  n u r O xy d a tio n s
v e rlu s t, so n d ern  b e ste h t a u ch  in  E n d en  und A b 
sch n itte n .

b ) N ord am erik a .

In  N ord a m e rik a  w u rd en  1888  a u s :

Sehweifseisen . . 14  Kilonettot. Eisenbahnschien.
Bessem er-Flufseisen 1553 „ „
Flam m ofen-Flufseisen 5_____ „_____________ ,___________

Zusammen . 1572 Kilonettot. Eisenbahnschien.

h e rg e s te llt; aufs e r  dem  a u s  Schw eifs- und Flu fs-  
oisen 23 9 7  K ilo n e tto t. a n d e re s  E ise n .

Im  g an zen  w ü rd en  au s B irn e n  - F lu fse isen  
2461 K ilo n e tto t. fe r tig e s  E ise n , d a ru n te r  931 K ilo 
n etto t. a n d e re s  E is e n  a ls  S ch ie n e n , h e rg e ste llt.

A n  W a lz e ise n  w u rd en  2412  K ilo n e tto t. S ch w eifs
eisen  u n d  276 0  K ilo n e tto t. F lu fs e ise n  d a rg este llt, 
und zw ar d a v o n :

S chw eifseisen Flufseisen Schienen
(aus 

Flul'seisen) 
Kilonettot.

930

(einschl. (aufser
Schienen) Schienen)
Kilonettot. Kilonettot.

in Pennsylvanien . 1264 689
„ Ohio . . . . 4 12 225
„ Illinois . . . . 106 39
„ New York . . 97 40  \
„ W isconsin . . 61 -
„ New Jersey . . 58 40 J
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In  a llen  a n d eren  S ta a te n  w en ig e r a ls  5 0  K ilo 
n e tto t. Schw eifs- und  4 0  K ilo n e tto t. F lu fseisen .

* Gegossen in Form en.
** bedeutet nennensw erthe Mengen unter 

0,5 Kilogrofst.
*** In allen S taaten , aufser Pennsylvanien und 

Illinois, aber einschliefslich Ohio.

D ie E n tw ick lu n g  fü r F lu fse isen  w a r fo lg en d e: 

1880 1883 1886 1888 1889
2 333  2349  2 2 8 4  2412  2586  Kilonettot.

D as W a lz e ise n  v e rth e ilte  sich  18 8 8  a u f  folgende  
E is e n a r te n :

1. S ch w e ilse ise n  2. Flu fseisen
K ilo n e tto i. K ilo n e tto t.

E is e n s c h ie n e n .................... • H 1558
H andels- und Form eisen . 1805 473
B l e c h .................................... . 469 214
N ä g e l * ................................... . 109 216
D ra h t........................................ 299

Zusammen ohne Nägel . 2303 2544

D ie E n tw ick lu n g  d e r S ch ien en - und d e r B le c h 
erzeu g u n g  w a r fo lg en d e :

1880 1883 1886 1888 1889
Schienen . 954  1287 17G4 1553 1691 KilonettoL.
B le ch . . . ? 384  4 2 0  469 471

A u s 239 4  K ilo n e tto t. S ch w eilseisen  sin d  2303, 
au s  324 4  K ilo n e tto t. F lu fse isen  254 4  K ilo n e tto t. 
W a a r e n  erz e u g t. H ie rn a ch  w ären  a n  Scliw cifs- 
e isen w aaren  9 6  %  e rz e u g t und 4  %  v e rlo re n  g e 
g a n g e n , an  F lu fse iso n w a a re n  7 8  96 e rz e u g t u nd  
22 % v e rlo re n  geg an g en .

D er g e rin g e  A b g an g  b eim  S ch w eifseisen  is t  
n u r d ad u rch  zu erk lä re n , dafs die E n d e n  und A b 
s c h n itte  v o m  Schw eifs- u nd  F lu fse isen  w ied er m it  
v e ra r b e i te t ,  b ei d e r A lte ise n v e ra rb e itu n g  a u ch  
w ohl R o h eisen  und se lb st E rz e  m it v e rw e n d e t  
w urden .

c) D e u t s c h l a n d .

1. S ch w e ilseisen .

A n  S ch w eifseisen  - H an d e lsw a a re n  w urden  in 
D eu tsch lan d  1888  e rz e u g t:

An Rohluppen u. Rohschienen zum Verkauf 85 Kilot.
„ C em en tstah l.......................................................  r r ^** ’
„ fertigen F a b r ie a te n    1559 ,

Zusammen . 1645 Kilot.

U n te r  d en  fe rtig e n  F a b rie a te n  w a re n :

E is e n b a h n s c h ie n e n .............................................. 21 Kilot.
S c h w e l l e n   22 „
Achsen, R äder und R a d r e i f e n   8 „
Handels- und Form eisen . . . . . . . .  1036 „
Blech (aufser W e if s b le c h )   2 3 9   ̂ „
W eifsblech  ................................................... 1 1  »
D r a h t ................................  176 „
R ö h r e n    20 „
M aschinentheile, Schm iedstücke u. s. w. 35 „

V o n  d en  R o h lu p p en  u nd  R o h seid en en  zu m  

V e rk a u f k am en  a u f :
W estfalen .   37 Kilot.
R h e in la n d .................................... 23 „
S c h l e s i e n ............................... 1 t t  »
Preufsen im ganzen . . . .  63 „
Elsafs und Lothringen . . .  23 „

* Nägel als Producte aus Blech oder D raht können 
nicht in die Summe gezogen werden.

** 0 ,645 .
t  0 ,584.

t t  1 ,488.
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C o m en tstah l w u rd e n u r  in  W e s tfa le n  und  
E h e in la n d  d a rg e ste llt.

Von den fe rtig e n  F a b r ic a te n  k am en  a u f :

R h e in la n d ...........................610  Kilot.
W e s t f a l e n ........................ 376  ,
S ch lesien ............................  2 5 8  „
Preufsen im ganzen . . . .  1285 „
E ls a fs -L o th r in g e n ...........134 „
Bayern  .................................... 86 „
S a c h s e n ............................  33 „
die übrigen Staaten je unter 10 „

D er W e r th  d e r T o n n e  R o h lu p p en  u n d  R o h 
sch ie n e n  b e tru g  7 4 , des C o m en tstah ls  7 9 , d er 
E is e n fa h ric a te  123 J i .

B e i d e r D a rs te llu n g  w a re n  51 779  A rb e ite r  
b esch äftig t.

2. F lu lseisen.

A n  F lu fseisen  w u rd e n  e rz e u g t:
An Blöcken zum V e r k a u f .....................103 Kilot.
„ Zw ischenproduclenzum  Verkauf* . 461 „

,  F e r t ig f a b r ic a te n ............................... . 1299 ,

Zusam men . 1863 Kilot.

U n te r  den fe rtig e n  F a b r ic a te n w aren  :

E isen b a h n sch ie n e n ........................................ . . 435 Kilot.
S c h w e lle n ............................................................ . . 102
A chsen, R äder, Radreifen u. s. w. . . . . 81
Handels- und F o r m e is e n .......................... . . 192
Bleche (aufser W e if s b le c h ) .................... . . 141 TI
W e i f s b le c h ........................................................ . . 18
D ra h t....................................................................... . . 235
K rie g sm a te ria l.................................................. . . 9 n
M aschinentheile, Schm iedstücke, R ö h re n * *  87 ,

V on  d en  v e rk ä u flic h e n  B lö ck en  k am en  a u f :

W e s tfa le n ........................................ 4 4  Kilot.
Rheinland  40  „
H a n n o v e r ........................................  9 *
S c h l e s i e n .........................................  4  „
Preufsen im ganzen . . . .  98  „
E ls a f s -L o th r in g e n   5 „

V on  den H a lb fa b rica te n  k a m e n  a u f :

R h e in la n d ............................................174 Kilot.
W e s tf a le n .............................................. 96 „
H a n n o v e r ..............................................46  „
S c h l e s i e n .............................................. 20  ,
Preufsen im ganzen . . . .  3 3 6  „
L u x e m b u r g  81 „
E ls a f s -L o th r in g e n .......................... 44  „

V on  den F e rtig fa b r ic a te n  k am en  a u f :
R h e in la n d   566  Kilot.
W e s t f a l e n  510  „
H a n n o v e r   70 „
Schlesien   62 „
Preufsen im ganzen . . . .  1209 „
E ls a fs -L o th rin g e n ....................  58  „
S a c h s e n   25 „
Bayern  .................................... 6 „

D e r W e r th  d er T o n n e  B lö ck e b e tru g  90 , d er  
Z w isch o n fab rica te  82 , f  d er F e r tig fa b r ic a te  141 J i .

* B ram m en und Knüppel.
**  An Röhren nur 14 t.
t  Der in der am tlichen Statistik angegebene billige 

Preis gegenüber den Blöcken läfst sich nur durch  
geringw erthiges Material erklären.

B e i d er D a rste llu n g  w aren  4 2  2 5 6  A rb e ite r  
b egch iiftig t.

D ie E n tw ick lu n g  d e r w ich tig s te n  F e r tig fa b r ic a te  
zeig t sich  w ie fo lg t:

1880 1883 1886 1888
K i 1 O t 0 ii ii e li

Eisenbahnschienen * . . 4 8 2 f 4 9 4 405 4 5 6
S c h w e l l e n * * ..................... 73 103 86 123
Handels- und Form eisen 682 821 910 1228
Blech .................................... 205 287 300 380
D r a h t ................................... 233 359 409 411

D io E n tw ick lu n g  a lle r  fe rtig e n  W a a r e n  im  
g an zen  w a r in  D eu tsch lan d  fo lg e n d e :

1880 1883 1886 1888 1889
K i l o t o n n e n

Gufswaaren II. Schm elzung 513 6 5 4  7 0 4  838  84  
Schw eifseisenfertigfabricate 1267 1449 1364 1559 1654  
Flufseisenfertigfab rie a te . ■ 624  860  955 1299 2046

Zusammen . 2 4 0 4  296 3  302 3  3696  4640

Zweite Gruppe.
d) F ra n k r e ic h .

1. S c h w e i l s e i s e n .

V on den im  J a h r e  1888  e rz e u g te n  6 4 4  Ivilot. 
g ep u d d elten , 14  K ilo t. im  H e rd e  g e fris ch te n  und  
176 K ilo t. a u s  A lte ise n  h c rg e s te llte n  Seliw eifs- 
sclim iod oisen  w a re n  je  :

551 Kilot. Stabeisen, 93 Kilot. Blech,
10 ,  ,  4  „

163 13 „

v o n  den 14  K ilo t. g ep u d d elten  S ch w eifstah l, 1 K ilo t.  
C e m e n tsta h l u n d  13 K ilo t. a u s  A lte ise n  h e rg e ste llte n  
S ch w eifsstah l w aren  je  :

10 Kilot. Stabeisen, 4  Kilot. Blech.
1 1. ,  T «

10 „ ,  3 „

Im  g an zen  w a re n  also  7 4 5  K ilo t. S tab e ise n  
u n d  117 K ilo t. B le ch  a u s  S ch w eifseisen  h e rg e ste llt  
w orden .

2. Flutselsen.

D ie im  J a h r e  1888  e rz e u g te n  3 4 3  K ilo t. B irn e n -, 
145 K ilo t. F la m m o fe n - u nd  9 K ilo t. T ieg el-F lu fs-  
eisen  w u rd en  v e ra rb e ite t  zu  j e :

167 Kilot. Schienen, 144 Kilo!. Stabeisen, 33 Kilo!. Blech.
9  » „ ' 90 „ „ 4 6  ,  ,

- ,  ,  10 .  .  4 . ____

Im ganzen 176 Kilot. Schienen, 154 Kilo!. Slabeisen, 83 Kilot. Blech.

In  d e r S ch ie n e n fa b rica tio n  s te h t  P a s  de C alais  
m it 51  K ilo t. o b e n a n , es  fo lgen  N ord m it  44, 
L a n d e s  m it  30 , G ard  m it  23 , H a u te  M arn e m it  22  
(T h o m as-F lu fse isen ), S aôn e e t  L o ire  m it  4  K ilo t.

* Einschllefslich Schienenbefestigungsthelle.
„ Sclnvellenbefestigungstheile.

t  H ierunter noch 57 Kilot. aus Sehweifseisen.
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In  d e r B leeh fa b rica tio n  s te h t S aôn e e t  L o ire  
m it  22  (8 au s F la m m o fe n , 14 a u s  B irn e n ) K ilo t. 
o b e n a n , es fo lg t L o ire  m it  1 6 ,  M orb ih an  m it  
10 K ilo t.

A u s 1359  K ilo t. ro h e m  S chw eifs- u nd  F lu fs-  
eisen (L u pp en  u nd  B lö ck en ) sind 1275 K ilo t. 
H an d elsw aaren  e rz e u g t, m ith in  n u r  7 % V e rlu s t  
zu v erzeich n en .

c )  B e lg ie n .

1. S c h w e i l s e i s e n .

Im  J a h r e  188S w u rd en  e rz e u g t a n :
im Charloroi- im Lüttich- Zusammen

Bezirk Bezirk

Grobhandelseisen . . 177 40 217 Kilot.
Feinhandelseisen . . . 59 12 71 ,
Form eisen . . . . . . 52 37 89 ,
Hammereisen . . . . 3 1 4  „
S c h i e n e n ......................... 2 — 2 „
Schneideisen . . . . 22 — 2 2  „
Draht- und Bandeisen 16 6 22 „
G ro b b le c h e .................... 54 33 8 7 *  „
F e i n b l e c h e ..................... 2 30 32 ,

Zusammen . 389 159 543 „

* In »Harzé Statistique des Mines eie. « S. 23  =
8DSG8 l (wohl Druckfehler).

2. Flufseisen.
E s  w urden  e rz e u g t:

im Charloroi- im Lütticli- Zusammen

Schienen . . . . . .
Bezirk

2
Bezirk

99 101
B a d re if e n ......................... — 12 12
Handels- u. Form eisen 10 23 33
Hämm ereisen . . . . — 14 14
G r o b b le c h e .................... — 6 6
F e i n b l e c h e .................... — 2 2
D r a h t ............................... 11 6 16

Zusammen . 23 162 185

Dritte Gruppe.
f) A n d e r e  L  ii n d e r.

In Oesterreich-Ungarn w u rd en  355  K ilo t. F lu fs- 
eison 1888  zu 149  K ilo t. S ch ie n e n , d er R e s t  zu  
a n d e re n  F a b r ic a te n  v e ra rb e ite t.

I n  Rufsland w urden  1887 =  3 6 4  K ilo t. v e r 
a rb e ite te s  E ise n  d a rg e ste llt, d a ru n te r  ü b er 100 K ilo t. 
F lu fseisen  w aaren .

I n  Schweden w u rd en  1S88 =  2 0  K ilo t. B le ch e , 
11 K ilo t. N ägel erzeu g t.

In  Italien w u rd en  .173 K ilo t. S ch w eifseisen - und  
73 K ilo t. F lu fse ise n -E rz e u g n isse  d arg esto llt.

In  Spanien b e tru g  die F lu fse ise n  - E rz e u g u n g  
etw a 2 4  K ilo t. (S ch lafs  folgt.)

Berichte über Versammlungen verwandter Vereine.

Verein für Eisenbahnkunde zu Berlin.

In der F eb ru ar-N u m m er haben wir an dieser 
Stelle bereits einen Auszug aus den ln der V ersam m 
lung vom 13. Jan u ar gehaltenen Vorträgen gebracht 
und wollen im Anschlufs daran auf den Vortrag des 
Hrn. Geh. O ber-Reg.-Rath E m m e r i c h  ü b e r :

„ E rfa h ru n g e n  m it einem  neuen  O berbau“ ,

welcher dam als nur gestreift wurde, nochm als zurück
kom m en.*

Der V ortragende hatte im vorigen Jah re  Gelegen
heit, den neuen von den H B. R ü p p e l l  und K o h n  
eingeführten Oberbau kennen zu lernen und sieb von 
der Zweckmäfsigkeit der Anordnung zu überzeugen. 
W ährend H r. H a a r  m a n n  seine Schweiionschiene 
aus zwei, je für sich gewalzten Theilen herstellt, 
welche der Länge nach so m iteinander vernietet w er
den, dafs je ein Tlieil an den Enden um 50  cm über
sieht und hei dem Aneinanderlegen der Schienen ein 
Versetzen der Stöfse um dasselbe Mafs eintritt, er
reicht H r. Rüppell den gleichen Zweck dadurch, dafs 
er die gew öhnliche Schiene an jedem Ende auf eine 
Länge von 26  cm auf die halbe Stärke abslofsen läfst.

Die beigegebene Abbildung giebt das Schem a der 
Aufsicht auf einen solchen Stofs. Bei dem Zusammen
legen der Schienen werden die alsdann entstehenden  
Theilslöfse um 2 6 c m  versetzt. Hr. R ü p p e l l  nennt 
diesen Stofs den „überblatteten Stofs“ . Um die Stege 
der Endhlätter hinreichend widerstandsfähig zu m achen,

* Aus Glasers Annalen Nr. 329. 

IV u

wurde die Schiene im Steg verstärkt. Die W irkung  
dieser Anordnung ist nach der Meinung des Vor
tragenden eine überraschend günstige.

Die Züge rollen sanft und ohne die bekannten 
Taklschläge über die Schienen. Die von m ancher 
Seite gehegten Befürchtungen, die Stofsblätter würden 
ab b rech en , hat sich während eines fünfmonatlichen 
Betriebes als nicht begründet erwiesen. Kleine Mängel 
lassen sich einerseits darauf zurückführen, dafs die 
B lätter nicht auf die richtige Breite abgestofsen waren, 
und andererseils, dafs die W alzen nicht m ehr ganz 
genaues Kaliber hatten. Man beabsichtigt, diese Ver
suche auf eine Strecke von 5 km auszudehnen; es 
wäre zu wünschen, dafs hierbei nicht die a lten , nur 
im Steg um 2 mm verstärkten S ch ien en , sondern  
n eue, in allen Theilen stärkere Schienen zur Ver
wendung kämen. W enn der Verfasser auch nicht ge
rade die Golialhschiene mit 52 kg Gewicht das Meter 
als Erfordernifs für einen genügend starken Oberbau 
hinstellen will ,  „so w i r d  m a n  n i c h t  u m h i n  
k ö n n e n ,  e i n e  w e s e n t l i c h  s t ä r k e r e  S c h i e n e  
a l s  j e t z t  — e t w a  e i n e  s o l c h e  von 43  kg G e 
w i c h t  — z u r  A n w e n d u n g  z u  b r i n g e n “. Eine 
solche Schiene h ätte ein W iderstandsm om ent von 185  
gegen 154 der jetzigen Normalschiene. „Die Verwendung 
einer stärkeren Schiene“, sagt der V ortragende, „wird 
ebenso sicher kom m en, wie eine gröfsere F ah rg e
schwindigkeit unserer Züge, schw erere Locornoliven, 
Drehgestelle unter Locom otiven und Personenw agen, 
sowie eine gröfsere Tragfähigkeit der Güterwagen  
schon gekommen sind.“ Den Mehrkosten des neuen 
Oberbaues stehen die grölseren Vortheile gegenüber. 
Uebrigens liefsen sich die Mehrkosten auch erm äfsigen, 
wenn man dazu übergehen wollte, die Schienen länger 
als jetzt — etwa 15 in lang — zu m achen.

9
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„W enn man bedenkt, dafs ein Locom otivrad  
jährlich  durchschnittlich 2 ,5 , ein Personenw agenrad  
4 ,0 u n d ein  Güterwagenrad 1,C Millionen Schienenstöfse  
b efäh rt, so kann man sieh eine Vorstellung davon 
m achen, welchen Nutzen es bringen mufs, wenn man  
die ungünstigen W irkungen des Schienenslofses be
seitigt.“

Hr. Regierungsrath Dr. Z i m m e r m a n n  bemerkt 
zu dem V ortrage, dafs schon vor längerer Zeit Ver
suche m it schiefwinkeligen Begrenzungen und Ueber- 
blattungen der Schienenenden vorgenom m en wurden, 
dafs man jedoch keine allzu günstigen Erfahrungen  
dam it m achte. Hauptsächlich dürfte das damals sehr 
m angelhafte Material und die ungenügende Verlaschung 
daran schuld gewesen sein. Jetzt sind die Bedingungen  
viel günstiger. Es fragt sich jedoch, sagt Dr. Z i m m e r 
in a n n , ob die in Rede stehenden Anordnungen von 
erheblichem  N u t z e n  sein werden. E r g lau b t, dafs 
man denselben häufig überschätzt, und ist der Ansicht, 
dafs die Verhinderung des gegenseitigen Verschiebens 
der Schienenenden viel wichtiger ist als die Ver
deckung der kleinen Stofslücken. Daran wird auch  
durch die Anwendung einer schw ereren Schiene und 
schw ererer Laschen nicht viel geänd ert, weil sich 
innerhalb der m it den Abmessungen vernünftiger
weise einzuhaltenden Grenzen der Flächendruck und 
som it auch die Abnutzung nur verhältnifsmäfsig 
wenig verm indern läfst, und weil insbesondere bei 
den gebräuchlichen Seitenlaschen die Abnutzung der 
Anlageflächen eine ungleichm äfsige, also ein fester 
Schlufs durch Nachziehen der Laschenschrauben  
nicht zu erreichen ist. Als Beweis für die Richtig
keit dieser Behauptung führt Dr. Zi m m  e r m a n n  
einige Schienenbruchstücke a n , die aus einer Strecke  
des II i 1 fsehen Oberbaues stam m en und die den Zu
stand des Stofses nach zehnjähriger Dauer anzeigen. 
Die Abnutzung w ar eine ganz auffallende. Durch das 
fortw ährende Reiben der Laschen wurde der Schienen
steg so verschw ächt, dafs er schliefsiich gerissen ist. 
Derartige Risse sind jedoch nicht etwa vereinzelt, 
sondern zu Hunderten aufgetreten, und nicht seilen  
ist dann auch der Kopf und der Fufs gebrochen. An 
diesem V erlauf, sagt Dr. Z i m m e r m a n n ,  hätte  
selbstverständlich die schiefwinkelige Begrenzung oder 
die Ueberblaltung dev Schienenenden nur wenig 
ändern können.

Dafs der mit Seitenlaschen versehene und auf 
einerünterlagsplatte ruhende schiefe Stofs der Pennsyl
vania-Eisenbahn sich sehr ruhig befahren läfst, be
weist noch nicht, dafs der schiefe Schnitt von wesent
lichem Einflufs w ar; ja  es beweist nicht einmal die 
Güte der Stofsverbindung, solange man nicht weifs, 
seit wann der Oberbau schon im Betrieb war.

Hr. Geheimer O ber-Baurath S t a m b k e  begriifst 
das v o n R ü p p e l l  und H a a r m a n n  begonnene, die 
Beseitigung der Mängel der bisherigen Stolsverbindung  
bezweckende Vorgehen und befürwortet weiter eine 
gute Laschenverbindung. Auf der Pennsylvania-Eisen
bahn sind Flufsstahlschienen mit schrägen Schnitt
flächen verlegt. Bei Verwendung kräftiger Gufsstahl- 
laschen verspricht der schräge Stofs eine zweckmälsige 
Anordnung zu werden.

Hr. Eisenbahn-Bau-Inspeetor L e i s s n e r  spricht 
sich dahin au s, dafs die Ausführung des R ü p  p e i t 
schen Schienensiofses für die Massenfabrication nicht 
gut möglich sei. Das Abfräsen der Schienenquer
schnittshälfte is t eine Stunden erfordernde Arbeit. 
Die Fabrication  würde eine Aenderung des H üttenbe
triebes notlnvendig m achen,

H r. Geheimrath Dr. W e d d i n g  stellte noch den 
A ntrag:

„Es wird ein Ausschufs von fünf Mitgliedern ge
bildet, welchem die Aufgabe zufällt, die b ish er.b e
kannt gewordenen Erfahrungen mit verschiedenen  
eisei'nen Oberbausystemen zu sam m eln, zu ordnen

und kritisch zu beleuchten, nam entlich mit Rück
sicht auf die W ahl des Gewichts der Schiene, ihre  
Form  bezüglich der Abmessungen der einzelnen 
Theile und die Entscheidung, oh Voll- ,  Brücken- 
oder H ohlschiene.“

In d er unter dem V orsitz  des Geheimen Ober- 
R egieru n gsrath  S t r e c k e r t  am 10. M ärz tagenden  
V ersam m lung w urde beschlossen, einen P re is  für dio 
L ieferu ng d er besten A rb eit zu einer G eschichte dos 
preufsischen Eisenbahnw esens fü r den 5 0  jährigen  
Ja h re s ta g  des B estehens des V ereins auszuschreiben, 
dessen Höhe zu bemessen dem V orstän de bis zu 
einem Ilö clistb etrag  überlassen w ird . D er V or
sitzende ged ach te  h ierau f in w arm en W orten  des 
verstorb enen  O b erb au d ircctors E n d e i l ,  w elch er dem 
V erein  seit dem Ja h re  1870  an geh örte. Sodann hielt 
H r. D ire cto r K o I l e  den angekündigten V o r t r a g : E r 
innerungen an  A rgentinien . D er V o rtrag en d e  w a r  
in d er zw eiten  H älfte des Ja h re s  1888  in A rg e n 
tin ien , um die dortigen E isenbalm verhältnisse zu 
studiren. D ie Bedeutung A rgentiniens fü r unsern  
Handel und unsere In dustrie d a rf  nicht u n tersch ätzt  
w erden. H a t auch  die beispiellose M ifsw irthschaft 
u n ter dem E xp räsid en ten  S u arez  Colman und seinen 
A nhängern das L an d  bis zu r gröfsten  w ir t s c h a f t 
lichen K risis g e b ra c h t, so d a rf  m an bei den grofs- 
artig e n  Hiilfsquellen d er Republik doch hoffen, dafs 
sie sich e rh o lt , sobald nur einigerm afsen c o rre c t  
ü b er Mein und Dein g ed ach t w erden  w ird . A rg e n 
tinien h a tte  A nfang  189 0  an 7 3 9 0  km Eisenbalm  von  
drei verschiedenen  Spurw eiten  im B etrieb e. Am  
w eitesten  v e rb re ite t  ist die a lte  englische B reitsp u r  
von 1 ,076  m. D as Balm netz v erth eilt sich auf 
17 verschieden e G esellschaften. M ehrere T ausend  
K ilom eter Bahnen w aren  im B a u ; denn der C ongrcfs  
h atte  1887 zusamm en 920 0  km Eisenbahnen g e
n eh m ig t, d aru n ter e tw a  S00 km m it Z in sgaran tie. 
J e t z t  w ird  d er B ahnbau  sehr ins S tock en  kommen. 
D er V o rtrag en d e  b eleuchtete d as argentin ische  
Eisenbahn - Concessionsw esen mit seiner mafslosen  
In teressen w irtlisch aft, seinen gesetzlichen U nk lar
h eiten , indem sow ohl die N a tio n al-, als die P r o 
vinzial - R egierungen  b erech tig t s in d , unabhängig  
voneinan der Concessionen zu e rth e ile n , und w eist 
fern er au f den verderblichen  Einflufs hin, den diese 
gesetzlichen Z w eideutigkeiten au f die Speculation  
in B odonw erthen au sgeüb t h at. Die M ifsw irthschaft 
im Eisenbahnw esen w urde vom  V o rtrag en d en  an  
d rastischen  F ällen  n achgew iesen , ab e r auch an e r
k a n n t, w ie v o rth eilh aft einige g u t v e rw a lte te  
S treck en  von  dem allgem einen schlechten Beispiel 
sieh abheben. D as deutsche E lem ent h a t sicli v iel
fach eine achtunggebietende Stellung erw orb en , und 
is t  die T h ä tig k e it d eutscher Ingenieure bei den 
B ah nb auten  so w oh l, als beim B etrieb e  eine sehr 
nützliche gew esen. ___________

Oberschlesischer Berg- und Hütten
männischer Verein.

Die 50  Seiten starke Februarnum m er des Ober
schlesischen Berg- und H üttenm ännischen Vereins ist 
ausschliefslich dem durch den W agenm angel auf den 
Staats-Eisenbahnen entstandenen N othstande gewidmet. 
Sie enthält ältere Eingaben an den Eisenbalm m inister 
aus dem  Ja h re  1 8 8 8 , aus w elchen hervorgeh t, dafs 
derselbe bereits dam als auf all die Uebelstände auf
merksam gem acht worden is t , welche ein Festhalten  
an dem bisherigen System unausbleiblich im Gefolge 
haben würde. F ern er die neueren Eingaben an das 
Königliche Staatsm inisterium  und an das Abgeordneten
haus. Der Vorstand fafst seine Bitte dahin zusam m en:
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Das Haus (1er Abgeordneten wolle bei der Königl.
Staatsregierung beantragen :

A) Bezüglich der Betriebsm ittel :
1. dals nicht, wie im § 1, IV, des Gesetzentwurfs 

vorgeschlagen, die Mittel zur Neubeschaffung 
von nur

550  Locom otiven,
800  Personenw agen und 

6 500  Gepäck- und Güterwagen 
bereit zu stellen sind, sondern dafs, wenn irgend 
m öglich , bis zum 1. April 1893 neu beschafft 
werden sollen :

2 500  Locom otiven,
Personenw agen und 

51 000 Gepäck- und Güterwagen à 10 t oder 
34 000  solcher W agen à 15 t, und dafs

2. vom Etatsjahre 1893.'94 ab alljährlich, der re
gulären Verkehrssteigerung der Vergangenheit 
entsprechend, der jeweilig am letztvorher- 
gegangenen Jah resschlu ß  vorhandene Fu h r
park um soviel Procen te verstärkt w erde, als 
die seit 1 8 7 8 /79  stattgohabte Durchschnitts- 
Zunahme des Verkehrs dies verlangt.

B) Bezüglich der Erw eiterung der Bahnhöfe sowie 
bezüglich der Besser-Nutzbarm achung und des 
Ausbaues der Ab- und Zufuhrstrecken:

dafs m it m öglichster Beschleunigung unter 
Hinzuziehung der oberschlesischen Industriellen 
eine Enquête darüber veranstaltet werde, was 
Alles geschehen m ufs, um nicht nur .der in 
den letzten Jah ren  stattgehabten Verkehrs
steigerung, sondern der auch weiterhin zu er
wartenden gerecht zu werden, und in w elcher 
Reihenfolge dies geschehen soll.

Cleveland Institution of Engineers.

ln der Versammlung dieses Vereins am 23 . Febr. 
1891 hielt W i l l i a m  H a w d o n  einen V ortrag :

„B em erk u n gen  ü b er am erik a n isch e n  H ochofen 
b etrieb  und ein  V e rg le ic h  m it dem  B e trie b e  in  

C levelan d .“

W ir entnehm en aus dem B ericht darüber und 
über die nachfolgende Besprechung in „The Iron and 
Goal Trades Review* nur Einzelheiten ohne grofse 
Rücksicht auf den Zusam m enhang, da der größ te  
Theil der dort vorgeführten Thatsachen bereits in 
deutschen Versammlungen und in dieser Zeitschrift 
erörtert is t, und daher aufser dem wenigen Neuen 
über Amerika hauptsächlich nur die englische Auf
fassung und die zum Vergleich herangezogenen eng
lischen Verhältnisse Interesse haben.

H a w d o n  sag t: DieOefen auf den Edgar-Thom son- 
W erken seien nach dem Muster der H ämatithochöfen  
in Cleveland (24 ,4  m h och , 6,7 m im Kohlensack, 
3,35 m im Gestell weit) aufgeführt und sei man ge
zwungen gewesen, in diesen hohen Oefen bei Ver
wendung feinen Erzes mit hoher Pressung zu blasen, 
da sonst die Oefen leicht hängen und nicht voran
gehen. Dafs jeder Ofen seine eigene Gebläseanlage 
1 it  und unabhängig von anderen Oefen nach Bedarf mit 
Wind versehen werden kann, hält der Vortragende für 
einen Vorzug vor den gewöhnlichen englischen Ein
richtungen, bei denen für 2, 4  oder mehr Hochöfen 
nur eine gemeinsame W indleitung vorhanden ist, aus 
der die einzelnen Apparate, bezw. Hochöfen gespeist 
werden. Die Folge s e i , dafs der O fen . welcher den 
wenigsten Gegendruck, die durchlässigste Beschickung  
hat, den meisten W ind aufnim mt, am raschesten geht, 
das meiste Eisen m ach t, oft bis zum H eruntergehen

der Q ualität, während andere O efen, die infolge 
des Ofenganges oder dichterer Beschickung dem Wind- 
durchgange stärkeren W iderstand leisten, gerade dann 
zu wenig Wind bekommen, wenn sie recht viel nöthig 
haben. Dagegen führten die Am erikaner gleiche 
Q uantität Wind zu , m ag der Gegendruck grofs oder 
klein sein, und legten hierauf mit Beeilt grofseu W erth . 
Es schiene fast unglaublich, dafs die Cleveländer In
genieure — welche sich dächten, sie hätten bis jetzt 
die Führung in der H ochofenpraxis gehabt — zugeben 
konnten, dafs diese w erthvolle Neuerung so lange 
bestand, ohne von ihnen angenommen zu werden. 
Es handele sich hierbei nicht nur um das M ehrmachen, 
sondern um gleichmäfsigeren Betrieb , bessere Eisen
qualität und geringeren Brennm aterialverbrauch.

Die grofsen Mengen W asser, w elche in Amerika 
zum Kühlen von R ast und Gestell gebraucht werden, 
haben offenbar grofses Verwundern, m an könnte last 
sagen Entsetzen, bei den englischen Hüttenleuten er
regt. Dafs in der R ast Kühlringe bis auf 120 mm  
von der Innenkante eingelegt w erden, bestehend aus 
Gufssegmenten m it eingegossenen Rohren oder aus 
Stahl platten, über welche ein fortw ährender W asser- 
flufs statlfindet, welcher schließlich durch eine um 
das Gestell ca. 600 mm tiefer als die Herdsohle 
laufende Rinne angesam m elt und abgeführt wird, hält 
der Vortragende für geradezu gefährlich. Dafs die 
Amerikaner in Bronzekühlkästen eingelegte Bronze- 
formen verw enden, hei denen ein gutes Abdichten 
gegen den W inddruck leicht zu erzielen ist, und eine 
Form  in wenig Minuten ausgewechselt werden kann, 
hält H a w d o n  für einen großen  Fortsch ritt gegen 
englische P raxis. Auf die Frage von J. G. S w a n n ,  
Cargo Fleet lronw orks, ob ein Grund dafür vorhanden  
wäre,, dafs die Cleveländer keine Metallformen ein
führen k ön n ten , erwiderte H a w d o n ,  d aß  er nicht 
einsähe, w arum in Cleveland keine Bronzeform en ge
braucht werden könnten, wo reines W asser zu Gebote 
stände. Wenn dieses dagegen schmutzig sei, würden 
die Form en rasch verschm ieren und bald wegbrennen.*

F ü r den Betrieb im Norden der Vereinigten 
Staaten sei es von V ortheil, dafs der harte W inter 
und die grofse Entfernung der besten Eisenstein
gruben von den Hütten dazu zw ingt, g roß e Erzvor- 
räthe auf den Hütten zu h aben , so d aß  eine fort
während sehr gleich m äß ige, meist feinkörnige und 
reiche Erzqualität —  die groben Erzstücke werden  
gebrochen — neben dem sehr guten und gleich
m äßigen Koks von Connellsville verarbeitet wird. 
Von letzterem erzeugte allein die eine Firm a Carnegie, 
Frick & Co. in Connellsville täglich 18000  t zum Ver
kaufspreise von d l  9 ,35  für die Tonne. Die eng
lischen H ämalithochöfen hätten durchschnittlich un
gefähr 6 jäh rig e  Cam pagnen, die am erikanischen nur

* A n m e r k u n g  d e s  B e r i c h t e r s t a t t e r s .  Es m acht 
einen eigenthümlicben Eindruck auf den deutschen  
Ilüttenm ann, wenn die Frage, ob Bronze- bezw. Kupfer- 
Blasformen vortheilhaft sind , aufgeworfen wird, und 
die Ansichten darüber offenbar getheilt sind. Unter 
den deutschen älteren Hochofen-Ingenieuren sind viele, 
die in 25-od er 3 0 jähriger Praxis keine anderen als 
wassergekühlte Bronze- oder Kupferformen im B e
triebe gehabt h aben ; nur wenige noch haben sich 
vor langen Jah ren  mit Form en aus^ Sehmiedeisen  
oder aus Gußeisen m it eingegossenen Kühlrohren und 
dergleichen herum geärgert. Allerdings ist die Bronze
form in England auch erst viel später erfunden als 
anderwärts, denn vor einigen Jah ren  berichteten die 
technischen Zeitschriften über die hier in Deutsch
land schon seit m ehr als 20  Jah ren  bekannten und 
allgemein benutzten wassergekühlten Bronzeformen  
als über ein ganz neues englisches Geistesproduct von 
g roß er W ichtigkeit. Trotzdem scheint sie m ancher 
englische Ilüttenrnann auch jetzt noch nicht zu kennen.
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* 2 jährige.  Die Glocken hielten in England 8  bis 15 
Ja h re , in Amerika nur 12 bis IS Monate.

Die Umstände, welche die hohe Production und 
den guten Betrieb in Amerika veran lagten , seien :

1. reiche, augenscheinlich leicht schm elzbare Erze, 
vorsichtig ausgew ählt, gleichmäfsig in der 
Qualität, und wegen ihrer feinen Zertheilung  
leicht den Einwirkungen der Gase und Brenn
materialien zugänglich;

2. guter, fester, gleichm äfsiger Koks;
8. hohe Windpressung von etwa 0 ,7 kg a. d. qcm ;
4. eine hohe W indw ärm e, ähnlich der auch in 

britischen steinernen W inderhitzern erzielten;
5. regelmäfsiges Aufgeben der Beschickung;
6. eine gesunde Eifersucht unter der Belegschaft, 

die besten Erfolge aufweisen zu können.
Der Vortragende habe auf den Edgar-Thom son- 

W erken 3 Preise ausgeschrieben geseh en , einen für 
die gröfste Tageserzeugung, den zweiten für die höchste  
W ochen- und den dritten für die höchste Jah resp ro
duclion m it der Bedingung, dafs frühere Erfolge  
übertroffen werden.

Der Vorsitzende B a g l e y  sagt bei Eröffnung der 
B esprechung: „H err H a w d o n  hat den modernen  
am erikanischen Hochofenbetrieb mit dem britischen  
verglichen zu gunsten des letzteren .“ Noch viel deut
licher sprechen es die meisten nachfolgenden Redner 
aus, dafs sie den englischen Hoehofenmann für den 
ersten halten, am unverblüm testen Ino. Gjers, Ayresom e 
Ironw orks, M iddlesborough, welcher unter Anderem  
sich etwa so ausdrückt: F re i zugebend, dafs man in 
den Vereinigten Staaten einen sehr grofsen Unter
nehmungsgeist, Geschick und Thatkraft in der Leitung 
der H ochofenanlagen gezeigt habe,  wolle er noch 
ausdrücklich versich ern , dafs er in keinem Punkte 
irgend ein überlegenes W issen oder Verfahren auf 
am erikanischer Seite zugestehe, besonders unter B e
rücksichtigung der Verschiedenheit der Zustände in 
beiden Ländern. In der T h a t wolle er noch weiter 
gehen —  und er spreche aus Erfahrung von 35 Jahren  
— zu sagen, dafs die Engländer in ihren besten B e
trieben im m er den Amerikanern überlegen gewesen 
wären und noch seien ; auch in d e m , was er das 
Feine im Hochofenbetriebe nennen m ö ch te , hätten  
die Am erikaner noch Einiges zu lernen. Ueber die 
richtige Gestalt von Glocke und Gicht bei einem ge
gebenen Kohlensackquerschnitt schiene Hr. G a y l e y ,  
welcher w ahrscheinlich der tüchtigste Hochofen- 
Ingenieur auf jenem  Continent se i, noch nicht recht 
klar zu sein, während dieses in Cleveland schon vor 
zwanzig Jah ren  der Fall gewesen. In der Form  der 
Hochöfen, des Herdes und der allgemeinen Aufsen- 
liriien möchte in Amerika noch viel zu verbessern  
sein. Die Anordnung der W asserkühlung in der R ast 
scheine einfach unsinnig zu sein. H r. H a w d o n  
scheine die am erikanische Einrichtung besonderen  
Gebläses für jeden Ofen vorzuziehen, er selbst habe 
nie Schwierigkeiten gehabt, w elche durch dieses V er
fahren überwunden werden sollen. Er m öchte sagen, 
ein Ofen h at kein R ech t zum Hängen, durch welches 
angezeigt würde, dafs irgend etwas verkehrt sei; er 
ziehe die Einfachheit des gewöhnlichen Blasens vor. 
Aufserdem hebt dieser R edner, wie fast alle n ach 
folgenden, noch vielfach die besseren Resultate und 
Einrichtungen der englischen W erke hervor. Dagegen 
sagt C h a r l e s  W o o d ,  Tees Ironworks, Middlesbo
rough, unter A nderm , dafs die hohe m it Gowpor- 
Windheizern erreichte W indwärm e m ehr oder weniger 
Neigung zum Hängen veranlasse, und die Möglichkeit, 
starke Pressung entsprechend dem W iderstand, der 
Beschickungssäule anzuwenden, der beste Schutz hier
gegen s e i ; die zahlreichen W asserrohre hält er da
gegen nur für gefährlich.

R i c h a r d  H o w s o n  stim m t m it G j e r s  überein 
und behauptet dabei, dafs an den amerikanischen

Oefen nichts Besonderes zu sehen gewesen sei, aufse'r 
der grofsen Zahl daran angebrachter W asserrohre und 
dem W asser in der Rinne. An dem O fen, welchen  
er im Bau gesehen, seien 64  W asserroh re angebracht. 
W a r das keine Grundbedingung für G efahren?

J. E . S t e e d  w iderspricht dem, dafs in Amerika 
zu Anfang nach dem Vorbilde Clevelands gearbeitet 
sei, w äre das geschehen, so würden Millionen gespart 
sein, erst in ganz neuer Zeit wären die Oefen ninlger- 
niafsen wie die britischen gem acht. Später erw ähnt 
derselbe, dafs das meiste Eisen in Amerika reichlich  
viel Kupfer enthielte und die dortigen Chemiker an- 
nehm en, dafs bis zu 0 ,3  °/o Cu nicht schade. Stahl
schienen und andere Stahlm aterialien enthielten auch  
0,1 bis 0 ,3 °/o Cu.

Trotz dieser m eist absprechenden Urtheile über 
den am erikanischen Betrieb bauen, wie der Präsident 
B a g l e y  m iltheilt, P a l m e r s  und V a u g h a n ,  
B o l c k o w  & Co. ihre W erke zur Anwendung hoher 
Pressung um, was ein Zeichen sei, dafs für die Ver
besserung veralteter Anlagen Kapital vorhanden i s t , 
gerade so wie für dreifache Expansionsm aschinen als 
Ersatz für alte Compoundinasehinen oder für Ein
führung des deutschen W alzenm ühlensystems in allen  
Mahlmühlen.

J e r e m i a h  H e a d  sag t, die pennsylvanischen  
W erke verwendeten nur E rz e , welche aus weiter 
Entfernung k äm en , und ihr bestes Eisen sei aus Erzen 
von Elba, Spanien und Algier hergestellt, auch sei viel 
Eisenslein von Hodbarrow  in Cumberland eingelühit. 
Die in Pennsylvanien und Umgegend vorkommenden  
Erze seien ineist phosphorhaltig und ein grofser Theil 
davon müsse gewaschen w erd en , was in England  
nicht geschähe. Phosphorhaltige Erze seien sehr 
reichlich vorhanden, aber was die Am erikaner mit 
all dem phosphorhaltigen Eisen m ach ten , welches 
sie hersteilen , hätte er nicht erfahren können. Es 
schiene, als wenn in vielen Fällen eine H ochofen
anlage nur errichtet w ä re , dam it eine Stadt gebaut 
würde.

J e t y d  W i l l i a m s  theilt mit ,  dafs in Dowlais 
für jeden der neuen Oefen besonderes Gebläse vor
handen ist, und dafs bei P alm ers*  und an anderen  
Orten im nördlichen England bald Erfahrungen m it 
raschem  Betriebe gem ach t werden würden. —

W ir sehen daraus, dafs trotz der m eist sehr ah- 
sprechenden Beurtheilung des am erikanischen H och
ofenbetriebes seitens der Gleyeländer doch einige 
englische Ingenieure es angezeigt halten, die bei ihrem  
Besuch in Amerika gem achten Erfahrungen zu ver
wenden. Den deutschen Hüttenleuten aber würde es 
sicher angenehm sein, wenn sie diejenige Ofeneinrichtung 
genau kennen lernen könnten, bei welcher trotz hoher 
W indtem peratur und feiner Erze kein Hängen des 
Ofens und vielleicht auch sonst keine Unregelm äfsig- 
keiten Vorkommen. Leider wissen wir nicht, .welches 
von den in Gleveland benutzten Ofen-Profilen diese 
Eigenschaften seit 20  Jah ren  gezeigt h at und berech
tigt w äre, alle anderen Ofenformen zu verdrängen.

B l.

*  Der neue in Jarrow -on-Tyne errichtete Hoch
ofen ist eine genaue Nachbildung eines der neuesten  
Oefen der Edgar-Thom son-W orks in Pittsburg, der 
bis zu 2500  t Roheisen in der W oche erzeugte, also 
fast fünfmal so viel wie viele der gewöhnlichen Cleve
länder Oefen und beinahe 12 mal so viel wie die 
Schottischen Oefen im D urchschnitt. Der neue Ofen 
in Jarrow  hat 4  Cowper-W inderhitzer und eine eigene 
Gebläsemaschine. E r besitzt 8 W indforrnen aus Bronze. 
Der W ind wird m it einer Pressung von 8 Pfd. auf 
den Quadratzoll eingeblasen. Zur Kühlung dienen 
64 R öhren, welche 1500 Gallonen W asser in der Mi
nute zuführen. (Engineering, 20. März 1 891 ; Seite 347).



April 1891. , S T A H L  UND E I S E N . “ Nr. 4. 345

Referate und kleinere Mittheilungen.

B a s is c h e r  P ro c e fs .

Die vom  M iterfinder P e  r e y  C. G il  e h r  i s t  
jährlich a u fg cstclltc  S tatis tik  ze ig t folgende Zahlen:

Im J a h re  1S90 w urden 2 6 4 4  732 t  T hom asstahl 
erzeu gt, som it um 333  787 t  m ehr als im Ja h re  18S9.

Die G esam ratproduction an basischem  S tahl be
trä g t bis 31. Ja n u a r  1 8 9 1 : 1 3 6 6 3 1 6 8  t.

Von den oben erw ähnten 2 6 4 4 7 3 2  t  w urden  
2 2 6 8 3 0 1  t  im basischen C o n v erter und 3 7 6 3 7 1  t im 
basischen M artinofen h ergestclit. Von dem basischen  
B essem er-Stahi wurden 1 6 1 8  6 3 8 1 unter 0 ,1 7  % K ohlen
stoff und von dem basischen M artin-Stahl w urden  
3 0 3 0 4 9  t m it w en ig er als 0 ,17  % K ohlenstoff erzeu gt. 
D eutschland allein p ro d u cirte  1 5 1 7  047 t  T hom as- 
Stahl. Mit d er E rzeu gu n g  v o rsteh en d er Stahlm engen  
von 2 6 4 4  732  t  w a r  die F a b ric a tio n  von 6 3 2 9 6 8  t 
S chlacke m it e tw a  36  %  K alkphosphat verbunden. 
Die T hcilnahm e D eutschlands an d er S tahlerzeugung  
nach diesem P ro ce fs  stellt dem deutschen Htitten- 
technike.r, w elcher u n ter sehr schw ierigen V erh ält
nissen zu arb eiten  h a t ,  weil e r die w eiten E n t
fernungen zw ischen E rz  und Kohle zu überwinden  
h a t, ein ehrendes Zeugnifs aus. Auch die L an d -  
w irth sch aft zieht n ich t unerhebliche V ortheile aus 
der F ab rica tio n .

N ach den einzelnen L än d ern  b etru g  die E r 
zeugung in Tonnen zu 1000 k g :

. 1S90
mit weniger als 
0,17” o Kolilcnsl.

E n g la n d  .  .  .
P e n U c l i l a u d  im d \  

l iu v e m b u rg  /  
O c s l t r r e i c h  .  .
F r a n k r e i c h  .  .
B e lg ie n , R a f s l a m l l  

u n d  d ie  V e r-  >
e i n i g t e n  S k a l e n j

1S89
mit weniger als 
0,17",'o Kolilensl.

5 0 1 8 2 2  3 5 4 4 0 95 1 1 4 5 1  357 026

1 5 1 7  018  1 1 5 6 4 5 3  1 3 2 0 7 S 1  1 0 7 7  383

2 0 5 5 5 2  116 695  1 7 8 5 6 7  1 2 6 9 0 6
2 4 4 4 8 8  1 7 S 3 5 9  3 2 5  9 5 0  1 6 1 8 1 9

1 6 6 1 9 0  113 751 77 8 2 5  7 2 3 5 6

2  6 4 4 7 3 2  1 9 2 2  287  2  3 1 0 9 4 5  1 7 9 2 8 7 3

H iervon w urden v ersa n d t n a c h :

E n g l a n d ....................
S chottland  . . . .
H o lla n d .........................
B e l g ie n .........................
F ra n k re ich  . . . . 
V erein igte  S taaten

2 4 7 4 1 7 1  t 
566  3 9 1  „ 
647  9 8 0  .. 
106 525  „ 
3 8 8  5 1 6  .  

S9 335  .. 
4  272  9 1 8  t.

E rz - und R o h c ise n v e rk e h r im H afen von B ilb a o .

A u f S eite 170  gaben  w ir eine U cb ersichts- 
T abelle d er E rzau sfn h r aus dem Hafen von B i l b a o .  
Seit, dem J a h r e  1S78 w a r  d anach  die Erzau sfu hr  
von 1 2 2 4  7 3 0  t  au f 4 272  9 1 8  t im J a h r e  1890 g e
stiegen.

D eutschland ist in obiger T ab elle  nicht ent
halten, doch sind m indestens 9 0  % des nach Holland  
eingeführten E rzes für deutsche W e rk e  bestim m t 
gewesen.

Im Anschliffs an obige Zahlen geben w ir eine 
Zusam m enstellung über die Rohoisenausfuhr aus dom 
Hafen von  Bilbao in den Ja h re n  188 8  bis 1890.

Der Küste entlang 

Tonnen

In das Ausland

Tonnen

S u m m a

Tonnen

1890 5 4  4 5 3 75 31S 129 771
1889 44  037 73  524 117 561
1888 4 S 8 S 9 S6 221 135 110

H ieran w aren  betheiligt im letztvcrflossenen  
J a h r e :

H ütten w erk e Der Kiisle entlang

Tonnen

In das Ausland 

Tonnen

S u m in a

Tonnen

A ltos H ornos . 8  851 13 236 22  087
Múdela . . . . 21 324 16 470 37 794
L a  V iz ca y a  . . 23  401 45  557 6 8  958
A ndere W e rk e  . 877 55 932

Sum m a 5 4  4 5 3 75  3 1 8 129 771
Säinm tliche vorstehen d e Zahlen sind aus der 

» R ev ista  M inera« entnommen.

D as E isen h iitte m re se n  U n g a rn s  im  J a l i r c  1890.
1. R o h e i s e n .  D er R oheisenbedarf ste ig e rte  

sich im verflossenen J a h re  d e r a r t ,  dafs die H och
ö fen , trotzdem  im L au fe  der letzten Ja h re  neue 
hinzugekommen und ja h re la n g  k a lt  gestandene  
w ieder in B etrieb  g esetz t w urden, den B e d a rf  nicht 
decken konnten, so dafs noch ungelähr 10 0 0 0  t  aus  
dem A uslande bezogen w erden m ufsten. W äh ren d  
im J a h r e  1 8 8 6 , v o r  Beginn des E is e n c a r tc l ls . der 
P reis  des F risch crc i-R o h e ise n s  fü r 100 kg 2 ,8 0  fl. 
b etrug , stieg  derselbe im v o rig en  J a h r e  bis au f  
5 ,0 0  11. ab H ochofen. In gleichem  M afsc s teig erte  
siel) B e d a rf  und P re is  für G raueisen. D asselbe  
w urde mit 5 ,5 0  fl. und d arü b er bezahlt. Die Roli- 
eisenproduction b etru g  1890 in U ngarn  rund 2 S 0 0 0 0  t.

E s  betheiligten sich d aran  folgende W e r k e :
1. D ie k. k. S taatseisenb ahn  - Gesell

sch aft ......................................................   • m it 75 8 4 6  t
2. Die R im a - Mura ny - S a lg ö -T a r jan er  

E is e n w e rk s -G e s e lls c h a ft ...........................  5 8  3 2 2  „
3. Die k. ung. S taatseisen w erk e . . „ 57 077 „
4 . G ra f Eni. A n d r a s s y    22  5 0 0  „
5. Der K ro n städ ter B erg b au - u. Hiitten-

v e r e i n ...................................................................   1 1 0 7 6 , ,
6 . Die K ro m p ach er- H ern ader E isen 

w erks-G esellschaft ....................................   4  8 0 0  „
7. C oncprdia-H ütte -    9  0 0 0 , ,
S. A ndere zusam m en   7 682  „

246  303 t
A ufserdcm  bestehen in U n garn  noch etw a 10  

kleine H ochöfen. Die P rod u ction  der H üttenw erke  
an G ufsw aare b etru g  im verflossenen Ja h re  rund 
3 5 0 0 0  t, w elche Summe in obiger Zusam m enstellung  
nicht enthalten ist.

2. E i s e n  u n d  S t a h l .  D ie Eisen- und Stahl- 
R affinirw orke w aren  ohne A usnahm e bis zu r g än z
lichen A usnutzung ih rer L eistu n gsfäh igk eit be
sch äftigt. D er C arte llp rcis  für W alzeisen  erreich te  
am ü u d ap ester P latze eine Höhe von 13 ,50  11. D.o 
P rodu ction  d er ungarischen R aflinir- und W alzw erk e  
h at im J a h re  18 9 0  rund 2 0 0 0 0 0 0  M etercentner be
tra g e n . In w elchem  Mafse die h ervorragend eren  
W e rk e  an dieser Production  betheiligt w aren , geh t 
aus folgender T ab elle  h erv o r.
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Ein Bild von dein auffallenden Steigen der 
Eisenindustrie-Papiere geben uns die Action der 
hervorragendsten Eisenwerks-Gesellschaft. Dieselben, 
welche noch im II. Semester des Jahres 1886 mit 
83,00 fl. notirt wurden, waren bis auf 158,00 fl. ge
stiegen. (»Ung. Metallarbeiter-!.)

R u ssisch e K o h len in d u strie  im  J a h r e  1888 .
Hr. Bergingenieur A. d e K e p p e n i n  St. Peters

burg veröffentlichte im Circular Nr. 404 des .Comité 
central de houillères de France“ vom 9. Miirz d. J .
einige Angaben über die sonst sehr in Dunkel
gehüllte russische Montanstatistik, der wir folgende 
Zahlen entnehmen. Im Jahre 1888 wurden 330 Gruben 
abgebaut, dieselben gaben :

Steinkohle.................  4 627 9 0 1 t
A n th ra c it.................  516 452 t
L ign it................................ 41 455 t

5  185 SOS t
An dieser Production sind vornehmlich folgende 

Reviere betheiligt:
Das polnische Revier m it.................  2 413 711 t

„ Donetz- „ * ...................  2 240 126 t
„ Central-Russische Revier mit . _ 276 248 t
„ Ural- „ ,  . 208962 t
,, Westsibirische „ „ 16 550 t .
Die übrigen 5 Reviere haben alle eine Production 

unter 10000 t..
Interessant ist die Entwicklung der Kohlen

industrie in den einzelnen Revieren seit 1879. So ist 
seit jener Zeit bis 188S z. B. die Production des pol
nischen ltovieres von 1085187 auf 2413711 t, die 
des Donetz-Revieres von 1 253047 auf 2240126 t ge
stiegen, während Central-Rufsland von 468310 t auf 
276248 herabgegangen ist. In einer eigenen Tabelle 
hat der Verfasser den jährlichen Verbrauch an Kohle 
des Donetz-Reviers seit 1880 zusammcngcstclit,danach 
wurden im Jahre 1S80 für metallurgische Zwecke 
3260 t Kolde aus dem Donetz-Revier verbraucht 
gegen 195 160 t im Jahre 1889. Für die Flotte im 
Schwarzen Meer 60 t im Jahre 1880 gegen 11780 t 
im Jahre 1889. Für Gasfabriken 5350 gegen 29 250 
im Jahre 1889. Für Eisenbahnen 367 810 gegen814260. 
Die gesammte Ausfuhr ans diesem Revier stieg von 
645 900 t auf 2 100 730, hat sipli in 10 Jahren also 
mehr als verdreifacht.

Die Kohlenausfuhr aus Rufsland ist sehr gering. 
Sie betrug in den letzten fünf Jahren :

1885 ......................  527 t
1886 ...................... 2 456 t
1887 . . • . . .  3 145 t
1888 ........................  15 576 t
1889 ........................  14 429 t

Die Einfuhr von Kolde und Koks in den letzten 
fünf Jahren zeigt folgende Tabelle:

Kohle Koks
Tonnen Tonnen

1885 .................. 1 741 902 82 591
1886 .................. 1754 064 104 830
1887 .................. 1 425 029 144226
1SS8 ..................  1582  076 160 522
1 8 S 9 .................. L 871833 197 176

»Pittsburg Reduction
Erzeugungskosten des Aluminiums 

A. E. II u » t von der 
Company« machte in einem vor der »Society of 
Arts of the Massachusetts Institute of Technology« 
in Boston gehaltenen Vorträge folgende Angaben 
über die wahrscheinlichen t h e o r e t i s c h e n  E r
zeugungskosten des Aluminiums bei einer Production 
im grofsen. Zur Herstellung von 1 Pfund Aluminium 
sind erforderlich:
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2  Pfund Thonevde (A L O s, enthaltend
5 2 ,94  % Al) zu 3  C e n t s .............................0 ,0 6

1 Pfund K ohlenelektroden zu 2  Cents . 0 ,02  
Chem ikalien, K ohlenstaub, T iegel . . 0,01  
22  elektrische P ferd e k rä fte  für die 

D auer von einer Stunde unter A n
w endung von W a sse rk ra ft  . . . .  0 ,05

A rb eit und A u f s i c h t .......................................0 ,03
A llgem eine U nkosten, In teressen , R e 

p araturen  ..................................................  - 0 ,03
Erzeu gu ngsk osten  für J Pfd. Aluminium 0 ,2 0  § *  

o d er 8 4  Reichspfennig.

Die E rzeu gu ngsk österi in den W erken d er P itts 
b u rger G esellschaft, die eine E rzeu gu n g  von 375  P fd . 
im T a g e  haben, sind natürlich  viel g rö fser. Dieser 
K ostenanschlag  ist dennoch von bedeutendem  W erth , 
da e r  zeigt, bis zu w elchem  P u n k t die E rzeu g u n g s
kosten u n ter günstigen Bedingungen h erab g erü ck t  
werden können.

Die 140 nt hohe Esse in Freiberg
w urde im A pril des v o rig en  Ja h re s  dein B etrieb  
übergeben. H üttenbaum eister 0 .  I l ü p p n e r ,  
w elcher den E n tw u rf für dieses nicht unbedeutende  
B an ob ject lieferte, h at im »Jah rb u ch  f. d. B e rg - u. 
H üttenw esen im K g r. Sachsen« 1890  ausführlich  
darüber berichtet. D er Zw eck dieser E sso ist, die 
schädlichen G ase d er R östöfen  d er Kgl. H alsbrückner 
H ütte zw eckentsprechend abzuleitcn . Die Höhe der 
E sse  b e trä g t  140 m, doch ist dieselbe so an einem  
B erg ab h an g e erb au t, dafs ihre obere Mündung 2 0 0  m 
über der Hiittensohlo liegt. Die im Q uerschnitt 
kreisrunde E sse  besitzt folgende A bm essu ngen :

G esa m m th ö h e ....................................140 m,
H öhe des Sockels . . . .  9  „

lichter D urchtn. a. d. oberen Mündung . . 2 ,5  m,
„ „ „ „ B a sis  des Schaftes . 5 ,25  „

W an d stärk e  a. d. M ü n d u n g ........................ 0 ,25  „
„ „ „ B asis des Schaftes^ . . 1,50 „

M ittlere (durchschnittliche) W an d stärk e
des Schaftes ......................... ......................... 0 ,837  „

B asisb reite  dos 3 4  m hohen F un dam ent
pfeilers ..................................................................12 „

Basisbreite des quadr. nach oben v e r 
jün gten  S o c k e l s ..............................................10 „

D er 131 m hohe S ch aft w urde in 2 6  A bsätzen  
ausgeführt, bei w elchen die M au erstärk e im m er um 
50  mm zunimmt.

Um d as E in tre ten  d er E ssen g ase  in das M auer
w erk zu verhüten , w urden die Innenflächen d er  
Ziegel g e th eert und die Fugen  mit T heerm ürtel 
ausgestrichen . Zum Schutze gegen das A utreifsen  
des M auerw erkes w urde d er ganze S ch aft m it v ie r
theiligen eisernen Ringen arm irt. D er gegenseitige  
A bstand der R inge w urde */* des jew eiligen S ch a tt
durchm essers genom men.

D er E ssen k o p f w urde durch 16 ü  förm ige 
Segm ente aus Gufseisen, die die M auerw and beider
seits um fassen, v e rs tä rk t. S teigeisen wurden sowohl 
innen als auch aufsen an geb rach t. Neben den 
aufseren Steigeisen .sind zw ei 10 mm s ta rk e  kupferne  
B litzableiterleitungen g efü h rt; jed e  besitzt eine 
kupferne A bleitu ngsp latte  von  2 qm G rölse. 1' ür

* D er V erk au fsp reis des Aluminiums w ird gegen 
w ärtig  von der »Cow les e le ctric  sm elting and  
aluminium Comp.« zu 1 ,25  $  p er Pfund angegeben, 
w ährend die »P ittsb u rg  reduction  Comp.« ihr 1 ro- 
duct noch m it 2 ,00  $  au f den M arkt bringt. Die 
gegenw ärtigen  E rzeu gu n g sk o stcn  müssen daher noch  
ganz erheblich g rö fser sein als die oben berechneten.

A n m er k , d e r  B ed .

den Essenbau  w urden  m it Aussclilufs der M etall- 
theile, w elche 15 2 6 0  k g  ausm achten , 5 4 0  W ag g o n -  
ladungen zu 1 0 0 0 0  kg an B au m aterialien  angeliefert. 
Die G esam m tkosten d er E sse  betrugen  1 3 0 0 0 0  AL.

U e b e r F e s tig k e its y e rs u c h e  m it W agenkupplungen.

D as Z erreifscn  d er W agenkupplungen findet in 
d er R egel infolge s ta rk e r  S töfsc durch heftiges A n
fahren od er durch die W irk un g der Brem sen sta tt . 
Um nun die K upplungsbestandtheile solchen P roben  
zu unterw erfen, die soviel als m öglich diesen un
günstigen V erhältnissen entsprechen, h at die f r a n 
z ö s i s c h e  No  r d b a h  n g e s e l l  s c h u f t  ein F allw erk  
für d erartig e  P rob en  einriehten lassen.

Die v ollständ ige Kuppel, bestehend aus Zug
haken und Schraubenkuppel, w ird  an  einer stark en  
eisernen T r a v e rs e , die sich in zw ei Führungen  be
w egt, au fgehängt. An dem unteren E nde d er Kuppel 
ist ein 5 3 5  kg sch w erer Fallk lotz  befestigt. N ach
dem die T ra v e rse  sam m t Kuppel und K lotz  au f eine 
bestim m te Höhe gehoben w urde, läfst mail sie fallen  
und hemmt plötzlich ihren freien F a ll durch zwei 
sen krechte Eisensäulen, au f w elche die T ra v e rs e  
mit ihren beiden Enden au fsch lägt. W ir geben im 
Folgenden eine mit einer vollständigen W agcn - 
kupplung ausgefiilirte V ersuchsreihe und verw eisen  
bezüglich näherer A ngaben auf die » R evue g én érale  
de chemin de fer«  bezw. auf die » W ochensclir. d. 
ö ste rr . Ing.- u. A rch .-V cr.«

Gewicht
des

Klot7.es

Nr. des 
Versuches

Fallhöhe

m

Totale
Ver

längerung
mm

Anmerkung

535  kg 1 0 ,2 3 Beim  lO.Versuch
2 0 ,3 5 erfo lg te  d er
3 0 ,4 S B ruch  an der
4 0 ,5 11 ü eb ergan g s-
5 0 ,6 14 stelle von der
6 0 ,7 2 0 S chraube zu
7 0 ,8 26 dem p latten
S 0,9 31 Theile,w elcher
9 1,0 40 den Schw engel

» 10 1,1 — trä g t .

Eisenbahn und Binnenschiffahrt.

Im C entralverein für Hebung der. .d eu tsch en  
Flufs- u. K analsch iffah rt“ hat M ajor a. D. Kurs einen 
V ortrag »über den preufsischen W asserbau ela i“ ge
halten . in w elchem  er u. a. darlegt, däfs sich  die 
Leistungen der preufsischen B innen-W asserstrafsen  
für den G üterverkehr zu denen der unter Staatsv er
waltung stehenden B ahnen für denselben verhalten 
wie 18 : 39, dafs sich  dagegen die Aufwendungen des 
Staates für beide wie 1 6 1 8 1 0 1 7  AL : 1 2 6 2 0 0 0 0 0  AL 
oder wie 18 : 144 stellen. Nun sind ferner noch in 
den Ja h re n  1880 bis 1890 für N ebenbahnen, die doch 
bei weitem n ich t den W erth und die Leistungsfähig
keit der V ollbahnen für den G üterverkehr hab en, 
5 9 3 2 5 7  000 AL bew illigt. Dam it ist auch nach dieser 
R ichtung das V erh älln ifs zu gunsten der E isenbahnen 
gestaltet. Denn was wollen die Sum m en für die in 
je n e r  Zeit bew illigten Kanalisirungen und K analneu 
bauten

M ainkanalisiVung.........................  5 500 000  AL
E m s - Ja d e -K a n a l ........................... 1 0 0 0 0  000 „
Dortrnund-Em s-Kanal . . 5 8 0 0 0  000 „ 
Fuldakanalisirung . . . .  3 3 0 0 0 0 0  r 
O der-Spree-K anal . . . .  12G 00000  .  
K analisirung der oberen O der 21 500 000 .

Zusam m en 1 1 0 9 0 0 0 0 0  AL,
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die überdies ja zum Theil in die jährlichen Etats als 
einmalige und außerordentliche Ausgaben aufge
nommen sind bezw. aufgenommen werden, gegen 
jene Summen sagen? Es bleiben also auch die 
aufserordentlichen Geldaufwendungen des preufsischen 
Staates für Binnenwasserstrafsen hinter denjenigen 
für Eisenbahnen im Verhältnifs der beiderseitigen 
Leistungen bedeutend zurück. Aber auch durch eine 
andere Betrachtung beleuchtete Major Kurs das Gesagte.

Der Umbau des Bahnhofs:
Hannover k o s te t.......................................... d l  19 700000
Hildesheim „ .  ..................................„ 2 650000
Frankfurt a. M. ist veranschlagt auf „ 24 850 000
Cöln „ „ 24 500000
Düsseldorf „ „ „ 16300 000
Halle „ „ 10 000000
Bremen „ „ „ „ 9 500 000
Erfurt „ „ 6 200 000
Münster (Westf.) „ „ „ „ 3 500 000

dl 117 200 000
Um also die Betriebssicherheiten nicht zu 

s c h a f f e n ,  sondern nur zu v e r m e h r e n ,  den Be
trieb nicht neu ein  zu r i c h t e n ,  sondern nur zu 
v e r b e s s e r n ,  das Bahnhofs-Betriebs-Personal nicht 
e n t b e h r e n ,  sondern nur vermindern zu können, 
werden derartige Summen unbedenklich für Bahnen 
gegeben, während man vor Bewilligung ähnlicher 
Summen für neue Kanäle lange ängstlich zurück
gescheut ist, und zwar allenvärts. Welche Schwierig
keit machte nicht die Aufbringung der Grunderwerbs
kosten für den Dortmund-Ems-Kanal in der Provinz 
Hannover, derselben Provinz Hannover, die für 
Landstraßen aufser den laufenden Verwendungen 
16500000 d l  Anleihen aufgenommen hat. Und noch 
in der neuesten Zeit fand die Bewilligung von 100 000 dt 
Beitrag zu den Kosten der Fuldakanalisation im 
hessischen Communallandtäge heftigen Widerspruch. 
Die erwähntenKosten für Bahnhofsumbauten erscheinen 
besondere hoch, wenn man bedenkt, dafs der ge- 
sammte Kriegshafen an der Jade in der Ausdehnung 
von 1870 und der gesammte Kriegshafen zu Ellerbeck 
in der jetzigen Ausdehnung jeder nicht mehr kostete 
als etwa der Umbau der beiden Bahnhöfe von Frank
furt a. M. und Erfurt zusammen, und wenn man ferner 
bedenkt, dafs der 365 Kilometer lange Mittellandkanal, 
der einen grofsen Theil seiner Kosten durch directe 
landesculturelle Vortheile ersetzen dürfte, nicht mehr 
kosten soll als etwa die Bahnhofsumbauten zu Frank
furt a. M,, Cöln und Düsseldorf zusammen. Man 
könnte nun einwerfen, es sei hier die Rede „von 
Tagen, die vergangen sind“. Das ist aber durchaus 
nicht der Fall. Noch in allerneuester Zeit ist ein 
Gesetzentwurf eingebracht, nach welchem die preu- 
fsische Staatsregierung ermächtigt wird: I. Zur Her
stellung von Eisenbahnen und der durch dieselbe be
dingten Vermehrung des Fuhrparks der Staatsbahnen, 
und zwar: a) zum Bau einer Eisenbahn: 1. von Fordon 
nach Schönsee die Summe von 12347 000 dl\ 2. von 
Lissa i. P. nach Wöllstein die Summe von 3240 000 oft-,
3. von Meseritz nach Landsberg a. W. oder einem in 
der Nähe belegenen Punkte der Bahnlinie Küstrin- 
Kreuz die Summe von 4300000 dl\ 4. von Sorau 
nach Christanstadt die Summe von 4 G40 000 dl-, 5.von 
Lauban nach Marklissa die Summe von 920 000 dl-,
6. von Walsrode nach Soltau die Summe von 
2 400000 dl-, 7. von Kassel oder einem in der Nähe 
belegenen Punkte der Linie Kassel-Warburg nach 
Volkmarsen die Summe von 5920000 dt. b) Zur 
Beschaffung von Betriebsmitteln die Summe von 
5 241 000 dl. II. Zur Anlage des zweiten, beziehungs
weise dritten Geleises auf einer Anzahl Strecken, und 
zu den dadurch bedingten Ergänzungen und Geleis
veränderungen auf den Bahnhöfen. III. Zu mehr
fachen Bauausführungen und IV. Zur Beschaffung von

Betriebsmitteln für die bereits bestehenden Slaals- 
bahnen die Summe von 53800000 dl, insgesammt 
145 537 500 d l  zu verwenden.

Demnach werden allein für Bahn - Neubauten 
38767 000 dl, gefordert und dafs die hiermit zu er
bauenden Bahnen bezüglich ihrer Bedeutung für das 
gesammte Wirthscliaflsleben der Nation, so wichtig 
und segensreich für die von ihnen später durch
zogenen Gegenden sie sein mögen, hinter verhältnifs- 
mäfsig gleich kostspieligen leistungsfähigen Binnen- 
Wasserstrafsen Zurückbleiben, wird wohl nicht be
zweifelt werden.

Der Redner kam infolgedessen unter lebhafter Zu
stimmung der Versammlung zu folgenden Schlüssen :

1. Die L e i s t u n g e n  der preufsischen W a s s e r - 
s t r a f s e n  zu denen der unter preufsischer Staats
verwaltung stehenden B a h n e n  verhalten sich den 
beförderten Gütermengen nach unter für die Wasser
straßen keineswegs günstigen Voraussetzungen 
(namentlich unter der Annahme, dafs trotz der Ver
mehrung der Nebenbahnen seit 1885 die Durch
schnittsleistung der Bahnen sich ebenso zu der der 
Wasserstraßen verhielte wie 1885) wie IS : 3».

2. Die G e l d a u f w e n d u n g e n  des preufsischen 
Staats für beide nach dem o r d e n t l i c h e n  Etat pro 
1891/92 verhalten sich wie 18 : 144.

3. Die G e l d a u f w e n d u n g e n  des preufsischen 
Staats für beide nach dem Etat der e i n m a l i g e n  
und a u f s e r o r d e n t l i c h e n  Ausgabe für 1891/92 
mögen bei fiir die Bahnen sehr günstigen Annahmen 
etwa dem Verhältnifs IS : 39 entsprechen.

4. Die a u f s e r d e m E t a t i n  den letzten 10 Jahren 
bewilligten Geldmittel für Neubau von Bahnen, Er
weiterung bestehender Anlagen, Vermehrung der Ge
leise und für Bahnhofsumbauten — von denen hier 
nur die für die Nebenbahnen mit 593257 000, für Bahn
hofsumbauten mit 117 200000 und die jüngst bean
tragte Summe für verschiedene neue Bahnen mit 
33 767 000, zusammen 744224 000 d l lierausgegriffen 
werden mögen — übertreffen die für neue Flufs- 
kanalisirungen und Kanäle bewilligten vonll0900 000dl, 
statt in dem (umgekehrten) Verhältnifs 39 : IS in 
dem von 121 : IS.

5. Trotz der sehr starken Vermehrung der Be
triebsmittel erweisen sich die Bahnen, wenigstens in 
einigen Gegenden, nicht immer als fähig, den An
forderungen des Güter-Massen-Verkehrs zu entsprechen. 
Es liegt, da diese Anforderungen nur zeitweise be
sonders stark hervortreten und da in den Zwischen
zeiten das nicht benutzte Betriebsmaterial ein todtes 
Kapital darstellt, im wohlverstandenen Interesse auch 
der Bahnen, dafs ihr die Binnenschiffahrt inehr, als 
das bisher geschehen, die Beförderung an Massen
gütern abnimmt. D r. B .

E ise n w e rk  in C hina.

»Iron« entnimmt dem »North China Herald« eine 
Notiz über das neue Eisenwerk in China, welche 
Mittheilung auch für unsere Leser nicht ohne In
teresse sein dürfte. Nach vielen Bemühungen war 
es gelungen, einen geeigneten Ort zur Errichtung 
eines grofsen Eisen- und Stahlwerkes in China aus
findig zu machen. Die Baustelle liegt am Nörcl- 
abhange des Hanyang-Gebirges am Flusse Han und 
gegenüber der Stadt Hankow. Das W erk soll eine 
bedeutende Ausdehnung erhalten; vorläufig werden 
zwei grofse Hochöfen nach dem Clevclandcr Typus 
gebaut, die täglich 100 t Roheisen erzeugen sollen. 
Später soll eine vollständige Bessemex-anlage mit 
zwei 5-t-Convertoren hinzukommeu, an welche sich 
dann ein großes Schienen-Walzwerk anschließen 
wird. Eine kleine Siemens-Martinanlage wird das 
Stahlwerk ergänzen und soll das Material für 
Panzerplatten und eine kleine liauoneugießerei
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liefern. Auiserderii w ird d as W e rk  eine A nlage  
von m ehr als 20 P u d d e lö fe n , eine Blech- und eine 
T rä g e rs tre c k e  erhalten . N ach einer oberflächlichen  
Schätzung dürfte die vollständige A nlage eine F läch e  
von 4 0  A cres bedecken. Zum M aterialtran sp ort  
w erden sechs kleine L ocom otiven  dienen. Die ganze  
A nlage soll —  w ie »Iron« b erich te t —  schon in den 
ersten  M onaten des kommenden Ja h re s  fertig g cste llt  
w erden. Ein g ro fse r Theil der M aschinen ist bereits  
an O rt und Stelle angekom m en. Die L eitu n g  des 
W e rk e s  w erden die HH. I l o b s o n  und W h i t e  
übernehmen.

E ise n  in  Neu - S eelan d .

W ie m an der englischen Zeitschrift »Industries« 
aus Neu-Seeland mittheilt, soll es möglich s e i n , dort 
Roheisen ebenso billig wie in England herzustellen. 
Kohlen, Eisenerze und Kalksteine kommen in Kamo, 
bei W angarei, vor, und man beabsichtigt, einen H och
ofen daselbst zu errichten. Die Erzeugungskosten  
werden auf £  2. 8 sh. 3 d. für die Tonne angegeben.

D ie B e s te u e ru n g  d e r  A ctieu -G cscllsclin ften .

D as A b g .-H a u s bcrieth  A nfang M ärz in d ritte r  
Lesung über die B esteu eru ng d er A ctien  - Gesell
schaften und ähnlicher In stitu te E s w ard  dabei zu
nächst ein A n tra g  S chlabitz-B and em er angenom m en, 
nach welchem u n ter einer, m eist redactiöneilen  
Aenderung d er Einkom m ensteuer auch unterliegen  
C onsum -V ereine m it offenem L a d e n , s o f e r n  d i e 
s e l b e n  d i e  R e c h t e  j u r i s t i s c h e r  P e r s o n e n  
h a b e n .  N ur die gesp errten  W o r te  stellen liier auch  
eine sachliche A enderung her. — H insichtlich der 
A rt  der E inkom m ensteuer-V erpflichtung d er A ctien- 
geselischaften  w ard  A rt. 16 in folgender seh r v e r 
än d erter F assu n g  nach dem A bg. von Ja g o w  an 
genom men :

.A ls  steuerpflichtiges Einkom m en der im § 1 
N r. 4  bezeichnoten Steuerpflichtigen gelten un
b eschad et der V o rsch rift im § 6  Nr. 1 die Ueber- 
schusse, w elche als Ä ctienzinsen oder Dividenden, 
gleichviel unter w elch er Benennung, unter d er Mit
glieder verth eilt w erden, und zw ar

unter H inzurechnung d e r zur T ilgu n g d er Schul
den oder des Grundc-apitals, z u r V erb esserun g  oder  
G eschäftserw eiterung, sow ie zu r Bildung von R e
servefonds —  sow eit solche nicht bei den V er
sicherungsgesellschaften  zu r R ü ck lag e  fü r die V er- 
sichevungssummen bestim m t sind —  verw endeten  
B e trä g e ,

jed och  nach A bzug von S ',2 % des eingczahlten  
A etienkapitals. An Stelle des letzteren  t r i t t  bei 
eingetragenen G enossenschaften die Summe der ein- 
g ezahltcn  G eschäftsantheilc d er M itglieder, bei B erg - 
g ew crk sch aftcn  d as aus dem E rw erb sp reise  und den 
K osten d e r A nlage und E in richtu ng  beziehungsweise 
E rw e ite ru n g  des B e rg w e rk s  sich zusam m ensetzende  
G rundkapital o d er, sow eit diese Kosten v o r dem
1. A pril 1892 au fgew en d et sind, nach d er W ald  der 
Pflichtigen d er zw an zigfach e B e tra g  der im D urch
schnitt d er letzten  v ie r  J a h re  v o r dem In k rafttreten  
dieses G esetzes vertheilten  A usbeute.

Im  F alle  des § 2 b  g ilt als steuerpflichtiges E in 
kommen derjenige Theil der vorbezeichncten  U ebcr- 
schiisse, w elch er au f den G eschäftsbetrieb  in Preufsen  
beziehungsw eise au f das Einkom m en aus preufsifehem  
G rundbesitz entfällt.

D er C om m unalbcsteuerung is t d as erm ittelte  
Einkom m en ohne den A b zu g  von 3*/a % zu Grunde 
zu legen .“

Um die D oppelbesteuerung des Einkom m ens der 
A ctien-G esellschaften  und ih rer A ctio n äre  ganz zu 

IV.n

hindern bezw. thunliclist zu m ildern, ist man hier 
also w ieder zu d er V orsch rift zu rü ckgek ehrt, dafs 
3>;2 %  des Einkom m ens der A ktiengesellschaften • 
steuerfrei bleiben. D agegen  is t die in zw eiter L esung  
eingeb rach te Bestim m ung w ieder b eseitig t, nach  
w elcher jenen A ctio n ären , die einen gew issen län
geren  B esitz der A ctien nachw eisen, die von deren  
Dividenden gezahlte Einkom m ensteuer zu rü ck 
v e rg ü te t wird.

C o m m erzieiirath  H egcn sclie id t t -

In der N acht vom 1. zum 2 . d. Mts. starb in 
Gleiwilz der Königliche Gommerzienrath W i l h e l m  
Hg  g e n  s c h e i d t  im Alter von 68 Ja h re n ; in ihm 
verliert die O berschlesische Industrie einen ihrer  
hervorragendsten V ertreter. Geboren zu A l t e n a  an 
der Lenne, dem Stammsitze der gcsam mlen deutschen  
Drahtindustrie, zeigte der nun Verstorbene schon als 
junger Mann ein lebhaftes Interesse für diesen Zweig 
des deutschen Eisengewerbes und arbeitete sich , in 
frühzeitiger Erkennung der wachsenden Bedeutung und 
grofsen Entwicklungsfähigkeit der deutschen D raht
industrie, mit rastlosem  Eifer und mit vollster Hin
gabe an die ihm liebgewordene Arbeit in alle Einzel
heiten dieses ausgedehnten Fabricationszw eiges ein.

Zu Anfang der 5 0 e r Jah re  kam der kaum 30 Jah re  
alte W estfale mit bescheidenen Geldmitteln nach Ober
schlesien und führte hier unter den schwierigsten  
Umständen und in kleinem Umfänge die Drahtindustrie 
ein. welche er nach und nach unter vielen Mühselig
keiten zu einer damals kaum geahnten Ausdehnung 
entwickelt hat. Einzig und allein seiner klaren und 
ruhigen Ueberlegung, verbunden mit eiserner Energie  
und rastlosem Fleifse, h at das D rahtgewerbe in Ober
schlesien seinen Aufschwung und seine jetzige grofse 
Bedeutung zu verdanken.

„Erst w ägen, dann w ag en !“ ln diesem Sinne' 
wurde der Verstorbene ein Industrieller in des W ortes 
schönster Bedeutung; niemals w ar bei ihm eineU eb ei-  
hastung zu beobachten; in ruhiger Erwägung aller 
obwaltenden Verhältnisse reiften bei ihm seine Pläne  
heran, welche dann mit Aufwendung aller Kraft von 
ihm ausgeführt wurden. Darin lag das Geheknnits 
seiner grofsen Erfolge!

Aus eigener Kraft, ohne jede fremde Kapitalsbülfe, 
m it besonnener Energie verstand der Verstorbene es, 
aus kleinen Anfängen Grofses zu entwickeln und seine 
gewerblichen Unternehmungen m ehr und m ehr zu 
erw eitern ; im Anfänge seiner gewerblichen Thätigkeit 
in Oberschlesien w ar er allein sein eigener Betriebs
führer, sein eigener Kaufmann, und bildete sich zum 
vollendeten Fabricanten aus. In dieser Zeit hatte er 
das Unglück, beim Stellen einer Maschine in seiner 
damals kleinen Fabrik , im Dienste der A rbeit, den 
rechten Arm zu verlieren, ein Um stand, w elcher den 
grol'sen Kaiser W ilhelm I. vor m ehreren Jah ren  in 
Gastein bew og, den nun Dahingescliiedenen in einem  
längeren Gespräche ganz besonders auszuzeichnen. 
W er sich des kleinen Draht-Elablissem ents in Gleiwitz 
aus den 50er Jah ren  erinnert und nun die jetzigen  
Hegenscheidtschen Drahtwerke, als die bedeutendsten  
auf dem Festlande, näher ins Auge fafst, wer da 
weiis, in welch umfangreicher W eise der Verstorbene  
das von ihm im Jah re  1865 erworbene, dam als kleine 
Eisenwalzwerk »Baildonhütte« bei Kattowitz nach und 
nach erw eitert hat, mufs staunend die Tbatkraft dieses 
Mannes bewundern, welcher einzig in seiner Art in 
Oberschlesien dastand. Mit seinen höheren Zwecken 
wuchs auch der nun Verstorbene und zeigte schon  
vor m ehr als 30  Jah ren  w iederholt in scharfen Linien 

! die W ege, auf welchen allein die grofse oberschlesische  
Industrie lebensfähig zu erhalten und weiter zu ent- 

] wickeln sei.
10
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Trotzdem er viele Ehrenäm ter bekleidete, blieb 
der D ahiugeschiedene, dessen Thätigkeit von dem 

■ höchsten Erl'olge begleitet war, stets der anspruchslose 
und bescheidene Mann, welcher sein Glück einzig und 
allein im Kreise seiner von ihm über Alles geliebten 
Fam ilie und in seiner Arbeit su ch te ; die Milde und 
Biederkeit seines Charakters fand die Anerkennung 
A ller, welche mit ihm in nähere Berührung kamen. 
Trauernd um stehen sein Grab nicht nur seine An

gehörigen, denen er der treueste Gatte und Vater 
w a r; Tausende seiner A rbeiter betrauern in dem 
Heimgegangenen den Fürsorger ihrer A rb eit; seine 
Beam ten beklagen bei seinem Tode den Verlust ihres 
väterlichen Freundes; sie Alle verlieren mit seinen  
vielen Freunden in ihm einen M ann, w elcher sein 
ganzes Leben hindurch das W o rt bew ahrheitet h a t :  

„ S e i n  S c h i c k s a l  s c h a f f t  s i c h  s e l b s t  d e r  
M a n n ! “

M a r k t b e r i c li t.

D ü s s e l d o r f ,  E nd e M ärz 1S91.
D er Z ustand der B e h a rru n g , w elch er die a l l 

g e m e i n e  L a g e  des E isen - und S tah lm ark tes  
e h a ra k te ris irt, h a t sich seit unserm letzten  B erich te  
nich t geän d ert.

Im G egensatz hierzu h a t der K o h l e n  m a r k t  
sich dem bestrickenden Einflüsse der noeli im m er 
drängenden N ach frage nicht zu entziehen verm ocht. 
D as Beispiel d er B ahnen, w elche ihren v o rg esch rie-  
benen, durch die V erk ehrsstocku ngen  erheblich v e r 
ringerten  eisernen B estan d  binnen k ü rzester F r is t  
w ieder zu ergänzen  tra c h te n , h a t auch in anderen  
gew erblichen K reisen ansteckend g e w irk t und einen 
B e d a rf  e rz e u g t, w elcher über den derzeitigen V er
brauch  w eit binausreicht. Die V ereinigung d er  
Gäsflamm kohlenzechen h a t d arau s V eranlassung  
nehmen zu müssen g eg lau b t, eine Preiserh öhu ng von  
1 AL pro Tonne eiiitrcten  zu lassen. E s  liegt au f  
d er H an d , dafs durch  diese neue E rh öh un g der 
Selbstkosten  u nsere A usfuhr, w elche ohnedem b ereits  
tro tz  d er ä u ß e rste n  G egenw ehr einen sehr empfind
lichen R ü ck g an g  zu verzeichnen b a t ,  in dem en t
sprechenden Mafse w eiter sinken w ird . Die Zukunft 
w ird  es leh ren , ob .jene Erhöhung., deren N ö t h -  
w e n d i g k e i t  wohl von keiner Seite v ertre te n  
w erden  dürfte, deren A n g e m e s s e n h e i t  ab e r be
rech tig ten  Zweifeln u n te rlie g t, n ich t gerad ezu  zum  
U nscgen au ssch läg t. —

In gleich er W eise h a t sich die N ach frag e  für 
K oks g este ig ert, W enn nun die eisernen B estände  
nicht zu einer dauernden Ein richtu ng erhoben  
w erden  sollen, so v erlo h n t es sich wohl d er Mühe, 
die F ra g e  aufzuw erfen, wann und in w elchem  Z eit
m a ß e  denn diese B estän d e am  letzten  E nd e v e r 
b rau ch t w erden k ö n n en , ohne zum allgem einen  
N achtheile den M ark t w ied er in eine d er heutigen  
en tg egen gesetzte  R ichtu ng zu d rängen . —

Die L a g e  des R o h e i s e n g e s c h ä f t e s  bleibt 
nach  w ie v o r eine g ed rü ck te . D er Rheinisch - w est
fälische R oheisehverband sah  sieh in seiner am  
19. ds. Mts. zu Köln abgehaltenen H auptversam m lung  
g e n ö tliig t, m it R ü ck sich t a u f den ausländischen  
W ettbew erb  durchw eg P reiserm äß igu n gen  für die 
verschiedenen S orten  um 1 bis 4  A l ein treten  zu 
lassen.

Die von 2S W erk en  vorliegen de S ta tis tik  er- 
g ieb t nachfolgende U e b ersich t:

V o rrä th e  an den H o ch ö fen :
E n d e  F e b r u a r  1 8 3 1  E n d e  J a n u a r  1331  

Qualitäts- Puddeleisen Gin- Tonnen Tonnen
schließlich Spiegeleisen . 39 2 5 8  39  552

Ordinäres Puddeleisen . . 5 901 6 498
ßesseinereisen . . . . .  9 467 12 297
T h o m a s e is e n ...............................  27 840  29 721

Summa 82  4 6 6  88 068

Die V o rrä th e  d er H ochöfen au  G ießereiroheisen  
b etrugen  E nde F e b ru a r  1891 == 21 5 4 0  t gegen  
23  245  t E n d e Ja n u a r  1891.

Im S ta b -(j^ a Ä d e is -)  e i s e n  m ark te  will tro tz  d er  
ä u ß e rs t  gedrückten  P reise  das Friilijak rsgesch äft 
noch im m er n icht in Zug kommen. Infolgedessen  
erre ich t die einlaufende A rbeitsm enge nicht den für 
vollen B etrieb  erforderlichen  U m fan g , ganz ab ge
sehen d avon , d a ß  auch d er E in lau f von Bestellungen  
aus dem A uslände noch seh r w eit unter d er D urch- 
sehnittsziffer steht.

Vom  W  a l z d r a h  tm a rk te  ist irgend eine W en
dung zum B esseren  leider noch im m er nicht zu 
berichten .

Im G r o b b l c c h g e s c l i ä f t  h ält die lustlose Stim 
mung an.

In tro s tlo se r L a g e  v e rh a rr t  d er F e i n b l e c h 
m a r k t, nam entlich im S iegerlan de, wo man b ereits  
zu L ohnreductionen  und Betriebseinscliränkungen  
sch reitet.

Die 15i s e n b a l i n m a t e r i a  1 lierstelienden W erk e  
sind infolge d er neuen V erdingungen ausreichend  
beschäftigt. U ebrigens haben sieh bei den P a r la 
m ents Verhandlungen gelegentlich  d er B erath u n g  des  
E isen b ah n etats ü b er In- und A uslan dsp reise, V e r
gebung von Lieferungen  ins A usland  u. s. w. volk s
w ir ts c h a f tl ic h e  A nschauungen g e z e ig t , die im  
h erv o rrag en d sten  Sinne des W o rte s  durch keinerlei 
Sachkenntnifs g e trü b t w aren . W o llte  man die 
W irts c h a f ts p o lit ik  diesen A nschauungen g e m ä ß  
eih rich ten , so w ürde sicli g a r  b ald  die F ra g e  e r 
heben , w e r denn mm eigentlich  noch die aus d er  
socialpolitischen G esetzgebung erw achsenden  pecu- 
niären L asten  aufzubringen in d er L a g e  w äre , ganz  
abgesehen d avon , d a ß  dem A rb e ite r bald  d as B este  
fehlen w ürde, w as e r  b at, —  die A rb eitsgelegenh eit.

M a s c h i n e n f a b r i k e n  und E i s e n g i e f s o r e i e n  
sin d , einzelne Ausnahm en a b g e re ch n e t, noch g u t  
b eschäftig t.

D ie P re ise  stellten  sich w ie fo lg t :

Kohlen und K oks:
Flam m kohlen......................
Kokskohlen, gewaschen  
Koks für Hochofenwerke .

» » B essem erbetrieb .

G erösteter Spatheisenstein  
Som on ostro f. a. B. R otterdam  

R o h eisen :
Giefsereieisen Nr. 1. . . .

» III. . . .
H ä m a t i t ....................................................» 71,00

;t :

AL 10,00--12,00
» 8,50--  9,00
» 13,00--14,00
V 14,00--16,00

» 10,50--12,00
» 14,00 —

» 71,00 _
» 60,00 --
» 71,00 —
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Grund

preis, 

Aufschläge 

nach der 

Scala«

B e s s e m e r ......................................J l  63,00* —
Qualitäts-Puddeleisen Nr. I . » 53,00—54,00

» » Siegerländer » 49,00—50,00
Ordinäres » . . . .  » 45,00 —
Stahleisen, weifses, unter 0,1 %

Phosphor, ab Siegen. . . » 51,00—52,00
Thomaseisen, deutsches . . » -49,00 —
Spiegeleisen, 10— 12 % . . » 59,00—60,00
Engl. Giefsereiroheisen Nr. III 

franco Ruhrort . . . .  » 60 ,00—61,00
Luxemburger Puddeleisen ab 

Luxemburg, letzter Preis . Fr«. 49,00—50,00 
Gewalztes Eisen:

Slabeisen, westfälisches . J l  140,00 —
Winkel- und Façon-Eisen zu (Grundpreis) 

ähnlichen Grundpreisen als (frei icrbraucts- 
Stabeisen mit Aufschlägen stelle ixn ersten 
nach der Scala. Bezirke)

Träger, ab Bux-- 
baclx . . . . .  J l  —

Bleche, Kessel- » —
» secunda . . » —
» dünne . . . »  130,00—140,00 

Stahldraht, 5,3 mm 
netto ab Werk » —

Draht aus Sclxweifs- 
eisen, gexvöhn-
liclier ab Werk ca. » — :—

besondere Qualitäten — —
In unsernx letzten Marktbericht bemerkten wir, 

dafs man sieh in E n g l a n d  der Hoffnung lxingiebt, 
mit Beginn des Frühjahrs werde eine bedeutende 
Zunahme des Exports von Eisen und Stahl ein- 
treten. Es scheint jedoch, dafs sich diese Hoffnung 
nicht verwirklichen wird, und es hat sich auch sonst 
die Lage der englischen Eisen- und Stahlindustrie 
seit Ende Februar eher verschlimmert, als verbessert. '

Wie erheblich der Export Grofsbritanniens in 
Eisen und Stahl im Februar 1891 gegenüber dem 
Vorjahr abgenommen hat, geht aus den folgenden 
Zahlen hervor:

Export im Februar 1891: 218 581 t.
„ „ „ 1890: 277 062 „

Abnahme . . 58 481 t,
oder 21 %.

Der Strike der schottischen Hochofenarbeiter, 
(welcher Mitte September v. J . ausbrach, und 22 
Wochen dauerte), hat am 5. März mit einer Nieder
lage der Arbeiter geendigt, indem sieh die letzteren 
in die von den Fabricanten beschlossene Herab
setzung der Löhne gefügt haben. Es sind während 
des Ausstandes von den englischen Arbeiterver
bänden gegen 350 000 J l  Unterstützungsgelder auf
gebracht und ausgezahlt worden. Diese Quelle 
versiegte allmählich, so z. B. konnte der Cnmberlander 
Gewerkverein plötzlich keine Unterstützung mehr 
gewähren, weil ixn Cumberlanü-Bezirk der Geschäfts
gang sehr schlecht geworden ist; aufserdem begannen 
die llochofenbesitzer ausländische Arbeiter heran- 
zuziohen. Die Anzahl der strikenden Arbeiter hat 
sich auf rund 6000 belaufen. — In einem Artikel 
des „Economist“, vom 7. März, welcher sich mit 
den Ursachen xxnd Folgen dieses Strikes beschäftigt, 
wird berichtet, dafs im letzten Herbst die schottischen

* In der vorigen Nummer war infolge eines 
Druckfehlers irrthümlich 75 J l  angegeben ; es sollte 
natürlich 65 J l  heifsen.

Hochofenbesitzer einen Ausweg axxs der schlimmen 
Geschäftslage durch dreierlei Dinge zu erlangen 
hofften: durch geringere Löhne, billigere Kohlen- 
uud Erzpreise, und höhere Roheisenpreise; es war 
ihnen deshalb nur willkommen, dais seitens der A r
beiter die Beschäftigung eingestellt wurde. Die er
warteten billigeren Preise der Rohmaterialien, ver
bunden mit einer Steigerung der Roheisenpreise, sind 
aber nicht eingetreten, und nur die Rücksicht auf die 
Furcht, nicht blofs den einheimischen Markt, sondern 
auch den Absatz nach dem Ausland ganz zu ver
lieren, hat die Hochofenbesitzer veraniafst, den Be
trieb wieder aufzunelimeix. Uebrigens ist vorerst 
nur eine geringe Anzahl Hochöfen wieder in Gang 
gesetzt worden. (Bis zuixx 21. März waren 30 Hoch
öfen im Betrieb — gegen 89 ixxx März 1S90 — 21 
für gewöhnliches Roheisen, 6 für Hämatiteisen und 
3 für basisches Eisen). Die Fabricanten hatten sich 
vor Allem in einem Punkt verrechnet; sie glaubten, 
während des Strikes würde eine Steigerung der 
Roheisenpreise dadurch erfolgen, dafs die öffent
lichen Lager völlig geleert werden. Die Abnahme 
aus denselben war aber nur gering, dagegen hat 
der Import von Clevelander Eisen bedeutend zuge
nommen. Es geht dies aus den folgenden Zahlen 
hervor: Der Strike hat eine Abnahme der schotti
schen Roheiscnproduction unx wenigstens 330 000 t 
veranlaist; aus Comxals Lagern wurden während 
der 5 Monate, welche der Ausstand dauerte, nur 
98 113 t entnommen (30 000 t weniger als im gleichen 
Zeitraum 1889/1890), wogegen 175 538 t Clevelander 
Eisen (101872 t mehr als im gleichen Zeitraum 
1889/1S90), eingeführt wurden. Die Verschiffungen 
von schottischem Roheisen haben innerhalb dieser 
5 Monate um 54 677 t abgenommen. Aus den an
geführten Zahlen geht ferner hervor, dafs in Schott
land der einheimische Roheisenverbrauch eine er
hebliche Einschränkxmg erfahren hat. Die gemachten 
Erfahrungen haben die schottischen Hochofenbe
sitzer dazu bestimmt, aufser den Specialmarken für 
den Export vor Allem Hämatiteisen herzustellen, 
welches aus Cixmberland bis jetzt eingeführt worden 
ist, und Frischereiroheisen, um dadurch das Clcvc- 
lander Eisen zu verdrängen. Der „Economist“ hebt 
mit Befriedigung Hervor, dafs dadurch in Schottland 
endlich einmal ein ernsthafter Versuch gemacht, 
werde, bei der Rohcisenprodixction auf die Anforde
rungen der Kundschaft Rücksicht zu nehmen.

Ixx der zweiten Hälfte des März ist der Rolx- 
eisenmarkt in Glasgow und in Middlesborough sehr 
matt gewesen. Im Middlesborougher District wird 
beabsichtigt, die Löhne der Hochofenarbeiter her
abzusetzen. Sehr erwünscht ist es für die Cleve- 
iander Hochofen-Industrie, dafs ein Rückgang der 
Kokspreise stattgefunden hat. Auch auf den anderen 
Zweigen der englischen Eisen- und Stahl-Industrie 
lastet grofse Leblosigkeit; wenn auch manche Werke 
genügend Arbeit haben, so fehlt es doch vielfach 
sehr an neuen Aufträgen. Die Preise weichen so 
stark — vor Allem durch die Schuld der Händler, 
— dafs die Fabricanten nur noch mit Verlust ar
beiten können.

Auf dem A m e r i k a n i s c h e n  Eisenmarkt ist es 
noch immer still; die Preise ziehen aber allmählich an. 
Günstig wird es auf dem Roheiseixmarkt empfunden, 
dafs eine Abnahme der Production stattfxnden wird, 
weil dieZahl der ausgeblasenen Hochöfen zugenomnxen 
hat. Das Geschäft in Stahlschienen ist fest.

D r. W . B en in er .
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Tereins - Nachrichten.

Ve re i n  d e u t s c h e r  Eisen hii ttenleute.

Auszug aus (1cm Protokoll der Vorstandssitzung 
am Sonnabend den 14. Mürz 1S91 in Düsseldorf.
Anwesend die Herren: G. Lueg (Vorsitzender),

H. Br a u ns ,  J. Schl i nk,  Dr. W.  Be ume r ,  
R. M. Dael en,  A. H a a r m a n n ,  0.  He l mhol t z ,
E. Kr abl er ,  Fr i t z  W. Lür ma n n,  H. Macco,  
J. Massenez,  0.  Offergeld,  Dr. C. Otto,  
A. S e r v a e s ,  G. Weyland.

Entschuldigt die Herren: Ed. E l be r s ,  F. Ast -
ho e we r ,  E. B la ss , H. A. Bueck,  Sc hr ö de r ,
A. Thi e l en ,  Loui s  Pi edboeuf .

Als Gäste die Herren: E. Klein,  später Becker t .
Das Protokoll wurde geführt durch den Geschäfts

führer, E. Sc hr ödt e r .

Die Tagesordnung lautete:
1. Vertheilung der Aemler im Vorstand und Wahl 

der Rechnungsprüfer.
2. Rechnungsabschlufs für 1890.
3. Voranschlag für 1891.
4. Beschlufsfassung über die Stellungnahme zu der 

Ausstellung in Chicago.
5. Antrag auf Herausgabe eines Vademecums für 

Behandlung von Flufseisen.
6. Zweimaliges Erscheinen von »Stahl und Eisen«.

Nachträglich war noch auf dieselbe gesetzt:
7. Bestimmung von Zeit und Ort der nächsten 

Hauptversammlung.

Beginn Nachmittags 5 Uhr. Verhandelt wurde 
wie folgt:

Zu 1. Durch Zuruf erfolgt einstimmig die Wieder
wahl der HH.: Commerzienralh G. Lu eg zum Vor
sitzenden; Geheraldirector H. B r a u ns  zum 1. Stell
vertreter; Director J. Schl i nk zum 2. Stellvertreter; 
Ed. El ber s  zum Kassenführer.

In gleicher Weise wurden wiedergewählt der 
Vorstands - Ausschuls, der somit wiederum besteht 
aus den HH.:  Br a uns ,  Lneg,  Schl ink,  Thi el en,  
die literarische Commission, welche sich aus den 
HH. Schl ink (Vors.), B r a u n s ,  L ü r ma n n  und 
Offergeld und Thi e l e n als Stellvertretern zu
sammensetzt, und die Rechnungsprüfer des Vorjahrs, 
die HH. Coni nx  und Vehi i ng  wiedergewählt.

Zu 7. Mit Zustimmung der Versammlung wird 
hier die Berathung über die diesjährige Sommer
versammlung des Vereins eingeschoben.

Der Vorsitzende begrüfst Hrn. E. Klein-Dahl
bruch , welcher namens der drei technischen und 
wirthschaftlichen Vereine des Siegerlandes, nämlich 
des Siegener Bezirksvereins deutscher Ingenieure, des 
Vereins für die bergbaulichen und Hütteninteressen 
zu Siegen, und des Vereins zur Wahrung der wirth
schaftlichen Interessen der Siegerländer Eisenindustrie, 
dem Verein die Einladung überbringt, seine dies
jährige Sommerversammlung in Siegen abzuhalten 
und bei dieser Gelegenheit die Eisenindustrie des 
Siegerlandes einer Besichtigung zu unterziehen. Nach 
einigen Erwägungen, welche hauptsächlich die Unter
kunft der Theilnehmer betreffen, wird diese freund
liche und durch den Uebevbringer in herzlicher

Weise begründete Einladung unter dem Ausdruck 
warmen Danks von der Versammlung angenommen. 
Als Tage für die Zusammenkunft werden der 21. und 
22. Juni in Aussicht genommen, die endgültige Be
stimmung indessen dem Siegerländer Vorbereitungs- 
Comitee überlassen, in welches seitens des Vereins 
die HH. Commerzienrath Weyland,  Mac co und der 
Geschäftsführer entsendet werden.

Zu 0 wird einstimmig beschlossen, die Zeitschrift 
»Stahl und Eisen« ab 1. Januar 1892 zweimal im 
Monat erscheinen zu lassen.

Es werden sodann noch einzelne Bestimmungen 
über den Anzeigentheil, das Gewicht der einzelnen 
Nummern u. s. w. besprochen.

Zu 3. Der Voranschlag der Hauptkasse wird 
wie folgt festgestelit:

Einnahme:
B e iträ g e ..................................................A l 19 000
Eintrittsgelder......................................  „ 500
Zuscliufs der Nordwestl. Gruppe „ 3 000
Sonstige Zuwendungen..................... ,  500
Z in sen .................................................... „ 1800

Al 24 800
Ausgabe:

Geschäftsführung................................A l 3 600
Bureau und Unkosten.....................  „ 3 000
Generalversamml. u. Vorstandss. . „ 2 500
Versuche u. Gornmissionsarbeiten „ 1 200
Z eitsch rift................................................  14 500

Al 24 8U0

Hrn. El be r s  wird für seine fortgesetzte Mühe
waltung der warme Dank der Versammlung zu thfeil.

Bei dem Voranschlag ivird bei dem Posten 
Honorare eine vom ständigen Berichterstatter für die 
Patenlahtheilung bedungene Mehrforderung besprochen. 
Es soll hierüber der nächsten Hauptversammlung 
Vorlage gemacht werden.

Zu 4 zeigt sich, dafs unter den Anwesenden kein 
Interesse für eine Beschickung vorhanden ist.

Zu 5 liegt ein Antrag des Hrn. Directors E. Meier -  
Friedenshütte auf Herausgabe eines Vademecums für 
Behandlung von Flufseisen vor. Versammlung be
schliefst, den Antragsteller durch den Geschäftsführer 
bitten zu lassen, seinen Antrag näher zu begründen 
und möglichst die Art der Ausführung mitzulheilen. 
Bei dieser Gelegenheit wird aus der Mitte der Ver
sammlung auf die Ungemessenheit in der Steigerung 
der Ansprüche hingewiesen, welche auf Grund in 
einzelnen Fällen erreichter Güteziffern von Ver
brauchern von Flufseisen an die Fabricante« gestellt 
werden, dem gegenüber erklärt Versammlung, an den 
von sachverständiger Seile auf Grund eingehender 
Erfahrungen in den »Vorschriften für Lieferung von 
Eisen und Stahl« niedergelegten Bedingungen fest
zuhalten.

Es folgt die Kenntnifsnahme und Erledigung 
einiger an den Verein ergangener Schreiben. Ver
sammlung beschliefst ferner, an den Fürsten B i s 
m a r c k  zu dessen bevorstehendem Geburtsfeste eine 
Beglückwünschungs-Adresse zu richten und entsendet 
den Vorsitzenden in die Deputation, welchem die 
Ueberreichung des vom Centralverband Deutscher
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Industrieller dem Fürsten  B i s m a r c k  dem nächst zu 
widmenden Ehrengeschenks obliegt.

Da W eiteres nicht zu verhandeln war, so erfolgte 
gegen 7' /2 Uhr Schlufs der Sitzung.

   E . S ch rö d le r .

Indem  ich  m ir gestatte, darauf hinzuweisen, dafs 
nach § 13 der Vereinssatzungen die jährlichen Vereins
beiträge im voraus einzuzahlen sind , ersuche ich die 
H erren Mitglieder ergebenst, den B eitrag für das 
laufende Ja h r in der Höhe von 20  J l  an den Iiassen- 
fülirer, Hrn. Fabrikbesitzer E d . E l b e r s  in Hagen i. W ., 
gefälligst einzusenden.

Der G eschäftsführer: E . S c h rö d te r .

A e n d erun g e n  im M itg lie d e r-V e rze ic h n ifs.
D icck h o ff, A u gu st, D irector, Elisenhütte bei Nassau 

a. d. Lahn.
E ic h h o r n , K .,  Berg- und Hütten-Ingenieur, Berlin NW ., 

K irchstr. 15.
K o p p m a y c r , M . H ., D irector des Eisen- und Stahl

werkes Lauchham m er, Riesa, Sachsen.
K reu tz , A d ., Com m erzienrath, Königswinter.
P r o l l ,  E . ,  Ingenieur, Essen a. d. R u h r , Kettwiger- 

chaussee 23.
S chott, Otto, Milano, via Fatebenefratelli 13.

N e u e  M i t g l i e d e r :
A n d e r s o n , G ust., Bau-Ingenieur für hüttenm ännische  

Anlagen, z. Zt. D om narfvet bei Falun, Schweden.
H a u st, W . A ., D irector der W iener Act.-Ges. für Gas-
und W asserleitungen, W ien.

Vorläufige Anzeige.

Die nächste Hauptversammlung des Vereins deutscher Eisenhüftenleute
findet «resren End.© Juni in Siegen statt.

I. A .: Der Geschäftsführer E. Schrödter.

B ii c li e r s c h a u.

Z ur Umgestaltung der Preufsischen Staatseisen- 
bahnverivaltung. Berlin , Carl Heymanns 
Verlag. 1 89 1 .

D as anonym e Schriftclion is t eine E n tgegn u n g  
au f die im letzten  F eb ru arh eft besprochene „ K r i t i k  
d e r  P r e u f s i s c h e n  S t a a t s e i s e n b a h n - V e r -  
w a l t u n g “ und w ahrscheinlich  m ehr o d e r m inder 
am tlichen U rsprun gs. E s  stellt sich voll und ganz  
auf den sattsam  bekannten selbstgefälligen^ S tan d 
punkt u n serer Eisenbahnbehörden. Gleich im E in 
g an g  finden w ir folgende B eh au p tu n g: „Die L eitun g  
der preufsischen S taatsb ah n en  h at bisher im In- und 
Auslande in hohem Ansehen g estand en , und die v e r 
einzelten Angriffe, w elche in der P re sse  und in den 
p arlam en tarischen  V erhandlungen gegen  sie gerichtet 
sind, haben schon deshalb w enig A nk lang gefunden, 
weil sie, m eist aus eigennützigen In teressen  h e rv o r
gegangen , das G ep räge  ih re r H erkunft zu deutlich  
an d er S tirn  tru gen .“ D er ers te  S atz  ist eine Un
w ahrheit, d er zw eite eine Verleunadung. D as preufsi 
sehe Staatsbah nw esen  stand und steh t keinesw egs  
allgem ein »in hohem A n seh en «, nam entlich im 
A usland zu ck t man m itleidig die A chseln über d as
selbe. D er ab ged roschen e K niff, dem G egner un
lau tere  A bsichten  u nterzu sch ieb en , diese w enig  
anständige K am pfw eise w ird  m it \rorlicbe von den 
berufenen und unberufenen V erth eid jgern  der S ta a ts 
b ahn verw altun g geübt. W enn e tw a  gew ünscht, 
können w ir m it Bew eisen dienen. D e r Ilau ptstreit- 
punkt zw ischen den beiden V erfassern  d reh t sich 
um die B ev o rzu g u n g  d er Ju ris te n  gegenüber den 
T echn ik ern , besonders gegenü ber den Maschinen
technikern . E rs te re  sind in die Eisenbahnver

w altungen hineingekommen w ie Pon tiu s P ilatu s ins 
G laubensbekenntnifs, sie w aren  w ed er bei Erfindung  
noch bei A usbildung des Eisenbahnw esens betheiligt 
und haben fa s t nur zu r bureaukratischen V e r
knöcherung d er V erw altu ngen  geholfen. „W ährend  
bei d er E in rich tu n g  des F ah rd ien stes“ —  heilst es 
S eite  12 —  „die H auptaufgabe den T echnikern  zu
fällt, ist dagegen  die E inrichtung des B eförd eru n gs
dienstes und des T arifw esens eine V erw altu ngsau f- 
gabe, fü r w elche p rak tisch es G eschick, adm inistrative  
Schulung und die Iionntnifs d er w irthschaftlichen  
V erhältnisse des L an d es vorzu gsw eise befähigen.“ 
H ierfür soll sich „der aus dem Ju risten stan d e h er
v o rg eg an g en e gesch äftsgew an d te  und g esch äfts
kundige V erw aitu ngsb eam te“ besonders eignen. 
L e id e r sind solche M usterknaben h öchst selten, die 
grofse M ehrheit d er Beam ten  geh t n icht Uber den 
D urchschnittsbur’eau k raten  hinaus. W o die G eschäfts
kunde und G eschäftsgew an dtheit herkom men sollen, 
ist uns schier u n v ers tän d lich , denn ein königlich  
preufsiseher A ssesso r lern t v o r seinem E in tr it t  in 
(len Eisenbahndienst kaum etw as, das ihn dazu  be
fähigt. Die w irthschaftliche V erw altu n g  d e r E isen 
bahnen gebü hrt eigentlich tüchtigen  K aufleuten . 
D as Eisenbahnw esen ist lediglich ein grofses F u h r
unternehm en, zu dessen L eitu n g  g e h ö rt in e rs te r  
Reihe kaufm ännischer G eist, den die Eisenbahnen  
ebensow enig entbehren können wie d er N orddeutsche  
L o y d  oder die H am b u rg-A m erik an isch e P a c k e t-  
schiffahrt. Man denke sich nur einm al diese unter 
königlich preufsische A ssessoren  g e s te llt!

»D as A nciennitätsprincip« w ird  w arm  v er- 
theidigt. D er V erfasser s a g t  S eite 1 6 : „D asselbe  
ist fü r je d e  g eord n ete V erw altu n g  mit einein zahl-
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reichen Beamtenpersonal, namentlich aber für eine 
Staatseisenbahnvcrwaltung, ganz unentbehrlich, weil 
ohne dasselbe willkürliche und ungerechte Bevor
zugungen, durch welche das einträchtige Zusammen
wirken des gesammten Personals auf die Dauer 
unmöglich gemacht wird, nicht fern zu halten sind.“ 
Die mafsgebenden Spitzen unserer Eisenbahnver
waltungen mögen sich beim Verfasser bedanken für 
das treffliehe Zeugnifs, das ihrer Einsicht und Ge
rechtigkeit liier ausgestellt wird. Der Grundsatz, 
dafs dauerhaftes Sitzfleisch den Vorzug vor hellen 
klaren Köpfen verdient, ist im. Eisenbahndienst übel 
angebracht und kann die Ueberlegenheit anderer 
Länder, wo freier Wettbewerb herrscht, nur steigern. 
Bei uns liebt man cs gar nicht, wenn ein Beamter 
Verbesserungsvorschläge macht. Die Vorgesetzten 
sehen darin einen Eingriff in ihre liechte. Ein be
kannter Techniker hat das zu seinem Schaden er
fahren müssen.

Das unwissende Publikum urtheilt nach den 
grofsen Erträgnissen, es sieht darin einen Beweis 
für die Güte der Staatshaltnvorwaltung, was ebenso 
falsch ist,  als aus den gesteigerten Steuer- und 
Zolleinnalimcn auf ein besonderes Verdienst der. 
bctreöenden Behörden zu scliliefsen. In der w i r t 
schaftlichen Entwicklung, namentlich in den hohen 
Tarifen, liegt der. Grund, aber nicht in den Ver
waltungen.

Wir wollten unseren Lesern nur Einiges aus 
der Flugschrift anfüliren, lim deren Geist zu kenn
zeichnen. Ernstliche Widerlegung halten wir für 
überflüssig. Gottlob! es vollzieht sich gegenwärtig 
ein wesentlicher Umschwung in der öffentlichen 
Meinung. Unter der Wucht desselben werden die 
Eiscnbahnverwaltungen »nolens volens« mit ver
alteten Anschauungen brechen müssen.

J .  S ch lin h .

' Ist die directe Darstellung von schmiedbarem Eisen  
aller A rt, bezw. die Darstellung von Roheisen 
mit Gasen möglich, und was haben wir davon zu 
erw arten? Von J o s e f  G a n g !  v o n  E h r e n 
w e r t h ,  k. k. a. o. Bergakadem ie-Professor 
in Leoben.

Unter diesem Titel veröffentlicht der Verfasser 
eine Abhandlung über die aufgeworfene Frage, welche 
als ein schätzenswerther Beitrag für ihr Studium 
zu betrachten ist, da in der theoretischen Kosten
berechnung des Verfahrens diejenige für die Er
zeugung der nöthigen Wärmemenge mit besonderer 
Sorgfalt bearbeitet worden ist. Wenngleich die Praxis 
der Endzusammenstellung voraussichtlich noch einige 
Posten zuzufügen haben würde, so müfsten dieselben 
doch schon sehr erheblich sein, um den begeisterten 
Ausruf des Verfassers aller Geltung zu berauben, 
welcher lautet:

„Allerdings sind die Recbnungs-Resultate nicht 
vom ersten Tage an zu erwarten, aber seit — man 
kann sagen mit dem Bessemerprocefs — die Wissen
schaft ihren glorreichen Einzug in unsere hütten
männische Technik hielt und die »Kunst« verschwand, 
nimmt die Entwicklung einen ungeheuer raschen Gang. 
Der Bessemerprocefs brauchte noch ungefähr 1 Jahr
zehnt zur überzeugenden Entwicklung, und ein weiteres 
für allgemeine Vollendung; der Thomas - Gilchrist- 
Procefs war in kaum zwei Jahren auf vollständig 
festem Boden! Der neue Procefs dürfte, energisch 
aufgegriffen und richtig und vertrauensvoll durch- 
gefühvt, in noch kürzerer Zeit vollendet sein! Mit 
ihm erscheint gelöst, was als Ideal der Eisenerzeugung 
seit mehr als einem halben Jahrhundert erfolglos 
angestrebt, zumeist von wissenschaftlicher Seite als

unlösbar erklärt, oder doch als zwecklos anslrebbar 
hingestellt, aber trotz alledem, und zwar zumeist von 
Praktikern immer und immer wieder in den Kreis 
des Studiums gezogen und versucht wurde:

»Die di r ec t e  Ei s ener ze ugung« . “
Das in Vorschlag gebrachte neue Verfahren ist 

im wesentlichen eine Wiederholung des im Herd
schmelzofen stattfindenden Processesbei dem Zuschläge 
von Erzen, welcher in der Reduction besteht. Diese 
Wiederholung soll dadurch ermöglicht werden, dafs 
ein Theil des entkohlten Eisenbades durch Zusatz von 
reiner Kohle wieder zum Redueiren einer entsprechen
den Erzmengc brauchbar gemacht wird. Um dabei 
dem Bade möglichst wenig Wärme zu entziehen, sollen 
die Materialien möglichst vorgewärmt, die Erze eventuell 
geschmolzen werden. Es werden auch Modificationen 
des Verfahrens angegeben, welche dasselbe weniger 
neu erscheinen lassen würden, als obige Wieder
holung des Erzherdschmelzens, so die Hinzufügung 
von Prefsziegofu aus Erz, Kohle und Bindemittel, 
sowie die vorhergehende Reducirung des Erzes durch 
Gase auf einem Vorherd.

Auf die Darstellung von Roheisen mit Gasen geht 
der Verfasser weniger'ein, obgleich doch im wesent
lichen der Werth seines Vorschlags durch den Ver
gleich zwischen den Herstellungskosten desselben auf 
gewöhnlichem Wege und durch Rückkohlung auf dem 
Herde nachgewiesen werden würde, denn wenn letztere 
nicht die niedrigsten sind, so würde ja besser stets 
eine Menge geschmolzenen Roheisens auf den Herd 
geleitet, als solches dort durch Rückkohlung darzu
stellen.

Eine Aufklärung, warum die bisherigen Bestre
bungen, schmiedbares Eisen unmittelbar aus Erzen 
herzustellen, noch immer keine durchschlagenden 
ökonomischen Erfolge ergeben haben, wird durch die 
Abhandlung nicht beigebracht, indessen wird dieselbe 
zweifellos von neuem Anregung zur praktischen Lösung 
der offenen Frage geben.

Denkschrift des Oberschlesischen Berg- und Hütten
männischen Vereins in Sachen der E r 
weiterung, Vervollständigung und besseren 
Ausrüstung des Staatseisenbahnnetzes. Katto- 
witz 1 8 9 1 .

Die vorstehende erwähnte Denkschrift enthält 
zunächst die Bitten und Wünsche, welche der Ober
schlesische Berg- und Hüttenmännische Verein an 
das Abgeordnetenhaus aus Anlafs des dem letzteren 
unter dem 9. Februar 1891 zugegangenen Gesetz
entwurfs über die Erweiterung, Vervollständigung 
und besseren Ausrüstung des Staatseisenbahnnctzcs 
gerichtet hat. Als Anlagen sind die Eingaben bei
gefügt, welche derselbe Verein seit 1888 in Bezug 
auf den Wagenmangel gemacht h a t , Eingaben, 
welche ein geradezu erdrückendes Material ent
halten. Das Schlufsergebnifs fafst der Vereinsvor
stand dahin zusammen, dafs „die Quellen des in Rede 
stehenden Nothstandes nicht in sich immer wieder
holenden Zufälligkeiten gesucht werden können.

Wie das Uebel ein dauerndes, sich über das 
ganze Land erstreckendes ist, so sind auch seine 
Quellen dauernde: sie entspringen aus dem leistungs
schwach gewordenen Gesammt - Organismus der 
Staatseisenbalmeu. Damit aber bildet dieser Or
ganismus eine schwere Schädigung jener ganzen 
Entwicklung unseres Staatswesens, wie dieselbe in 
der modernen socialen Gesetzgebung ihren Ausdruck 
findet. Diese Gesetzgebung verlangt in allen E r
werbskreisen sowohl von den Unternehmern, wie 
von den Beamten und Arbeitern eine erhöhte An
spannung aller Kräfte zur Sicherstellung der Ver
unglückten, der Kranken und Invaliden. Die Be
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strebungeil der neuen Gewerbeordnung gehen ferner 
dahin, auch für die Gesunden die Feiertagsruhe
pausen zu verlängern und sicher zu stellen, sowie 
für die Frauen die Beschäftigungen und die Arbeits
zeiten einzuschränken. Auch dieses Ziel kann nur 
auf dem Wege der besseren Ausnutzung der ver
bleibenden Arbeitsstunden von den Unternehmern 
und Arbeitern erreicht werden. Das Verlangen, 
dafs der S taat, welcher die neue Gesetzgebung 
in die Wege geleitet b at, auch das Seinige thuii 
werde, um die durch dieselbe den Arbeitern und 
Unternehmern aufgebürdeton Lasten ertragbar zu 
machen, ist daher wohl ein durchaus berechtigtes. 
Dann aber wird auch das Königliche Staatsministe- 
rium kaum verkennen, dafs fast die erste Bedingung 
zur glücklichen Entwicklung aller Erwerbskreise 
ein sicher gestellter geregelter Frachtenverkehr ist, 
und dafs nichts die Leistungen der Arbeiter und 
der Unternehmer mehr unterbinden kann, wie ein 
Wagenmangel von der Intensität und Ausdehnung, 
wie ihn Oberschlesien im vorigen Monat und auch 
schon im October-November 1888 erlebt hat.

Aus allen diesen Gründen und Erwägungen 
bittet der Vorstand ganz gehorsamst:

1. dafs das Königliche Staatsministerium diejenigen 
Mafsnahmen anordnen wolle, welche zur bal
digsten, völligen und dauernden Beseitigung des 
nun schon seit über drei Jahren in Oberschlesien 
immer wiederkehrenden Wagcnmangel - Noth- 
standes erforderlich sind; dafs

2. aber, wenn über die A rt und den Umfang der 
zu treffenden Mafsnahmen Zweifel obwalten 
sollten, unter Hinzuziehung der betheiligten In
dustrie- und Handelskreise eine Enquête über 
die Ursachen jenes Nothstandes veranstaltet 
werden möchte, da aus deren Resultat am besten 
die gesuchten Mafsnahmen sich ergeben würden.“ 
Soweit die hochinteressante Denkschrift. Wir

empfehlen das Studium derselben erstens Denen, 
welche den beneidenswerthen Glauben hegen, dafs 
Alles in unserm Staatseisenbahnwesen aufs beste 
geordnet sei, und zweitens Denen, welche die An
sicht verbreitet bezw. geglaubt haben, dafs eine 
tadelnde Kritik der Mängel des Staatseisenbahn
wesens und Wünsche auf Beseitigung der Not.h- 
stände nur von der »begehrlichen« niederrheinisch
westfälischen Industrie ausgegangen seien. Dieser 
Legende, welche von gewisser Seite mindestens 
einmal im Jahre aufgefrischt zu werden pflegt, 
macht die Denkschrift ein gründliches Ende.

D r. TV. B eu m er .

Deutschlands Leistungen und Aussichten a u f tech
nischem Gebiete. Rede zum Geburtstage Sr. 
Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm II. 
in der Aula der Königlichen" Technischen 
Hochule zu Berlin am 2 6 . Januar 1 89 1 ,  
gehalten von dem zeitigen Rector F . Re u -  
l e a u x .  Berlin 1 8 9 1 .  Buehdruckerei von 
Denter & Nicolas, Neue Friedriclistrafse 39 .

Unseres Erachtens entspricht der Inhalt kaum 
ler viel verheifsenden Aufschrift. Das z. B. über die 
heutige Baukunst Gesagte berührt lediglich neuere 
Geschmacksrichtungen unserer Architekten, welche 
manchmal etwas sonderbare Wege -wandeln. Die 
umwälzende Einführung des Eisens fand keine Er
wähnung, obsehon just diese der heutigen Baukunst 
ihr eigentliches Gepräge verleiht. Was damit nicht 
nur in technischer, sondern auch in künstlerischer 
Hinsicht erreicht werden kann, beweisen u. A. der 
Frankfurter Bahnhof und die Wunderwerke auf dem

Marsi'elde in Paris. Die grofse Rolle, welche künftig 
Eisen in der Baukunst spielen wird, mufste gebührend 
hervorgehoben werden.

Entschieden widersprechen wir dem günstigen 
Urtheil des Redners über unsere Staatsbahnen. Er 
behauptet: „Dem gegenüber“ — der Entwicklung des 
Eisenbahnwesens in England und Nordamerika — „hat 
die grofsartige Zusammenfassung der preufsischen 
Bahnen zum Staatsbahnnetz mächtig fördernd, bei 
uns gewirkt und verspricht neuerdings abermals be
deutende Fortschritte. Weit schwieriger ist bei uns, 
eben wegen der Gröfse des Netzes, die Entscheidung 
für eine Neugestaltung als auf dem kleineren Gebiet 
einer Privatbahn ; um so nachhaltiger aber wirkt auch 
die Durchführung des reiflich Erwogenen, wenn dann 
der Vormarsch auf der ganzen Linie stattflndet.“ Die 
bureaukratische Zwangsjacke, in der unsere Bahn
verwaltungen stecken, die Uebermacht der Juristen in 
den höheren Stellen, die flscalische Ausbeutung der 
Eisenbahnen als Steuerquelle, die Schablonisirung des 
Ganzen haben keinerlei Fortschritte, im Gegentheil 
einen höchst bedenklichen Stillstand erzielt. »Stahl 
und Eisen« hat sich redlich bemüht, seine Leser auf
zuklären, und es bedarf hier keiner weiteren Beweise. 
Wir verrnuthen sogar, dafs unserrn furchtlosen Tadel, 
der allerdings an gewissen Stellen stark verschnupfte, 
eine kleine Besserung zu verdanken ist.

Langsam aber unwiderstehlich vollzieht sich ein 
Umschwung. Stahl bezw. Flufseisen ersetzt das bis
herige Schweifseisen und vielfach auch schon Gufs- 
eisen. Deutschland ist darin nicht zurückgeblieben. 
Wir hätten die Hervorhebung dieses, für die ge- 
sammte Constructionstechnik bedeutsamen Umstandes 
gewünscht.

Auch bei Erwähnung des Maschinenwesens trifft 
der Redner keineswegs den Kernpunkt für das Ge
deihen dieses Gewerbszweiges. Das Heil liegt haupt
sächlich in der Specialisirung. Je enger sich der 
Maschinenbau sein Feld begrenzt, je weniger er seine 
Thätigkeit zersplittert, desto gröfser sind meist die 
Erfolge. Die mit Recht vom Redner hochgeriihmte 
Ottosche Gaskraftmaschine ist ein schlagender Beweis 
für unsere Behauptung. Nirgends ist die Specialisirung 
so durchgeführt wie in den Vereinigten Staaten von 
Amerika. Den Erfolg kann kein Sachkenner leugnen.

Mit der Aufwärmung des alten Vorschlags einer 
deutschen Ausstellung in Berlin dürfte der Redner 
einstweilen wenig Glück haben. Das Grofsgewerbe 
hat sich darüber deutlich geäufsert und wünscht für 
die nächste Zeit verschont zu bleiben. Es werden 
ihm gegenwärtig schon genug Opfer zugemuthet.

Das Berg- und Hüttenwesen a u f der Pariser 
Weltausstellung 1 8 8 9 .  B. Das Hüttenwesen. 
Von A. Gouvy.  Sonderabdruck aus dem 
Berg- und Hüttenmännischen Jahrbuch der 
k. k. Bergakademieen zu Leoben und Pribram  
und der kgl. ungar. Bergakademie zu Schem- 
nitz. X X X IX . Bd. Wien 1 8 8 9 . Manzsche 
Verlagsbuchhandlung.

Dieses in Grofs-Octav gedruckte. 82 Seiten starke 
und mit 2 Tafeln versehene Werkchen giebt uns einen 
ziemlich vollständigen Ueberblick über das französische 
Eisenhüttenwesen. Das ausländische Eisenhüttenwesen 
war bekanntlich auf der genannten Ausstellung nur 
sehr dürftig vertreten, so dafs das Werkchen ebenso 
gut die Bezeichnung: »Das französische Eisenhütten
wesen« hätte erhalten können. Der Verfasser be
handelt der Reihe nach eingehend zuerst die H o c h 
öfen,  darunter auch die Ferrochromdarstellung, welche 
in Boucau betrieben wird, Giefserei ,  Besserner - ,  
Tho ma s - u nd  Mart i nst ahl ,  namentlich ausführlich
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den T ie g e lg u iss ta h l, ferner auch di eBearbei t ung  
des Eisens und Stahls, hierunter einige Special-Dar
stellungen, wie diejenige der Blechziegel von Monta- 
taire, Arbels Scheibenräder u. s. w. Das Werkchen 
kann der Aufmerksamkeit unserer Leser empfohlen 
werden.

Die Universitäten und technischen Hochschulen. 
Ihre geschichtliche Entwicklung und ihre 
Bedeutung in der Cultur, ihre gegenseitige 
Stellung und weitere Ausbildung von E g o n  
Z ö l l e r ,  Landes-Bauinspector. Berlin 1891.  
Verlag von Wilhelm Ernst & Sohn (Gropius- 
sche Buchhandlung).

Auf 212 Seiten entwickelt der Verfasser eingehend 
seinen Grundgedanken, den ein Mitarbeiter unserer 
Zeitschrift im Septemberheft 1886 unter der Ueber- 
schrift „Alte und neue Hochschulen“ in zwar wenigen, 
aber klaren und rnit fester Hand gezogenen Strichen 
andeutete. Die Ebenbürtigkeit der technischen Hoch
schulen mit den Universitäten, wahrscheinlich sogar 
die stellenweise Verschmelzung beider, dürfte nur 
eine Frage der Zeit sein. Einstweilen tobt der Kampf 
um die Lehranstalten , welche zum höheren Studium 
berechtigen. Ueber kurz oder lang wird ein Aus
gleich gefunden werden müssen, der in seinen 
weiteren Folgen die humanistischen und realen Hoch
schulen nicht unberührt lassen kann. Bezüglich des 
Zeitraumes für die Lösung des Zwiespaltes möchten 
wir jedoch vor Täuschungen warnen. Der Um
schwung vollzieht sich langsam, aber desto un
widerstehlicher. Der Verfasser hat sehr fleifsig ge
arbeitet, das Buch wird Jedem willkommen sein, den 
der Inhalt besonders nahe berührt. Für den Fern
stehenden ist die Darstellung etwas breit, eine kürzere 
Fassung würde u. E. besser gewirkt haben. Ueber 
den Geschmack läfst sich jedoch bekanntlich nicht 
streiten, vielbeschäftigte Techniker gehen vielleicht 
dabei in ihren Ansprüchen zu weit.

Unsere Marine in der zwölften Stunde. Verlag 
von Lipsius & Fischer. 1 89 1 .  Preis 1 J&.

Die im Reichstage geführten Etatsberathungen 
über die weitere Fortsetzung der Schiffbauten für die 
Kriegsmarine geben dem ungenannten Verfasser Ver
anlassung, eine Zusammenstellung der Kriegsflotten 
Deutschlands und seiner Nachbarn zu geben, welche 
recht dankenswert!! ist. Die Schlüsse, zu welchen er 
gelangt, sind, dafs unsere Schiffe im höchsten Grade 
minderwerthig geworden sind gegenüber denjenigen 
der anderen Flotten, und er erblickt den Weg der Ab
hülfe 1. in der Ve r me h r u n g  der  Schiffe neues t en  
Typs,  die aber sämmtlich Schiffe allerersten Ranges 
sein müssen, und 2. im Umbau der v or ha nde ne n  
Panzer schi f f e ,

Hoffentlich tritt in der Fluth der Litteratur über 
diesen Gegenstand jetzt, nachdem die zwölfte Stunde 
erreicht ist, die wohlverdiente Mittagspause ein.

Deutschlands Zoll- und Handelsverträge und zwar
I. über Handelsverträge von E . B e r n h a r d i -  
Dortmund, II. die deutschen Interessen und 
der Aufsenhandel. Ilerausgegeben von Dr. jur.
B. S t a l l .  Separat-Abdruck aus der »Deut
schen volkswirthschaftlichen Correspondenz«. 
Berlin 1 8 9 1 .  PI. Lazarus.

Unsere Leser werden die Veranstaltung einer 
Sonderausgabe der in der »Deutschen volkswirth- 
schaftlichen Correspondenz« erschienenen Artikel

mit um so gröfserer Freude begrüfsen, als dieses 
handliche Buch ein unentbehrliches Vademécum für 
das uns bevorstehende handelspolitische Kometenjalir 
bildet. —

Zollcompafs. Sammlung der Ein- und Ausfuhr
zolltarife der europäischen Zollgebiete und 
jener von Algier, Aegypten, Marokko, Tunis, 
Brilisch-Ijidien, China, Japan, Persien, der 
Ver. Staaten von Amerika, Argentinien und 
Brasilien, nebst Erläuterungen über die 
Handelsverträge, das Zollverfahren und den 
auswärtigen Handel. Nach dem Stande 
vom 1. Februar 18 91  bearbeitet vom K. K. 
österreichischen Handelsmuseum. II. Jahr
gang. Wien 18 9 1 .  Verlag des K. K. öster
reichischen Handelsmuseums.

Ein aufserordentlicli bedeutsames Buch, zumal 
im Hinblick auf die Programmpunkte der handels
politischen Tagesordnung für die Jahre 1891 und 
1892. Gegenüber dem s. Z. an dieser Stelle be
sprochenen I. Jahrgang weist dieser zweite manche 
Erweiterungen und Verbesserungen auf. Namentlich 
erfuhr das Informationsmaterial für die europäischen 
Zollgebiete und die Ver. Staaten von Amerika eine 
Ergänzung durch Hinzufügung handelsstatistischer 
Skizzen, welche eine Beurtheilung über den Umfang 
des Aufscnliandels dieser Wirthschaftsgebietc nach 
Herkunfts- und Bestimmungsländern ermöglichen. 
Die seit dem Erscheinen des I. Jahrgangs einge
tretenen Veränderungen in den einzelnen Zolltarifen 
sind sämmtlich berücksichtigt, so dafs das Gebotene 
thatsiichlich den neuesten Stand bis zum 1. Febr. 1S91 
darstellt und somit das W erk aufs beste empfohlen 
werden kann. Dr. W. Beumer.

Uebersichtliche Zusammenstellung der icichtigsten 
Angaben der Deutschen Eisenbahn-Statistik 
nebst erläuternden Bemerkungen und gra
phischen Darstellungen, bearbeitet im Reiehs- 
Eisenbahn-Amt. Band IX. Betriebsjahr 
1 8 8 9 / 9 0 .  Preis 3 J L

’Wenige Wochen nach Jahresbeginn sind bereits 
die inlialtreichen Uebersichtswerke, welche das Reichs- 
Eisenbahn-Amt über jedes Betriebsjalir der deutschen 
Eisenbahnen lierausgiebt, von neuem erschienen 
(bei E. S. Mittler & Sohn, Königliche Ilofbuchhand- 
lung in Berlin, Kochstrafse 68bis 70). Der X . Band 
der grofsen „Statistik der im Betriebe befindlichen 
Eisenbahnen“ enthält in 35 Tabellen die Fortsetzung 
der bisherigen üebersicht; in den Anlagen u. A. 
eine Üebersicht der Radreifenbriiche im Jahre 1889 
und der üblichen 'sehr verschiedenen Befestigungs
arten der Radreifen; zum Schlufs auch eine Eisen
bahnkarte unter Zugrundelegung der Eigcntlmms- 
längen. —  In der kleineren Publication, der „Ueber- 
sichtliclien Zusammenstellung der wichtigsten Angaben 
der deutschen Eisenbahn-Statistik“, deren weiteste 
Verbreitung durch einen besonders billigen Preis (3 JC) 
gefördert wird, bot der Abschlufs eines zehnjährigen 
Bestehens dieser Üebersicht Anlafs, in einer Reihe 
graphischer Darstellungen die Entwicklung des 
deutschen Eisenbahnwesens während dieses Zeitraums 
zu kennzeichnen; in Bezug auf Streckenlänge, Stand 
der Betriebsmittel, Anzahl und Leistung der Lo- 
comotiven und Wragen, Einnahme aus dem Personen- 
nnd Güterverkehr u. A. m. Die Eisenbahnen sind 
ein so wichtiger Factor unseres heutigen Cultur- 
lebens, dafs dieser Üebersicht ein allgemeines In
teresse zugesprochen werden darf.
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Allerlei von der 63. Versammlung deutscher Natur
forscher und Aerzte in Bremen.

(Sclilu fs.)

M it H ü lfe  d e r v e rb o sse rto n  M ethoden  w erden  
h e u te  E rz e  v e ra rb e ite t, dio m a n  frü h e r  m it  V e r
a c h tu n g  z u r S e ite  g esch o b en  h ab en  w ü rd e. W e r  
h e u te  d ie  m a n n ig fa ltig en  P ro c e s s c  fü r  E n ts c h w e fe 
lun g , E n tp h o sp h o ru n g , j a  fü r E n tk o h lu n g  d es E ise n s  
s tu d ir t , d ie d e r C h em ik er fü r  den H ü tte n m a n n  
e rso n n en  h a t ;  w e r in  d e r H an d  d es H ü tte n m a n n e s  
das S p ek tro sk o p  e rb lick t, w elch es e r  d em  P h y s ik e r  
v e rd a n k t, w e r die m ä c h tig e n  A p p a ra te  b ew u n d ert, 
w elch e ih m  d er M ech an ik er c o n s tru ir t  h a t, das 
ra u sch e n d e  Ilo ifslu ftg o b läse , die rie s ig e  B e s s e m e r
b irn e , d ie  e r  m it  d er G razie  h an d h a b t, m it  w e lch e r  
eine D am e den T h e e  a u s g ie fs t, den g ew altig en  
D a m p fh am m er, w e lch e r m it  d erselb en  S ic h e rh e it  
die w u ch tig e  E ise n sch ie n e  g e s ta lte t  und ein  E i  
a u fsch lä g t — , d e r w ird  zugeb en  m ü sse n , dafs es 
k ein en  Z w eig  d e r m e n sch lich e n  G ew e rb th ä tig k e it  
gieb t, in  w e l c h e m  d er F o r ts c h r i t t  d e r  W is s e n s c h a ft
tie fe re  E in d rü ck e  h in te r la s s e n  h a t . —

E i e  v o n  W ü h l e r  1827 u n d  1828  au s den  
C h lo rid en  m itte ls  K a liu m  iso lirto n  M etalle  _ A lu 
m in iu m  u n d  M ag n esiu m  w erd e n  h e u te  b e re its  in  
grofsom  U m fan g  fa b rik m ä ß ig  d a rg e s te llt  (—  das 
e rs te re  w en ig ste n s  w ird  es. D as g e rin g e  G ew ich t  
(neben  a n d e re n  s ch ä tz b a re n  E ig e n sch a fte n ) dos 
A lu m in iu m s , w elch es z u e rs t  v o n  D c  v  i 11 o in  
g rö fseren  M assen h e rg e s te llt  w u rd e , s ic h e r t  ih m  
m a n ch e rle i n ü tz lich e  V erw en d u n g en , v o n  denen  
eino in te re s s a n te  u n d  e ig e n a rtig e  gow ifs die zu r  
V e rfe rtig u n g  d e r fran zö sisch e n  A d ler i s t ,  d eren  
w elch e im  le tz te n  K rie g e  e rb e u te t  w u rd en . (D as  
M agnesiu m  h a t  n ä c h s t  z u r V e rw e n d u n g  zu b eso n 
d eren  L e u ch tz w e ck e n  —  b ei d e r P h o to g ra p h ie  
B e d e u tu n g  in  d e r M etallu rg ie  des N ick els go- 
gew on nen .

v . H o f m a n n s  V o rtra g  sch liefst n n t  e in e r  
k u rzen  B e s p re ch u n g  d e rV e rflü ssig u n g  v o n  (sehliefs- 
lich  allen ) G asen , d e re n  G elin gen  d ie  v o rm a lig e  
U n te rsch e id u n g  vo n  p e rm a n e n te n  u nd  n ic h t  p e r
m a n e n te n  a u s  d e r W isse n s ch a ft v e rsc h w in d e n  g e 
m a c h t h a t. In  sch m ie d e iso rn e n  C y lin d ern  v e r 
flüssigt, fin d et d as S tick o x y d u l A n w en d u n g  in  d er  
Z ah n h eilk u n d e, m itte ls  des D ru ck es des flüssigen  
K o h le n s ä u re  a ls  a c c e s s o r is c h e r  K r a f t  t r i t t  die 
D am p fsp ritze  v o r  d e r E rz e u g u n g  g e sp an n ten  
D am p fes in  so fo rtig e  W ir k s a m k e it , d ic h te t  d er  
S ta h lm a n n  G üsse in  g e sch lo sse n e r F o rm , u nd  g e 
la n g t d er G e rs te n s a ft  a u s  des K e lle rs  k ü h le r T iefe  
a u f d en  S ch en k tisch .

D ie V e rg a su n g  flü ssigen  A m m o n ia k s  is t  m it  
e in e r g ew altig en  T e m p e ra tu re rn ie d rig u n g  v e r 

k n ü p ft, w elch e  eino seh r v e rb re ite te  A n w en d u n g  
fin d et z u r E rz e u g u n g  vo n  k ü n stlich e m  E is  u nd  
z u r K ü h lu n g  g ro fser (au ch  h ö ch stg eleg en er) R äu m e. 
A u ch  flü ssige K o h le n s ä u re  w ird  z u r E is e rz e u g u n g *  
u n d  beim  G e frie rv e rfa h re n  —  zu m  A b teu fen  in  
„ sch w im m en d em  G eb irg e“ v erw e n d e t.

W ä h re n d  d e r v . H o f m a n n s e l i e  V o rtra g , bozw. 
die A b h an d lu n g, a u s  w e lc h e r d erse lb e  m it ungo- 
m e in e m  G esch ick  h e ra u s g e s c h ä lt  w a r, w ohl J e d e m  
den E in d ru ck  m a c h e n  m u tete , fü r  die V e rs a m m 
lu n g  g esch affen  zu se in , so w ird  sich  k a u m  ein  
L e s e r  d er R o s e  n t  li a  1 seh en  A b h an d lu n g  des E in 
d ru ck s h ab en  e rw e h re n  k ön nen , dafs oben d iese  
A b h an d lu n g  —  A n t o n i o  L a u r e n t  L a v o i s i e r  
u n d  se in e  B e d e u tu n g  fü r die E n tw ick lu n g  vo n  den  
L e b e n sv o rg ä n g e n  —  a ls  eino S tu d ie  iü r  s ich  e n t
s ta n d e n  sein  m ö ch te  u n d  dafs e in  E x t r a c t  d arau s  
als  V o rtra g  h a t  h e rh a lte n  m ü sse n . F ü r  d as e rs te re  
sch e in t sch on  d er ä u fse rlich c  U m s ta n d  zu sp rech en , 
dafs d e r A b h an d lu n g  ein  A n h an g  b eigegeben  w ar, 
b esteh en d  a u s  ru n d  9 0  (!) L ite ra tu rn a c h w e ise n  
und A u szü g en  a u s  L a v o is io rs  S ch rif te n . B e g re if 
lich e rw e ise  ist d ieses A n h a n g s v o m  V o rtra g e n d e n  
als so lch en  n ic h t  E rw ä h n u n g  g e th a n  w orden . D e r  
V o rtra g  a ls  A u sz u g  d e r A b h an d lu n g  e n tb e h rte  
e in e r (n a m e n tlich  h isto risch e n ) V e rtie fu n g  und w ar  
so  zu  e in em  etw as g em o in p lätz ig en  G ep lau d er ge- 
w ord en , w elch es dom  P u b lik u m  ein es B ild u n g s- 
V erein s a n g e n e h m  u nd  an gep afst sein  m o ch te , ab e r  
n ich t dem  e in e r V e rs a m m lu n g , die doch von  A e rz te n  
u nd  N a tu rfo rsch e rn  in  g re is e re r  Z ah l b e su ch t w a r  , 
als  v o n  D am en  und L a ie n . D ie A b h a n d l u n g  
a b e r ,  w e lch e  n ic h t  blofs eino d er land läu figen  
V e rh e rrlich u n g e n  L a v o i s i e r «  a ls  P fa d fin d er in  
d e r C h em ie blofs is t  — s ie  w ird  je d e m  L e s e r  N u tzen  
u n d  G enufs g e w äh ren , d er (ü b er die e m p h a tisch e  
E in le itu n g  h in w eglesen d ) w illk om m eno B e le h ru n g  
finden w ird  n a m e n tlic h  ü b e r d as N a ch e in a n d e r  
und N eb en ein an d er in  d e r U o b erg an g sp erio d o  
zw isch en  N atu rp h ilosop h ie  u n d  e c h te r  N a tu r
fo rsch u n g .

R o s c n t h a l s  V o rre d n e r, P ro fi O s t w a l d - L e i p 
zig, R a tte  w ie J e n e r  sich  gleich n ifsw eise  a ls  W a n 
d e re r  c in g e f ü h r t , m it  d em  w ese n tlich e n  U n te r 

* E in o  k lein e  in  T h ä tig k c it  befind lich e F a b rik  
v o n  D r . R a y  d t-H a n n o v e r  s ta n d  a u f  d e r B r e m e r  
A u sste llu n g  In te re s s e n te n  zu r E in sic h t.
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schied jedoch, dafs er, nach mühsam zu erklettern
der Höhe aufwärts strebend, zur M i t w a n d e r u n g  
einlädt, während der Andere zum H e r  a b b l i c k  
auffordert von den Höhen, zu denen die Vorfahren 
die "Wege gebahnt. Der von O s t w a l d  gewählte 
T itel: A l t e s  u n d  N e u e s  i n  d e r  O h e m i o ,  ist 
nicht so sehr eine Umschreibung dos bekannten 
Ben Akilia-Wortes, wie mancher wohl erw artet 
haben mag. Einigermafsen trifft es nun zu —  
aber in besonderem Sinne — soweit Abhandlung 
und Vortrag die Beziehungen zwischen den chemi
schen und elektrischen Erscheinungen zum Gegen
stand haben. Dieser aber nimmt einen breiten 
Platz ein, weil or von hervorragender Bedeutung 
ist in der Geschichte und Entwicklung der physi
kalischen oder „allgemeinen“ Chemie, zu deren 
eifrigen und berufenen Vertretern O s t wa l d  zählt.

Von den drei Thätigkeiten in der W issen
schaft überhaupt, und daher auch in der Chemie: 
K e n n e n l e r n o n ,  Or d n e n  und B e g r e i f e n , sei 
die letztgenannte freilich die höchste, aber auch 
von nur Wenigen geübte, und seine (Ostwalds) 
W anderung auf dom von diesen W enigen betre
tenen Gebiete der physikalischen Chemie sei vor 
15 Jahren  noch eine recht einsame gewesen. Von 
den grofsen Todten absehend, die gleiche W ege 
wandelten, nennt Os t w a l d  in erster Linie drei 
Namen der verdienstvollsten lebenden Mitwanderer: 
B u n s e n ,  K o p p  und L a n d o l t ,  um auf die „in 
unnahbarer Majestät dastehenden Poblemc zu 
sprechen zu kommen: w a s  s i n d  d i e  G e s e t z e  
u n d  w a s  i s t  d i e  U r s a c h e  d e r  c h e m i s c h e n  
V o r g ä n g e ?  Den richtigen W eg zu zeigen ver
mochte noch vor der Entdeckung des Sauerstoffes 
und der eonstanten Proportionen „der einsame 
Denker“ W e n z e l. Nach ihm strebten B e r t h o l e t  
und B e r g m a n n  voran, auf Erfahrungsthatsaclien  
zwar fufsend, aber durch verfrühte Generalisation 
zu Hypothesen verleitet, die die Gewähr der H alt
barkeit nicht in sich trugen.

Die zahlreichen Entdeckungen am Beginn des 
Jahrhunderts gehörten in die Kategorie des Ken- 
nenlernens und Ordnens. Einer späteren Zeit 
erst gehörten die Arbeiten der dritten Kategorie, 
zum Gegenstand hebend die W ä r m e w i r k u n g e n  
c h e m i s c h e r  V o r g ä n g e  ( T h o ms o n ,  B e r th o le t ) ,  
die Verallgemeinerung der m e c h a n i s c h e n  
W ä r m e t h e o r i e  ( P f a u n d l e r ,  W.  Gi bbs ,  H o r s t -  
m a n n ,  H e l m h o l t z )  u. s. w.

Aus dem älteren, streng gesetzmäßiger Formu- 
lirung entstehenden Vorstellungskrois von B e r g 
m a n n  und Bertholet heraustretend, entwickelten 
sich Anschauungen, welche die Beziehungen 
zwischen den chemischen und elektrischen E r 
scheinungen zur Grundlage hatten und schon von 
dem ersten Bekanntwerden elektrischer Ströme 
herdatiren. Die Zerlegung des W assers durch 
N i c h o l s o n  und C a r l i s l e  zog eine unabsehbare 
Keihe von Zerlegungen chemischer Verbindungen 
nach sich. Die epochemachendsten Arbeiten auf 
diesem Gebiete sind die von D a v y ,  dem Ent
decker des Kaliums und Natriums. Bescheidener 
aber trotzdem folgenreicher als die D a v y  schon 
Entdeckungen waren für die Elektrochemie die 
Arbeiten von B e r z e l i u s  und I i i s i n g e r ,  welche 
m it Zerlegung von Salzen sich beschäftigten, wobei 
sie an dem einen Pol Säure, an dem ändern 
basische Stoffe —  die Jonen — auftreten sahen. 
Säure und Base — d. h. die Anhydride derselbe — 
nahm B e r z e l i u s  demzufolge als die eigentlichen 
Bestandtheile der Salze an, was ihn zu einer in- 
consequenten Verschiedenauffassung von Oyyd- 
und Halogensalzen führte. Der von B e r z e l i u s  
aufgefundene elektrochemische Gegensatz aber ist 
trotz dessen eine bleibende Errungenschaft. Die

elektrochemische Theorie von B e r z e l i u s  war 
indefs unanwendbar auf den Strom, nicht leitende 
Verbindungen, und auf solche somit auch das Ge
setz dos elektrochemischen Dualismus, und zu Fall 
kam die elektrochemische Theorie durch das Auf
blühen der organischen Chemie.

*  **
Auf die Gefahr hin, den weitgereisten Lesern  

dieser Zeitschrift namentlich, ein souveränes Mit
leidslächeln zu entlocken, stehe ich doch nicht an, 
auch von frohen abendlichen Festen nach des 
Tages Arbeit wenigstens Einiges in Kürze zu be
richten.

Die deutschen Naturforscher und Aerzte sind 
seit einigen Dutzend Jahren verwöhnt von den 
Städten, die sieh allerwegen als Festgeber bethätigt 
haben, und Bremen hat sicli da wahrhaftig „nicht 
lumpen lassen“.

Von den liberal zur Verfügung gestellten Loea- 
litäten sind — abgesehen von den Gesellschafts
häusern und dem allgemein zugänglichen altehr
würdigen Rathskeller — in erster Linie zu nennen: 
Das Künstlervereinshaus, die Börse, der Parkhaus
saal und —  last not least —  die Lloydschiffe „Spree“ 
und „Kelirewieder“.

Im  grofsen Saal des Künstlervereins wurden 
nicht nur Vorvorsammlungen und allgemeine 
Sitzungen abgchalten, sondern auch der „feudale“ 
Festball. Dem allgemeinen Tanzvergnügen voran 
ging ein Festspiel, von einem Bremenser Präceptor 
gedichtet und auf einem Bühnenraum abgespielt, 
darstellend Platz auf Plelgoland, bevölkert von 
nctzeilickenden und Anderes treibenden neudeut
schen Insulanern, und die deutsche Flagge sollte 
zum erstenmal bevölkorungsseits gehifst werden. 
Ein alter Helgoländer bonahm sich dabei widor- 
setzig und plaidirte für die englische Flagge, wo
gegen seine Fräulein Tochter für die deutsche. 
Der Alte fügte sich schliefslich, erst wider-, dann 
gutwillig, und zuletzt lud er die ganze Gesellschaft 
zu Tanz und Schmaus, worauf der ganze Bühnen
schwarm in den Saal herabstieg, um einen gar 
artigen bal costumö m it Netzen, Rudern u. s. w. 
aufzuführen — so schön, dals es noch einmal ge
macht werden m ußte. Ich ging damals früh zu 
Bette und kann aus eigener Erfahrung nicht ver- 
rathen, wie der Allgcmeinball verlaufen —  jeden
falls sehr gut.

An einem ändern Abend war Festessen im  
resorvirten Parkhaussaal, wo ich aber nicht ge
wesen bin, weil ich kein Billet mehr bekam.

Glücklicher war ich damit beim F est in der 
Börse, gegeben vom Senat der freien Hansestadt 
Bremen. Feines Arrangem ent! Weifsbehos- und 
bestrumpfto und rothbefrackto Diener wiesen an 
die numerirten Tische, und die Verpflegung war 
köstlich.

Männergesang, Instrumentalmusik, Reden über 
Reden, Alles in Fülle, aber Sehlag zwölfe Klappe 
zu. Ja , so! ein Liederbuch lag auch au f, ent
haltend 35 (!) Pöem äta bremensischer Provenienz * 
und von ungleicher Güte und nach bekannten 
Melodieen zu singen ■— gesungen wurden aber gott
lob nur sechse.

W ieder eines ändern Abends gab’s Oper bei 
kleinen Preisen. „Carmen“ wurde gegeben mit 
Fräulein B o t t a q u o  als Speeialistin in der Titel
rolle alle A chtung! Der Chor war die Schatten
seite der Aufführung. —

* Von bekannten Namen nenne ich B u l t -  
h a u p t  und den Doppelkünstler A r t h u r  F i t g e r ,  
von dem überhaupt die meisten Gedichte und 
Bilder sind, die Einem in Bremen so begegnen.
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So zwischendurch, aber freilich auch so viel 
wie möglich wurde die (z. Th. entreefreie) Ausstel
lung besucht, die mir, uns, Allen sehr gefallen 
hat, und so viel beschrieben ist,  dafs ich hier 
wohl „passen“ darf.

Die (in historischer Eeihenfolge) letzten offi- 
ciellen Vergnügungen waren die Fahrten nach' 
Norderney (mit Bankett und Näehtigung) und „in 
See“. Die letztere Tour soll wohl die stärkste 
Betheiligung gehabt haben, und meine Wenigkeit 
war eine Uniea dabei: insofern nämlich, als ich 
just der Erste gewesen bin, der bei der (äufserst 
schlecht inscenirten) Billetausgabe kein Billot mehr 
erhaschen konnte. Es waren der Bremenser näm
lich zu viele unter den Refleptanten auf die Fah rt 
mit der „Spree“. Der edle Lloyd aber stellte all- 
sogleich ein zweites Schiff zur Verfügung, aber 
mit der conditio: nur für Nichtbremenser. Das 
zweite kleine Schilf „Ivohrewieder“ machte wie die 
„Spree“ seine erste Fah rt — benutzte also gleich
sam die Naturforscher und Aerzte als Versüchs- 
tliiere. Die Versuche aber glückten herrlich. Das 
Meer erglänzte weit hinaus im Morgensonnen
scheine, als wir in Bremerhaven in See stächen. 
Sie war ruhiger, als ich es für meine Person ge
wünscht; ich hätte gerne ein Pröbchen auf meine 
Seefestigkeit gemacht, von der ich a priori nicht 
viel halten zu dürfen vermeinte. Trotzdem gab 
es Kranke — 5,68 % nach meiner statistischen  
Aufnahme, und trotz des „praesentc medico“ -

ja präsentibus mediéis. Mein Freund, der Arzt 
aus Zwickau, erblalste sogar zu allererst; desgl. 
wurde die rosigste Dame des Schiffs vorübergehend 
zur Theerose. Also das W etter war überaus köst
lich und ebenso Mr. Lloyds Naturalverpflegung! 
Niemals habe ich z. B. so guten und deshalb so 
viel P ort getrunken, und der Entenpastete esse ich 
heute noch. Die Schneller fahrende „Spree“ mit 
ihren Achthundert fuhr h i n t e r  Helgoland herum  
und nahe vorbei, während wir Zweihundert auf 
„Kehrewieder“ noch weit d a v o r  blieben, so dafs 
ic h  wenigstens Helgoland nicht zu sehen bekom
men habe, und denen, die's gesehen haben wollen, 
glaube ich’s nicht — schon um der genossenen 
Getränke willen. Einem war der Ueberzioher, 
einem Andorn der Hut über Bord gegangen, sonst 
gab’s kein Schiffsmalheur. Der besagte Andere 
imponirte sieh sehr mit der vom Steuermann ge
pumpten Mütze — er war ein Berliner und sah 
auch so aus. Um 0 Uhr waren wir wieder in 
Bremerhaven. Am gleichen Tag fuhr die „Eider“ 
m it deutschen Eisenhüttenlcuten bemannt _ gen 
Amerika. W ir sollen die Abfahrt der „Eider“ 
verzögert haben, wie mir wenigstens Freund W. 
aus B. versicherte. Auf der „Lahn“, mit der die 
Anderen fuhren, bin ich sozusagen auch gewesen, 
d. h. aber nur im Panorama in Bremen, wo das 
sein- berühmte Bild „Einfahrt in den Hafen von 
Neu-York* zu sehen war.

Graf von Moltke über die Einheitszeit der Eisenbahn.

In  der 90. Sitzung des Deutschen Reichstages [ 
hielt am 10. März d. .J. der 91 jährige Abgeordnete 
D r. G r a f  v o n  M o l t k e  die nachstehende be- 
merkonswertlie Rede über die Einheitszeit der 
Eisenbahnen:

„Meine Herren, gestatten Sie m ir wenige W orte  
über das bereits in einer früheren Sitzung be
handelte Thema der Eisonbahneinheitszeit. Ich 
werde Sie nicht lange auf halten, um so mehr, da j 
ich ganz heiser bin, weshalb ich um Entschul
digung bitte.

Dafs für den inneren Betrieb der Eisenbahnen 
eine Einheitszeit ganz unentbehrlich ist ,  ist all
gemein anerkannt und wird nicht bestritten. Aber, 
meine H erren, wir haben in Deutschland fünf 
verschiedene Einheitszeiten. W ir rechnen in Nord
deutschland, einsehliefslich Sachsen, m it Berliner 
Zeit, in Bayern mit Münchener, in W ürttemberg  
mit Stuttgarter, in Baden mit Karlsruher und in 
der Rheinpfalz m it Ludwigshafener Zeit. W ir 
haben also in Deutschland fünf Zonen; und alle 
die Unzuträglichkeiten und Nachtheile, denen 
wir befürchten an der französischen und russischen 
Grenze zu begegnen, die haben wir heute im 
eigenen Vaterlande. Das ist, ich möchte sagen, 
eine Ruine, die stehen gehlieben ist aus der Zeit 
der deutschen Zersplitterung, die aber, nachdem 
wir ein Reich geworden sind, billig wegzuschaffen 
wäre.

(Sehr richtig!)

Meine H erren , es ist von geringer Unbedeu
tung, dafs der Eisenbahnreisende bei jeder neuen

Station eine neue Zeitangabe findet, die m it seiner 
Uhr nicht üboreinstimmt. Aber von grofscr W ich
tigkeit ist,  dafs alle diese verschiedenen Eisen
bahnzeiten, zu welchen nun noch sämmtlich O r t s 
z e i t e n  hinzukommen, eine wesentliche Erschwe
rung für den Betrieb der Eisenbahnen sind, ganz 
besonders bei den Leistungen, welche für mili
tärische Zwecke von den Eisenbahnen gefördert 
werden müssen.

Meine H erren , im Falle der Mobilmachung 
müssen alle Fahrtlisten, die an die Truppen gehen, 
in'Ortszeiten und in den in Süddeutschland gelten
den Einheitszeiten berechnet sein. Natürlich, die 
Truppen und die einzuberufenden Mannschaften 
können sich nur nach der Uhr in ihrem Stand
quartier respective in ihrer Hoimath richten. 
Ebenso verhält es sich mit den an die Eisenbahn- 
Verwaltungen abzusendenden Fahrplänen. Nun 
rechnet aber die norddeutsche Eisenbahnverwal
tung nur mit Berliner Z eit; es müssen also alle 
Tableaus und Listen umgearbeitet werden in 
Berliner Zeit. Diese wiederholte (Umarbeitung wird 
leicht eine Fehlerquelle, —■ Fehler, die in ihren 
Folgen von sehr groiser Tfag>veite sein können. 
Die Umständlichkeit des Verfahrens erschwert 
ungemein, plötzlich Dispositionen zu troffen, wie 
sie bei Stockungen oder Unfällen aul der Eisen
bahn augenblicklich nüthig werden.

Meine Herren, schon ein sehr grofser Vortheil 
würde es sein, wenn wir auch nur für die E i s e n 
b a h n e n  eine allgemeine deutsche Einheitszeit er
langten. Dafür ist vor Allem der fünfzehnte 
Meridian östlich Greenwich geeignet. Derselbe
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schneidet durch Norwegen, Schweden, Deutschland, 
Oesterreich und Italien: er würde eventuell ge
eignet sein. um später vielleicht einmal eine mittel
europäische Einheitszeit herbeizuführen. Bei dieser 
Zugrundelegung des fünfzehnten Meridians, des 
sogenannten Stargarder Meridians, entstehen an 
unseren äußersten Grenzen Zeitverschieden
heiten im Osten von 31, im W esten von 36 Mi
nuten. Meine Herren, an viel größere Differenzen 
hat man sich in Am erika, an kleinere in Süd
deutschland leicht gewöhnt.

Aber-, meine Herren, eine Einheitszeit nur für 
die E i s e n b a h n e n  beseitigt nicht alle die Uebel- 
stände, welche ich in Kürze erwähnt habe; das 
ist nur möglich, wenn wir für ganzDeutscliland eine 
einheitliche Zeitrechnung erlangen, d. h., wenn 
alle Ortszeiten abgeschafft werden.

Dagegen bestehen nun im Publikum allerlei 
Bedenken — ich glaube, m it Unrecht. Allerdings 
hat sich die schwerwiegende Autorität der Ge
lehrten unserer Sternwarten in diesem ablehnen
den Sinne ausgesprochen. Meine H erren, die 
W issenschaft verlangt weit mehr, als wir:  sie ist 
nicht zufrieden mit einer deutschen Einheitszeit, 
auch nicht, m it einer mitteleuropäischen, sondern 
sie will eine W eltzeit, und das gewifs m it vollem 
Rocht auf ihrem Standpunkt und für ihre Zwecke! 
Aber diese W eltzeit, welche auf dem Meridian 
von Greenwich basirt, kann unmöglich in das 
tägliche Leben eingeführt werden, man m üßte  
denn alle Ortszeiten beibehalten. Auch was die 
Eisenbahnen betrifft, haben alle Fachm änner sich 
dagegen ausgesprochen. — Meine Herren, die Ge
lehrten der Sternwarten sagen: wir erkennen an, 
dafs für die Eisenbahnen eine Einheitszeit nöthig 
ist, gut, sie mögen sie haben, aber sie mögen 
sie für sich behalten, sie sollen sie nicht in das 
öffentliche Leben überführen wollen; denn nur 
ein kleiner Th eil des Publikums verkehrt über
haupt auf der Eisenbahn. Da möchte ich nun 
doch erwidern, dafs ein noch viel kleinerer Tlieil 
des Publikums Astronom ; Geodät oder Meteoro
loge ist. Wenn die W issenschaft an gewissen 
Punkten Untersuchungen und Beobachtungen an
zustellen hat ,  so kann man ihr überlassen, die 
genaue Ortszeit dieser Punkto zu bestimmen. Das 
ist eine Arbeit, die einmal und in aller Ruhe im 
Studirzimmer gemacht werden kann. Unsere 
Eisenbahnbeamten sollen aber das wiederholcnt- 
lich im Drange der Geschäfte, vielleicht der E r 
eignisse fertigstellen.. — Uebrigens ist die Zahl 
der aul den Eisenbahnen Verkehrenden keine ge
ringe. Man hat nachgerechnet, dafs im Jah r auf 
den Kopf der Bevölkerung 7 Eisenbalmtoüren 
fallen. Die vornehmsten Reisenden, meine Herren, 
sind die Truppen, die zur Verthoidigung des 
Landes an die Grenze geschafft werden müssen, 
und die wohl weitgehendste Berücksichtigung 
verdienen.

Nun hat man Bedenken getragen, dafs die 
Uebertragung dieser gemeinsamen Zeit in das 
bürgerliche Leben Störungen verursachen würde. 
Es ist besonders hervorgehoben worden, welche 
Unzukömmlichkeiten es für die Fabriken und die 
Industrie haben würde.

In dieser Beziehung mufs ich mich doch gegen 
die früheren Ausführungen des Kollegen von Stumm  
wenden. W enn die Zeitdifferenz von dem fünf
zehnten Grade bis zu irgend einem ändern Orte, 
z. B. Neunkirchen (etwa 29 Minuten) bekannt ist. 
so kann es nicht schwer sein, den Tarif , der in

der Fabrik ausgehärigt ist. danach zu mödificiren. 
W ill der Fabrikherr im März seine Arbeiter bei 
Sonnenaufgang um 6 Uhr versammelt haben, so 
würde der Tarif sie um 6 Uhr 29 Minuten be
stellen. Braucht er sie im Februar um 0 Uhr 
10 Minuten, so giebt der Tarif 6 Uhr 39 an, u. s. w.

W as dann die ländliche Bevölkerung betrifft 
— ja, meine Herren, der ländliche Arbeiter sieht 
nicht viel nach der Uhr, er hat zum grofsen Theil 
keine; er sieht sich um, ob es schon hell ist, dann 
weifs er, dafs er bald von der Ilofglocko zur Ar
beit gerufen wird. W enn die Hofuhr verkehrt 
geht, was in der Regel der Fall ist

(Heiterkeit),
wenn sie eino Viertelstunde zu früh geh t, dann 
kommt er allerdings eine Viertelstunde zu früh 
zur A rbeit; allein er wird auch nach derselben 
Uhr eine Viertelstunde früher entlassen: die Ar- 
beitsdaucr bleibt dieselbe.

Meine Herren, im praktischen Leben wird sehr 
selten eine Pünktlichkeit, die mit Minuten rechnet, 
gefordert. Es ist an vielen Orten üblich, dafs die 
Schuiuhr 10 Minuten zurückgestellt wird, damit 
die Kinder da sind, wenn der Lehrer kommt. 
Selbst die Gerichtpuhr wird vielfach zurückgestellt, 
damit die Parteien sich versam meln, bevor das 
Verfahren beginnt. Um gekehrt, in den Dörfern, 
welche nahe an der Eisenbahn liegen, stellt man 
in der Regel die Uhr einige Minuten vor, damit 
die Leute den Zug nicht verpassen. J a ,  meine 
H erren, selbst dies hohe Haus statuirt doch eine 
akademische Viertelstunde, die auch zuweilen noch 
etwas länger wird.

(Heiterkeit.)

Nun ha| man noch den Unterschied zwischen 
Sonnenzeit und mittlerer Zeit angeführt. Der H err 
Abgeordnete von Stumm bat ganz recht, dafs diese 
Differenz zu Zeiten den bereits bestehenden Diffe
renzen hinzugefügt wird. Aber,  meine Herren, 
es ist positiv und negativ damit zu rechnen; zu 
gewissen Zeiten ist diese Differenz zuzuzählon, zu 
anderen Zeiten ist sie abzuziehen. Den Klimax 
von IO Minuten erreicht sie im Jah re doch auch 
nur an vier Tagen. Meine H erren, hat irgend 
jemand von uns, der pünktlich nach einer richtig
gehenden Uhr lebt, jemals bem erkt, dafs er in 
einem Vierteljahre bis zu 16 Minuten zu früh zu 
Tische gegangen ist oder zu früh zur Ruhe sich 
zurückgezogen hat, und in dem folgenden Viertel
jahr zu spät? loh glaube, nicht.

Meine Herren, gerade der Umstand, dafs diese 
doch nicht unerhebliche Differenz zwischen Sonnen- 
und m ittlerer Zeit dem grofsen Publikum gar 
nicht bekannt ist, von ihm nie empfunden wird, 
scheint m ir doch zu beweisen, dafs die Besorg
nisse, welche man wegen Abschaffung der Orts
zeiten hegte, nicht begründet sind.

Meine Herren, wir können ja hier nicht durch 
Abstimmung oder Majoritätsbeschluß eine Ein
richtung feststellen, die nur auf dem Wege der 
Verhandlung im Bundesrath, vielleicht später 
durch internationale Verhandlungen in die W ege 
zu leiten ist. Aber ich glaube, daß cs diese Ver
handlungen erleichtern wird, wenn der Reichstag 
sich sympathisch für einPrincip ausspricht, welches 
in Am erika, in England, in Schweden, in Däne
mark, in der Schweiz und in Süddeutschland be
reits ohne wesentliche Störungen zur Geltung ge
kommen ist.“ -

(Lebhaftes Bravo.)
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